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. Welt-Krise.
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Dr. RICHARD VON KÜHLMANN, 
ehern. Botschafter und Staa ts sekretär im

• Auswärtigen Amt.

Deutschland hat mit seiner gegenwärtigen Verfassung, 
seinen gegenwärtigen Hilfsmitteln auf dem Gebiete der 
staatlichen Ordnung, der Währung, der Reichsfinanzen, 
der Schiffahrt und des Verkehrs, der Industrie und des 
Gewerbes in den fünf Jahren, die für den Wiederaufbau 
zur Verfügung standen, einen ans Wunderbare grenzenden 
Fortschritt verwirklicht. Jetzt fegt der Orkan einer Welt­
wirtschaftskrise, die kein Land verschont hat, verheerend 
auch über Deutschland hinweg. Das von so furchtbaren 
Schlägen, Weltkrieg, Revolution, Inflation, geschwächte, 
gerade erst in der Wiedergenesung begriffene Staatswesen 
leidet natürlich unter den Wirkungen der Weltwirtschafts­
krise, die auch die Stärksten und' Gesündesten bis ins 
Leben trifft, doppelt schwer. Es ist nicht möglich, im 
Rahmen dieser Arbeit allen Wirkungen im einzelnen 
nachzugehen. Wir müssen uns beschränken, wenige 
Punkte herauszugreifen.

Die Konsumkraft des Inlandes ist stark geschwächt. 
Der Export kämpft mit grossen Schwierigkeiten, da einmal 
die internationale ■ Aufnahmefähigkeit und Kaufkraft 
schwer beeinträchtigt, anderseits die Industrien aller 
Länder bei ähnlich gelagerten inneren Verhältnissen nach 
dem Rettungsseil der Ausfuhr greifen. Zudem zeigen die 
Zollmauern; trotz Genfer Konferenzen nur die Tendenz, 
immer höher emporzuwachsen. Diese Zustände bewirken 
eine allgemein zu erschreckenden Ziffern ansteigende 
Arbeitslosigkeit. In Deutschland fehlt wenig an fünf Mil­
lionen Arbeitsloser. Die Kosten der entsprechenden Auf­
wendungen steigen ins Ungemessene, so dass das Reichs­
budget, ohnehin durch Sinken der Steuereinnahmen stark 
beeinträchtigt, auf gefährliche Weise ins Schwanken gerät. 
Aehnliche Schwierigkeiten zeigen sich in allen Ländern.

Die Inflation hat die während vieler Generationen in 
Deutschland auf gesammelten Kapitalvorräte weitgehend 
vernichtet, den Staat, abgesehen von den Repara­
tionen, ziemlich schuldenfrei gestellt, dafür aber das 
Geldvermögen der Individuen zum allergrössten Teil 
weggefegt. Es . war erstaunlich, zu . sehen, wie rasch 
nach so entsetzlichen Enttäuschungen und Verlusten 
weite Kreise des deutschen Volkes wieder anfingen 
zu sparen und ihre Ersparnisse anzulegen. Zwar 
sind es nach der Ansicht der bestunterrichteten Fachleute 
nicht die alten, früher wohlhabenden Schichten, welche 
heute durch Ersparnisse nennenswert zur Kapitalbildung 
beitragen, sondern es sind mehr die Unter- und Mittel­
schichten, die Kleinsparer, welche es verstanden haben, 
Geld zu Anlagen zu erübrigen. Der Stand der Sparkassen, 
ganz allgemein gesprochen, hat heute nach so wenigen 
Jahren etwa 50 Prozent des Vorkriegsstandes erreicht. 
Ende Januar 1931 hatten die Sparkasseneinlagen in 
Deutschland 10,77 Milliarden Mark erreicht. Die Zunahme 
in diesem. Januarmonat, der als ausgesprochener Krisen­
monat gelten kann, betrug mithin 365,5 Millionen.

Dar Umlauf an Hypothekenpfandbriefen betrug Ende 
1930 12,1 Milliarden Mark, die Zunahme des Umlaufs in 
1930 etwa 1% Milliarden Mark. Nachdem das Ausland nur 
in geringem Masse beteiligt ist, wird man wohl in der 
Annahme nicht fehlgehen, dass dieser sehr beachtliche 
Zuwachs im Umlauf wesentlich neugebildetes Kapital ist.

Man wird ohne weiteres annehmen können, dass das 
Kapitalbedürfnis Deutschlands etwas höher liegt als vor 
dem Kriege. Trotz der an sich erstaunlich günstigen Fort­
schritte ist doch Deutschland heute, erst seit wenigen 
Jahren aus dem schlimmsten Chaos gelöst, noch lange 
nicht imstande, den eigenen Bedarf an flüssigem Kapital 
auch nur einigermassen zu decken. Eine Summe zwischen 
7 und 11 Milliarden Mark ist der deutschen Wirtschaft vom 
Auslande zur Verfügung gestellt, leider fast alles kurz­
fristiges Geld. Dies ist die wichtigste Quelle unserer 
Schwäche. Das kann nicht oft genug betont, nicht dick 
genug unterstrichen werden. Der allergrösste Teil dieser 
fremden Kapitalien, die kurzfristig kündbar sind, sind 
unserer Wirtschaft durch die Vermittlung der Kredit­
institute zugeflossen. Manches von dem fremden Gelde
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Die Fronde gegen Hitler.

Die Parteileitung der N. S.D. A. P. in München hat nunmehr 
gegen Hauptmann Stennes, gegen die S. A.-Führer Wetzel und 
Veltjens den Ausschluss aus der Partei verfügt. Wetzel, ein 
Führer der Berliner S. A., und Veltjens, der Führer des Gau­
sturms Brandenburg-Ostmark, hatten sich mit Stennes solidarisch 
erklärt. Wenn diese Meldung auf Wahrheit beruht, so könnte 
sie den Konflikt innerhalb der Nationalsozialistischen Partei 
nur noch verstärken.

Hauptmann Stennes hält mit seinen Anhängern 
immer noch das . Haus in der Hedemannstrasse 

besetzt.

Die Redaktion der gestrigen Nummer- des „Angriff“ wurde 
unter seiner Kontrolle ausgeführt. Das nationalsozialistische 
Blatt bringt auf der ersten Seite die Bestätigung, dass Haupt- 
mann Stennes durch eingeschriebenen Eilbrief seines Postens 
enthoben worden ist Es folgt dann die Veröffentlichung der 
Generalvollmacht von Adolf Hitler an Dr. Goebbels, die national­
sozialistische Bewegung von allen ¿ersetzenden Elementen zu 
säubern. Unter dieser Generalvollmacht " wird in" derselben 
Spalte dann der von uns schon zum grössten Teil unserer 
gestrigen Abendausgabe gebrachte Aufruf des Hauptmanns 
Stennes gebracht, in dem dieser der Nationalsozialistischen 
Partei1 vorwirft, dass sie verwässert und verweichlicht sei,' und 

. dass i sie . liberalen Tendenzen¡ folge. Der Aufruf schliesst mit 
dem Satz: Wir hoffen immer noch im Interesse der Partei und 
im Interesse der tausendpn S. A.-Leute, die ihre Blutopfer ge­
bracht haben, dass eine Einigung in den abermals bevorstehen­
den Verhandlungen gefunden werden wird.

Dieser letzte Passus des AufrufsHauptmann Stennes’ ist be­
zeichnend für die Situation innerhalb der Partei bis zum gestrigen 
Nachmittag. Hauptmann Stennes überwachte mit seinen Leuten 
zwar die Redaktion des „Angriffs“, doch versuchte man nach 
Möglichkeit zu vermeiden, es schon gestern nachmittag zum offe­
nen Bruch kommen zu lassen. Deshalb ist es auch nicht zu ver- 

. wundern, dass im „Angriff“ ein Leitartikel von Dr. Goebbels 
erscheint, in dem aber mit keinem Wort auf den Parteikonflikt 
Bezug genonimen oder von der „Säuberungsaktion“ gesprochen 
wird. Der. Aufruf von Stennes und die Generalvollmacht von 

mag, insbesondere bei der bitter kritisierten Politik der 
grossen deutschen Städte, nicht immer direkt werbend 
und zweckmässig angelegt worden sein. Der grösste Teil 
ist in der Industrie und im Verkehrswesen werbend an­
gelegt, und wenn auch das eine oder das andere nicht 
unbedingt zweckmässig verwendet worden sein sollte, so 
werden doch auf die Dauer diese Kapitalien verzinst und 
amortisiert werden. Sie augenblicklich in nennenswertem 
Umfange rasch wieder flüssig machen zu können, scheint 
kaum tunlich. Darin liegt die ungeheure, ständig wie ein 
Damoklesschwert über unserem Haupte, hängende Gefahr. 
Verlöre das Ausland die Zuversicht zur Fähigkeit oder 
zum Willen Deutschlands in der bisherigen Weise ruhig, 
stetig und pflichttreu am Wiederaufbau seiner Wirtschaft 
und seiner Finanzen weiterzuarbeiten; griffe die UebBe­
zeugung Platz, dass in Deutschland aufgeregte Strömungen 
sich zu gefährlichen innerpolitischen Experimenten oder 
gar zu Abenteuern auf dem Gebiete der auswärtigen Be­
ziehungen und der Reparationen könnten hinreissen 
lassen, so würden die kurzfristigen Kredite in steigendem 
Masse abgezogen bzw. die fälligen würden nicht erneuert, 
und unser gesamtes wirtschaftliches und politisches Leben 
geriete in eine Periode grösster Gefahren, wenn nicht 
vernichtender Katastrophen.

Der Schrecken, den der Ausfall der Wahlen vom Herbst 
1930 im Auslande hervorgerufen hat, verbunden mit der 
Beunruhigung, welche die seitherige innere Entwicklung 
noch nicht ganz zu bannen vermochte, haben Deutschland 
nach zuverlässigen Schätzungen eines ersten amerikani­
schen Fachmannes mindestens 2000 Millionen Mark kurz­
fristige Kredite gekostet. Ohne das persönliche Vertrauen, 
welches insbesondere der Reichskanzler Brüning sich im 
Auslande in rasch steigendem Masse erworben hat, würde 

Hitler werden ohne jeden Kommentar unter der gemeinsamen 
Ueberschrift „Einigung um Stennes?“ wiedergegeben.

Wer aber Gelegenheit hatte, die Vorgänge gestern im Partei­
hause zu beobachten, der hat den Eindruck, dass eine Einigung 
nur noch schwer möglich ist.

Die 'S. Ä.-Leute sind gewillt, mit allen Mitteln den 
Einzug des Oberleutnants Schulz in das Parteihaus zu 

verhindern.

Sie erklärten immer wieder, dass sie pur mit Hauptmann Stennes 
gingen. Auch der Versuch, einen Abgesandten des Oberleutnants 
Schulz in das Parteihaus zu bringen, den nationalsozialistischen 
Reichstagsabgeordneten Heines, scheiterte an der festen Haltung 
der S. Ä.-Leute. Heines, wurde von den Führern der Berlins-: 
S. A. überhaupt nicht angehört und musste schliesslich, nachden» 

' er anderthalb Stunden antichambriert hatte, das Parteihaus ver­
lassen.

-Wie sich nunmehr die'Lage nach dem Ausschluss der . drei 
nationalsozialistischen . S. A.-Führer gestalten, wird, kann, zur 
Stunde noch , nicht gesagt werden.’ Im Parteihaus in der Hede.- 
mannstrasse geht es lebhaft zu. Provinzdelegierte der S. ■ A. 
kommen und gehen. Ein Umzug von den oberen Etagen-in die 
unteren wird durchgeführt." Möbel,' Lorbeerkränze, Parteibilder, 
sogar Matratzen wurden nach unten ^geschleppt, Die für gestern 
nachmittag angesetzten

Einigungskonferenzen sind durch den Ausschluss 
natürlich zum Scheitern gebracht

* * *

Vor Zusammenstössen ?

Kurz nach 6 Uhr begannen die S. A.-Leute die Schaufenster 
des „Angriffs“ zu vergittern. Die Anhänger Hitlers versuchten 
mehrere Male in das Haus zu kommen, doch es wurden nur 
Leute hereingelassen, die sich durch einen Ausweis der Sturm­
abteilungen legitimieren konnten.

(Weitere Berichte auf Seite 3.)
) i ; ’ ' , /

der Umfang der Verheerungen noch grösser gewesen sein. 
Ein zweiter derartiger Aderlass, welcher die unmittelbare 
Folge irgendwelcher Unbedachtsamkeiten mit Sicherheit 
sein würde, würde uns voraussichtlich vollends in den 
Abgrund ‘ stossen. Man braucht sich nicht auszumalen, 
welche Folgen es hätte, falls bedeutende deutsche Banken 
sich ausserstande erklären müssten, gekündigte Auslands­
kredite zurückzuzahlen. Es kann nicht scharf und ein­
dringlich genug betont werden, Deutschland ist noch auf 
einige Jahre völlig- ausserstande, die Bedürfnisse seiner 
Wirtschaft ganz aus eigenen Kapitalien zu decken. Wir 
brauchen fremdes Kapital, und solange wir es brauchen, 
legt uns dieses grossenteils kurzfristig kündbare Kapital 
eine Drahtschlinge um den Hals, die jederzeit zugezogen 
werden kann. Das ist eine Lage furchtbarer Abhängig­
keit, die keine Macht der Erde ändern kann, die nur Zeit, 
Arbeit und Besonnenheit verschwinden lassen werden. 
Gegen diese harten Tatsachen zerschellen Aufregungen 
und Gefühle wie Schneeballen an einer Steinmauer. Diese 
Tatsachen sind der realste Ausdruck für die Machtver­
schiebungen, welche der verlorene Krieg im Gefolge ge­
habt hat. Sie sind zugleich ein Ausdruck dafür, dass der 
ohnehin geschwächte deutsche Volkskörper nicht nur an 
den Auswirkungen der schwersten Wirtschaftskrise leidet 
deren sich die moderne Geschichte überhaupt erinnern 
kann, sondern, dass zu dieser Krise rein wirtschaftlicher 
Natur sich .noch eine akute Vertrauenskrise gesellt hat. 
Diese beruht auf der Befürchtung, die politische Kon­
tinuität in Deutschland könne gebrochen und das Land 
in Verwirrung und Abenteuer gestossen werden.

Schulden machen immer unfrei. Erst wenn Deutsch­
land seine kurzfristigen Auslandsverschuldungen so weit 
reduziert hat, dass keine akute Gefahr mehr besteht, kann



wieder von Bewegungsfreiheit unserer Aussenpolitik die 
Rede sein» — — —■ - — - - -.......... -- . .... . .. ..—

An der - für längere Zeit noch nicht zu umgehenden 
Tatsache schwerer deutscher Verschuldung ans Ausland 
liesse sich vieles bessern. Die Gefahren • könnten im 
wesentlichen Teile, vielleicht ganz beseitigt werden, wenn 
es gelänge, die kurzfristige Verschuldung zum grossen 
Teil in langfristige zu verwandeln. Für diese Operation 
käme, wie in den Zwiegesprächen ausgeführt, hauptsäch­
lich Frankreich in Frage, später auch wieder Amerika. 
Die unerlässliche Voraussetzung wäre, dass zwischen 
Deutschland und Frankreich eine Atmosphäre des Ver­
trauens geschaffen werde, aus der sich politische und 
wirtschaftliche Zusammenarbeit von selbst ergeben. Und 
das Rezept bleibt für Deutschland immer dasselbe. Ruhige, 
zielbewusste Weiterarbeit in den gegebenen Bahnen ist 
das einzige Mittel, wieder zu wirtschaftlicher Selbständig­
keit und zu politischer Geltung zu kommen.

Vielfach taucht in den -Erörterungen,, welche heute Tag 
um Tag gepflogen werden, die Frage auf: Ist denn die 
Weltwirtschaftskrise, die heute so furchtbar drohend ihr 
Haupt erhebt, wirklich nur eine Wirtschaftskrise, wie sie 
ähnlich, wenn auch nicht in - so gewaltigem Umfänge, im, 
Laufe der letzten zwei Jahrhunderte in Zwischenräumen 
stets aufs neue aufgetreten sind, oder ist am Ende diese 
Krise das Ende und. der Zusammenbruch unseres Wirt­
schaftssystems, des Kapitalismus^ eine Art Götter­
dämmerung .alles dessen, woran wir auf ökonomischem 
Gebiet in den letzten 130 Jahren geglaubt haben? Diese 
Frage berührt merkwürdig, ist aber typisch für die grosse 
Zermürbung, welche däs Denken vieler Zeitgenossen er­
fahren hat. Die Krisis ist enorm schwer, entspringt, in 
.verschiedenen Ländern verschiedenen Gründen, nimmt 
auch in den verschiedenen Ländern nicht den gleichen 
Verlauf. An sich, berechtigt, uns nichts, anzunehmen, dass 
sie in ihren Ursachen und ihrem Wesen von den grossen 
Krisen der Vergangenheit wesentlich verschieden sei. 
Jede Verallgemeinerung ist angreifbar. Je mehr man aber 
den Dingen historisch auf den Grund geht, desto mehr 
bildet sich die Ueberzeuguhg, dass die grossen Krisen 
immer nach erschöpfenden Kriegen gekommen sind, und 
zwar nicht: unmittelbar nachher, sondern dann, wenn die 
ersten dringendsten Wiederaufbaübedüríúisse befriedigt 
waren. Mit" ein Urgrund der gegenwärtigen Krise in 
’Amerika lag in der Éskomptierung zu hoch geschätzter 
zukünftiger, geschäftlicher Möglichkeiten und in einer auf 
Kreditbasis sich vollziehenden Vorwegnahme dieser hoch­
gespannten Hoffnungen. Der Hauptherd der ■ Krise ist 
Nordamerika, und nichts kennzeichnet die Quellen, aus der 
sie ’entsprungen ist,’schärfer Und treffender als der Wahn, 
in den? fast ausnahmslos Amerikas Wirtschaftsführer sich 
während der Hochkonjunktur wiegten, sie hälfen nun das 
Rezept entdeckt, mit dem die Schwankungen des Wirt­
schaftslebens ein für allemal ausgeschaltet, eine ewig 
anwachsende Prosperität für alle. Zeiten gesichert sei.

Dass diese Krise tiefer einschneidet, weitere Gebiete 
umfasst als früher, hängt zusammen einmal mit der immer 
enger werdenden Verflechtung der gesamten Weltwirt­
schaft, dann mit dem Ausscheiden ungeheurer Gebiete 
wie Russland, China, Indien zum Teil, aus dem regulären 
.Warenaustausch. Die betroffene Einwohnerzahl ist auf 
mindestens neunhundert Millionen zu schätzen. Dadurch 
musste die Elastizität des. Ganzen erheblich leiden. End­
lich sind schuld die .ungeheuren Umwälzungen und Zer­
störungen des Weltkrieges und seiner Nachbeben und die 
Reparationszahlungen.

Preussen und die Notverordnung.

Der preussische Innenminister Severing hat jetzt im Wege 
einer Verordnung Ausführungsbestimmungen zur Notverordnung 
des Reichspräsidenten vom '28. März 1931 -erlassen. Zunächst 
wird darin die Zuständigkeit der einzelnen Behörden geregelt; 
für Berlin ist der Polizeipräsident zuständig, im übrigen sind es. 
die Oberpräsidenten und für Hohenzollern der Regierungspräsi- 
dent von Sigmaringen. Diese Zuständigkeit erstreckt sich auch 
auf das Verbot von Kopfblättern, die in Preussen erscheinen und 
wie die Originalzeitungen gegen die Notverordnung verstossen 
haben. Weiter folgen Angaben über den Beschwerdeweg gegen­
über den Massnahmen der Polizeibehörden.

Von grundsätzlicher Bedeutung sind nachstehende Aus­
führungen der preussischen Verordnung: „Die Verordnung 
richtet sich nicht gegen die Freiheit der politischen Betätigung 
in anständiger und sachlicher Form, auch nicht gegen sachliche 
Auseinandersetzungen in Weltanschauungsfragen; sie beschränkt 
nicht die Möglichkeit,, sich zu politischer Tätigkeit zu vereinigen 
oder den politischen Meinungsstreit durch die Presse zu führen. 
Das vom Stahlhelm betriebene Volksbegehren zur Auflösung des 
preussischen Landtags ist nach Massgabe der gesetzlichen Be­
stimmungen ■ zugelassen und. darf daher hinsichtlich der ein­
zelnen, zu seiner Durchführung getroffenen gesetzmässigen Ver­
anstaltungen polizeilich nicht behindert werden. Soweit aller­
dings. etwa eine

unsachliche Art des Wirkens für das Volksbegehren 
ein polizeiliches Einschreiten erforderlich machen sollte, fällt 
die Verantwortung hierfür den Veranstaltern selbst zu.“

In China sieht es so aus,, als solle die Erstarkung der 
Nanking-Regierung dem Bürgerkrieg ein Ende machen. 
Dann würde China wieder als Käufer auf dem Weltmarkt 
auftreten, ein Lichtblick!

Die Krise ist im grossen Gänzen von den typischen 
Bildern früherer Krisen kaum verschieden; ein tiefer 
Preissturz aller Rohstoffe, ein ’reicheres Angebot von 
Kapitalien bei sinkendem Zinsfuss, allgemein geübte Spar*  
säipkeit mit allmählichem Schwinden angehäufter-Vorräte 
bereiten die neuen Fundamente vor, auf denen in einem 
noch nicht zu bemessenden Zeitpunkt der Konsum wieder 
einsetzt;und der Genesungsprozess beginnt. Was die Ver­
billigung des Leihkapitals betrifft, so hat Deutschland 
hieran nur in beschränktem Masse teilnehmen können, da 
die aus politischen Gründen her.vörgegangene Vertrauens­
krise in dieser Beziehung hemmend einwirkte. In der 
Schweiz und in Frankreich ist der offizielle Diskontsatz 
2 Prozent, für Monatsgeld ist aber selbst 1 Prozent pro 
anno kaum zu erzielen.

Langsamer Untergang 

des Herrn Zett.

Von' (Nachdruck verboten.)
ARNOLD ULITZ.

Herr Zett, zweiunddreissigjährig und im bürgerlichen Beruf 
Beamter, begrüsste die umwälzenden Ereignisse, des No­
vembers 1818 mit Wohlwollen, denn da er gewohnt war, sein 
eigenes Ergehen zum Mass aller Dinge zu machen, und da nun 
die Wahrscheinlichkeit des Heldentodes fast bis auf Null ge­
sunken war, konnte er der Revolution nicht gut zürnen, und 
wenn er auch gedämpft blieb, als die Leuchtkugeln der. freude­
trunkenen "Soldaten in den stillen Herbstabend stiegen, war er 
damals gewiss einer de% glücklichsten. Menschen der ganzen 

■gigantischen Front.
Andere- hatten Anlass, bange zu fragen, ob sie in der Heimat : 

auch- Arbeit und Brot finden würden, er aber durfte als Beamter 
getrost sein. Andere verloren i in ihrer Gier, zu Weib und 
Kindern zu kommen, jegliche Haltung, ihm aber riss keine 
Sekunde .lang die Geduld, denn er war Junggeselle^ und seine 
tierischen Triebe waren immer massvoll. Andere munkelten 
von der Wohnungsnot und unkten, ihąn werde froh sein, können, 
wenn man wenigstens einen alten Schuppen finde; seiner ab^j 
wartete, das wusste er, das gleiche Zimmer, das er vor vier­
zehn Jahren bezogen hatte, als er, noch nicht beamtet, Schreib- i 
kraft beim Magistrat geworden war, und niemals würde seine . 
Wirtin,- eine Witwe, seine Mutter sozusagen, dies Zimmer ander- . 
.weitig vergeben. •

Die Wochen der Heimkehr, die sich nur langsam vollzog, weil 
Millionen des gleichen Weges strömten, wurden die schönsten . 
seines ganzen Lebens. Es gab kaum noch Dienst, der. Automat 
der Truppenversorgung arbeitete trotz aller Wirrsal fast réibungs- - 
los, die Offiziere, die natürlich auch er gehasst hatte, weil ihr ■ 
Rang ihm unerreichbar war, gaben sich höchst bescheiden und ' 
geradezu sympathisch, und er hatte Zeit, Zeit, Zeit wie nie. zu- í 
vor, wie nie nachher, Zeit, seinem einzigen Laster zu frönen, 
dem Kartenspiel. ■

Zahllose Spiele hatte er während der vier Kriegsjahre kennen- 
geternt, vom räuberischen „Siebzehn und vier“ bis zum gemüt­
lichen, fast zu gemütlichen ..Schafkopf“, aber von allen gefiel ; 
ihm am meisten seit je der Skat, weil hier, wie er meinte, Glück 
und Verstand gleichen Anteil hatten.

Ernste und weitblickende Männer der Wirtschaft sind 
geneigt, zu glauben, dass im Frühjahr 1931 der Tiefpunkt 
der Weltkrise erreicht, wenn tii'cht überschritten sei, so 
zum Beispiel schreibt der angesehene Herausgeber des 
„Deutschen Volkswirt“, Gustav Stolper, in der Nummer 
vom 13. Februar 1931:

„Die Anzeichen häufen sich, dass es „anders“ wird. 
Die Börsenhausse in New-York scheint in ihrer Nach­
haltigkeit doch etwas mehr als bloss technische .Gründe 
zu haben. Die seit mehr als einem Menschenalter uner­
hörte Geldfülle beginnt sich auszuwirken. Vor allem 
scheint dieFRöhstoffbäisse ihr Ende gefunden żu haben. 
Seit Mitte Januar sind die Rohstoffpreise, stabilisiert, 
wichtige Preise, wie für Baumwolle und Kupfer, bereits 
wesentlich über ihren Tiefpunkt ęrholt. Der Auftrags­
bestand des amerikanischen Stahltrusts, der im Oktober

Und so spielte er während des Rückmarsches mit drei Kame­
raden, immer mit den gleichen, das geliebte Spiel, und wünschte 
sehnlich, die Transportmöglichkeit möge noch lange, lange auf 
sich warten lassen, denn einzig und allein durch die Essens­
zeit gestört, spielte er vom Erwachen bis tief in die Nacht, und 
da er als Beamter die schönste Handschrift hatte, schöner noch 
als einer der Mitspieler, ein Lehrer, betreute er das Amt des 
Rechnungsführers und buchte die Spiele, nicht, wie andere es 
taten, auf einem vergänglichen Block oder gar einem Fetzen 
Papier, sondern in einem dicken Heft, in das er auch die Daten 
sorgfältig eintrug, so dass es in Wahrheit sein Tagebuch, war, 
in dem er dies ganze Leben mit allen Ereignissen dieser schönen 
Zeit Tür alle Zukunft wiederfinden konnte, denn wirklich, wäh­
rend in, Berlin die Spartakisten Barrikaden bauten, war ihm 
nur wichtig, was in diesem Buche stand. Es handelte sich also 
um eine ernstliche Leidenschaft, doch blieb er selbst hierbei ein 
gedämpfter Charakter, dem auch bei Schicksalsschlägen, im Ver­
lust oder im Zorn über die Torheit eines Mitspielers kein häss­
liches Wort entfuhr. War das Spiel den andern eine furiose 
Lust und ein Zeitvertreib, den sie feurig genug gestalteten, ihm 
war es bei allem Fanatismus eher eine Herdfeuerstille, eine 
Innigkeit und sozusagen beglückende Religiosität.

Er machte sich, kaum dass er wieder am heimischen Beamten­
pult Platz genommen hatte, sogleich daran, das Skatspiel zu 
organisieren. Am liebsten hätte er die drei Kollegen, die ihm 
sympathisch waren, dazu bewogen, allabendlich anzutreten, doch 
gelang es ihm nur, den Mittwoch und den Sonnabend durch­
zusetzen, denn es waren verheiratete Männer, deren Freizügig­
keit naturgemäss ein wenig gedrosselt war, aber mit Jung 
gesellen wollte er. nicht spielen, weil ihnen die billigste Form 
des Skats, der sogenannte Zehntelpfennigskat, den er einzig und 
allein spielte, als zu gering, als langweilig, albern und geradezu 
würdelos filzig galt

So also floss sein Leben hin: in jeder Woche gab es zwei 
schöne. Tage, genau genommen, zwei schöne Abende, an den 
fünf anderen sasś er, ziemlich betrübt und ohne viel zu ver­
brauchen, in Gasthäusern einfachster Art, und zum Glück 
geschah es niemals, dass nicht, wenigstens von anderen Men­
schen gespielt worden wäre, denn die Not im Lande wurde gross, 
immer hässlicher wurde der Alltag, aber im Spiel' wuchsen der 
armen Seele Flügel: Hoffnung, Stolz, Ehrgeiz, Schadenfreude, 
List, Spannung erfüllten die Herz'én, machten den hässlichen 
Tag zum Fest, und wohlig wärmte der Schnaps. Fünf Abende 
lang demütiger Kiebitz, der nie-ein Wort wagte und ehrlich 
dankbar für die Erlaubnis bescheidenen Zuschauens war; im 
übrigen das beamtliche Tagewerk, das der persönlichen An­

Der Minister ersucht die Polizeibehörden, die Verordnung 
gerecht und völlig unparteiisch zu handhaben und jede klein­
liche. da-y, Sinn und Zweck der Bestimmungen widersprechende 
Anwendung zu vermeiden, dagegen in allen Fällen, in denen 
Missbrauch politischer Rechte die öffentliche Sicherheit und 
Ordnung gefährdet, sich der in der Verordnung gegebenen 
Mittel wirksam zu bedienen.

Der preussische Innenminister hat ferner am 31. März an die 
Polizeibehörden einen Runderlass gerichtet, der auf die an­
gekündigten Kundgebungen, insbesondere die Propaganda« 
faUrten gegen die christlichen Kirchen und gegen das Osterfest 
bezug, nimmt, Es heisst in dem Erlass unter anderem:

„Die freie Meinungsäusserung ist auch in Religions- 
und Weltanschauungsfragen durchaus gewährleistet.

Niemand soll daran gehindert werden, seiner Auffassung Aus­
druck zü geben, sofern dies in Formen geschieht, die eine Ver­
letzung Andersdenkender und jede Beschimpfung und böswillige 
Verächtlichmachung der Religionsgesellschaften des öffentlichen 
Rechts vermeiden. Wo dagegen nach den Umständen zu be­
sorgen ist, dass die christlichen Religionsgesellschaften, ihre Ein­
richtungen, Gebräuche oder Gegenstände ihrer religiösen Ver­
ehrung beschimpft oder böswillig verächtlich gemacht werden, 
sind derartige Veranstaltungen zu verbieten.

zutiefst auf 3,48 Millionen Tonnen gesunken.war, ist Ende 
Januar bereits wieder auf 4,13 Millionen Tonnen gestiegen, 
einer saisongemässen Zunahme von 380 000 Tonnen im 
Vorjahre steht diesmal eine Zunahme von 650,000 Tonnen 
gegenüber. Die Symptome der Besserung beschränken 
sich nicht mehr auf Amerika. In England zeigt der letzte 
Ausweis per 26. Januar zum erstenmal beit langer Zeit 
einen kleinen Rückgang der Arbeitslosigkeit. Auch in 
Deutschland beginnen sich Inseln wachsender Beschäf­
tigung herauszubilden. Auch hier wird noch der Februar 
den Umbruch der Kurve der Arbeitslosigkeit bringen/"

Seitdem haben immer weitere Kreise die Ueber­
zeugunggewonnen, dass das Schlimmste anscheinend hinter 
uns liegt. Die Börse ist fest gestimmt, und fast jede 
Generalversammlung bringt von seifen angesehener Wirt­
schaftsführer mit vorsichtigen Reserven versehene Kund­
gebungen eines gemässigten Optimismus.

Die leider nach langer Zermürbung bei ohnehin von 
handener nervöser Ungeduld in Deutschland sieh breit*  
machende Tendenz, die gegenwärtige Krise als das Ende. 
aller Dinge anzusehen und nach radikalen politischen 
Arzneien zu schreien, die angeblich auf geheimnisvollem 
Wege "den drückenden Hebeln rasche Heilung bringen 
sollten, ist die einzig Wirkliche und grosse Gefahr in den 
schweren Zeiten,, die wir durchleben. Wie wenig die an­
gepriesenen Mittel, Bolschewismus und Faschismus, um 
nur diese zu nennen, geeignet sind, unsere Lage zu er­
leichtern, wie sicher sie uns im Gegenteil immer tiefer ins 
Elend stossen würden, ist an anderer Stelle ausführlich 
dargelegt. Es gibt für uns nur ein Heilmittel, auf dem 
Wege, der uns in wenigen Jahren aus dem schlimmsten 
Morast auf festeres Land geführt hat, tapfer und unbeirrt 
weitergehen wie Dürers Ritter, der unentwegt und ent­
schlossen fürbass reitet, ohne sich um Tod und Teufel zu 
kümmern.

strengung kaum mehr bedurfte als eine Maschine, wenn sie erst 
einmal angeheizt wär, und — die beiden Abende, Mittwoch und 
Sonnabend. Ein wolkenloses Leben!

Aber Herr Zelt begann in seiner Freude am Spiel ein Lüstling 
zu werden, dem die naturgewollten Formen der Liebe nichts mehr 
geben, weil er sie durch häufigen Gebrauch lustlos gemacht hat. 
Seine Rechnungsführerei wurde zur Orgie, er selber zum Fanatiker 
der Statistik. In stundenlanger Arbeit stellte er Monatsabschlüsse 
her, aus denen für ihn selber und die Mitspieler geradezu alle 
Einzelergebnisse abgelesen werden konnten und die sich zum 
Totalüberblick formten. Am Letzten des Monate erhielt jeder einen 
Auszug in Gestalt eines Quartblatts und ersah, wie oft er gespielt, 
wie oft gewonnen, wie oft verloren hatte, alles nach Prozenten 
berechnet. Ja sogar, wie oft er mit einem, zwei, drei oder allen 
vier Buben gespielt und wie oft er über hundert Punkte erreicht 
hatte. Nicht genug hiermit, er stellte das Auf und Nieder in 
Kurven dar; jeder Punkthöhe entsprach die Höhe, bis zu dei die 
Kurve klomm, und wollte einer wissen, wie er am 24. März 1919 
gestanden habe, so ging dies aus der graphischen Darstellung 
genau so wie aus der. rechnerischen hervor. Das Raffinement 
steigerte sich bis dahin, dass er die vier Kurven der vier Spieler 
auf einem und demselben Blatt a.ufzeichnete, i.n vier verschiedenen 
Tinten, in vier Charakteren gleichsain, die einander flohen oder 
kreuzten oder parallel zu einander liefen. Jeder Kreuzungspunkt 
galt diesem Libertin des Skats als ein Ereignis von der Gewichtig­
keit eines Sterbefalls, einer Geburt, eines Bankerotte oder einer 
Ehekatastrophe. Die Kurvenblätter klebte er säuberlich anein­
ander, bis sich ein nur als Rolle-aufbewahrbares, meterlanges, 
sinnfälliges Abbild dessen ergab, was er sein eigentliches Leben 
nannte, ein Stück Geschichte, das diesem Manne gewichtiger er­
schien als die Epoche, die damals finster und gefährlich über 
seine Heimat sich wälzte. Ein Egoist, der seine Lust so lange in 
sich frass, bis er selber von seiner Lust gefressen wurde.

Denn es zeigte sich, dass das Glück ihn floh, ja, derartig auf­
fallend ihm fernblieb, als ekle es sich vor ihm. Und wurden 
Karten auch noch so gründlich gemischt, ihm fielen immer nur 
die unbrauchbaren zu, den andern stets die besseren, die aller­
besten aber, wie Statistik und Kurve bewiesen, dem Kollegen 
Weh, der seiner Freude hierüber durch ein fettes, abscheuliches, 
aufreizendes Lachen Ausdruck gab. Hielt dieser Herr sich aber 
ausnahmsweise einmal zurück und liess einen andern ans Spiel, 
dann reichten seine. Karten bestimmt noch aus, um den Spieler 
bis Unglück zu stürzen.

Trostlos sass der Fanatiker oft in seinem Junggesellenbau und 
besah die Katastrophe, wie die grüne Linie, die sein Leben dar­
stellte, erbärmlich unter der Horizontale dahinlief, die den Null-
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Wiederkehr eines Menschen in der Stille

Von RENÉ SCHICHELL

Nach Vivianes Tod erkannte ich bald, dass ich unmöglich ihr 
Bild in mir wiederfinden konnte, so sehr ich mich auch ab­
mühte — nicht ihre Gesichtszüge, die Augen nicht, nicht den 
Körper, keine ihrer Bewegungen, und am meisten von allem 
schien ihr Mund gestorben.. Der Mund, der mich geküsst hatte, 
dass ich mitten im Feld erschauernd stehen blieb, wenn ich 
daran dachte! . . . Aber auch dann wollte es mir nicht gelingen, 
ihn aus dieser Luft zu erschaffen, die doch im heissen leeren 
Mittag gleichsam bebte von ihrem Kuss ... Ich half mir, wie 
ich konnte, denn es war mir unmöglich, sie so völlig zu ent­
behren. Ich quälte beinahe die kleine Annette, weil die Amme 
sie still halten musste: in den Zügen des Säuglings suchte ich 
die - Mutter . . Annette . hatte nur die Augen von ihr, einen 
Schimmer ihrer tiefgründigen, wunderbar stillen Augen . . . 
Selbst die ferne Erinnerung ging mir verloren, sobald ich dem 
Kind den Bücken kehrte.

Auf meinem Tisch standen Photographien, sie zeigten Viviane 
als Mädchen, so, wie sie gewesen sein mochte, wenn ich an 
ihrer Seite die Staden Strassburgs hinauf ging oder sie in die 
verbotene Wildnis des Rheinwalds entführte, als Frau, als 
werdende Mutter, und dies letzte Bild war ergreifend.

Es war im Freien aufgenommen. Nichts deutete ihre Mutter­
schaft an, und alles verriet sie. Vor allem eine, in Worten kaum 
wiederzugebende Vertiefung ihrer lässigen Anmut, aber auch 
das Ausgehöhltsein ihres Gesichtes, die Verflüchtigung, ja völ­
lige Ohnmacht ihrer Züge, indes der noch immer schmale 
Körper fest mit dem Boden verwurzelt war, auf dem sie stand, 
und deutlich teilhatte an der Macht und unersättlichen Lebens­
gier der Erde.

Ich sah die Photographien, ich sah sie an, bis es mir schwarz 
vor den Augen wurde, und Viviane, Viviane blieb in dep Sarg, 
der sie in sich aufgenommen und sofort restlos vernichtet hatte. 
Halbe, ganze Nächte lag ich wach und suchte sie hinter meinen 
krampfhaft geschlossenen Lidern zum Leben zu erwecken, wenn 
auch nur für den Augenblick eines Blitzes. Niemals gelang es.

Aber die Klagerufe eines Huhnes, das der Marder holte, der 
Todesschrei eines Vogels, den die Eule schlug, liessen mich 
minutenlang um Vivianes Leben zittern! Wenn ich dann schliess­
lich, denn ich fürchtete zu verzweifeln, Jagd machte nach irgend 
etwas, was mich im Leben beglückt hatte, nach dem geringsten 
Beweis, dass ich mich überhaupt je gefreut, und mich im Bett 
hin- und herdrehte — was stellte sieh ein? Viviane nicht, keine 
Frau, nicht der Händedruck oder Blick eines Freundes, nur Auf­
tritte aus dem Krieg, Wirrnis und Greuel, wobei ich meine Kame­
raden haarscharf vor mir sah. Ich machte Licht und sagte laut: 
„Wir sind heute alle verdammt, der Tod hat einen Kreis um uns 
gezogen, aus dem kommen wir mit keinem Schritt heraus ,

■ Und erst, wenir-ieh ganz erschöpft war und zu keiner Willens­
anstrengung, nicht einmal zum Ausdenken eines Wunsches mehr 
fähig, da geschah es. . . Ein junger Buchenwald am Fuss des 
Härtmannsweilerkopfes, ich plänkelte scherzhaft mit jemand, der 
hinter mir gehend behauptete, ein Birkenwald sei noch viel 
schöner als diese lächelnde Kindheit von Buchen, und während 
wir den Pfad hinabschritten, verteidigte ich meinen Wald. Er 
habe alle Helle, alle Zartheit der Birken, ohne deren windhund- 
mässige, dumme, fade Art, rief ich hinter mich, sein Laub sei 
nicht minder zart und viel frischer, ein Blatt sei ein Blatt, es 
sehe nicht aus wie mit der Schere geschnitzelt und dann an die 
Aaste gepustet, wo es im geringsten Windhauch zittere! Der 
Pfad fiel steil auf eine Strasse ab, die, seit Kriegsende nicht mehr 
benutzt, verwildert war, und hier, am steilen Hang und bis.in die 
Mitte der Strasse, genau so weit, wie sie in der Mittagssonne lag," 
blühte roter Fingerhut. . . Und dieser lautlose Jubel, hingebreitet 
in die Sonne, das war sie, Viviane!

Sie war ein später Julitag, wie er besonders häufig in meiner 
Erinnerung auf tauchte: unsere Felder, von der Höhe" der Land­
strasse gesehen, der Weizen altes Gold, verschossener Purpur, mit 
Streifen dickflüssigen Olivengrüns im Gewebe, der Hafer silbrig 
grün wie ein verspäteter Frühling, die Gerste mit ihren steifen 
Grannen, in deren Widerhaken noch das Mittagslicht gefangen 
sass, der Roggen, der unruhig wogte, als schaukelten lauter 
Wiegen mit hellhäutigen, gelbhaarigen Kindern zwischen seinen 
Halmen, und auf den Bergen wurde es Nacht

Oder Schnee war gefallen, tagelang, ich fuhr in der Frühe 
auf einen Berg, von oben kam Nebel und wanderte über mich 
hinweg, der Himmel zeigte sich zwischen den Bäumen — eine 
Last ward mir von den Schultern genommen. Je höher ich stieg, 
um so verwunschener blickte der Wald mich an. Immer dichter 
waren Tannen und Laubbäume in Weiss getaucht, jetzt auch die 
Stämme bis herunter auf den Boden, jedes Aestchen, jedes vor­
jährige Blättchen in Schnee gerollt (vermutlich eine Wirkung

GEBURT an BORD.

Ein junges Paar verliess mit der „Queen“ Liverpool, Ziel San 
Franzisko. Die „Öueen“ ist ein schönes, grosses Schiff, erster 
Klasse fahren fast nur Lords und Millionäre, zweiter nur reichere 
Deutsche und geizige Holländer, wenige Franzosen. Dritter 
Klasse gibt es nicht. Der junge Herr ist ein russischer Graf mit 
einem langen, schweren Kamen. Emigrant, schimpft gelentlich 
auf die Bolschewik!. Die junge Frau, als baltische Baroness 
geboren, kommt auf hoher See nieder. Ein Junge.

Ein junger, russischer Graf, wenn er auch nur in der zweiten 
Klasse geboren ist. Ein kleiner Graf, wenn auch später einmal 
seine Mitschüler lachen werden, wenn der Lehrer fragen wird: 
Geboren, wo? Ein Graf, wenn auch sein Geburtstag vielleicht 
der reichste Tag seines Lebens sein wird. Denn es ist auf allen 
Schiffen Sitte, ein Kind, das an Bord geboren ist, zu beschenken. 
Auf der „Öueen“ aber fahren nur Lords und Ladies, Millionäre, 
und eine dritte Klasse gibt es nicht.

Selbst die Frauen der geizigen, alten Holländer lassen sich 
nicht lumpen. Die Geburt eines kleinen, russischen Grafen ist 
eine grössere Sensation, als wenn der Kapitän ermordet worden 
wäre. Die Ladies übertreten sich. Die Millionäre lächeln, aber 
sie lassen den Frauen das Scheckbuch. Der russische Graf wehrt 

von Sturm und Nebel). Als ich kurze Zeit weitergegangen war, 
trat die Morgensonne in den üppigen Schneewald. Sie über­
schwemmte, durchdrang ihn von den Wipfeln bis zum Grund, 
das Licht war blond wie Kamelhaar, der Wald leuchtete, aber 
die Stechpalmen am Boden und die Brombeerbüsche mit dem 
feinverschlungenen Zierwerk ihrer Ranken, zwischen denen noch 
alte Blätter sassen, wurden von den schrägen Strahlen voll ge­
troffen und schienen Glutgebilde der Sonne, von ihr selbst ver­
fertigt und auf den Grund des Waldes gelegt. Von diesem Augen­
blick an hiess der Wald: Vilviane.

Und weder der machtvoll gleichmässige Sonnentag auf der

Die neuen Herren.

Die Berliner Stadtverordneten-Fraktionen sind einig: 

Sahm, Asch, Lange und Elsas.

Die interfraktionellen Besprechungen im Berliner Rat­
haus sind jetzt zu einem Abschluss gelangt, der es ermög­
licht, mit grosser Bestimmtheit die künftige Zusammen­
setzung des Magistrats vorauszusagen. Man hat sich über 
die Personenfrage zwischen den massgebenden Parteien 
geeinigt, und es ist kaum mehr zu erwarten, dass die 
einzelnen Fraktionen noch neue Bewerber ins Feld führen 
werden. Noch vor Ende dieses Monats werden die neuen 
Herren ihren Einzug in die verwaisten Amtszimmer des 
Rathauses halten.

Man hat folgendes ausgehandelt: Den Oberbürgermeister 
stellt1 die Deutsche Volkspartei mit dem früheren Danziger 
Senatspräsidenten Sahm. Die Sozialdemokraten haben, wie wir 
schon gestern meldeten, dieser Kandidatur zugestimmt, weil sie 
selbst keinen geeigneten Bewerber zur Hand hatten. Dafür ver­
langen sie ihrer Stärke gemäss natürlich zwei der verbleibenden 
drei Posten in der Führung. Sie werden den einen Bürger­
meister stellen; und zwar in der Person des jetzigen Stadt­
syndikus und stellvertretenden Kämmerers Lange. Sie nehmen 
aber weiter den Kämmererposten für sich in Anspruch. Hierfür 
haben sie Dr. Asch, den gegenwärtigen Kämmerer von Frankfurt 
am Main ausersehen.

Da es vom Standpunkt der Fraktionsstärke nicht tragbar 
wäre, dass man der Volkspartei den dann noch übrig bleibenden 
Bürgermeisterposten überliesse, so wird Bürgermeister Scholtz 
ausscheiden. Er hat diese Absicht bekanntlich schon zum Aus­
druck gebracht.

Den zweiten der gleichberechtigten Bürgermeister 
stellt die Staatspartei. Sie hat dafür den Vizepräsi­
denten des Städtetages ausersehen: Dr. Fritz Elsas.

Damit ist also die Spitze des neuen Magistrats gebildet. Die 
Verteilung der noch zu besetzenden sechs unbesoldeten Magistrats-
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Rätselraten um das Oster-Wetter...
Wie es eigentlich wirklich zu Ostern aussehen wird, ob die 

Sonne von azurblauem Himmel auf vergnügte Gesichter und 
die ersten weissen Kleider scheinen oder ob auf die Dächer der 
Regenschirme endloser Regen trommeln wird — niemand weiss 
es. Die amtlichen Wetterpropheten vollends sind in ihrer vor­
sichtigen Auskunft auf alle Möglichkeiten gefasst: „Es kann 
herrlich werden“, sagen sie, „schöner noch und wärmer als bis­
her, — aber es kann auch die ganzen Feiertage durchregnen. 
Eigentlich steht das Wetter auf der Kippe. In ganz Westeuropa, 
in Frankreich und England regnet es. Es kommt nun ganz 
darauf an, ob es der Schlechtwetterzone beliebt, nach Norden 
oder nach Süden abzuziehen; dann wird das Wetter bei uns leid- 

sich bescheiden. Aber die Geschenke müssen angenommen 
werden, der Brauch, ein an Bord Geborenes zu beschenken, ist 
heilig. Die junge Mutter lächelt matt.

Ein Tag vor Frisco ist Taufe. Die Passagiere lassen es sich 
nicht nehmen, noch einmal einen Segen über den kleinen Grafen, 
der so gräflich blökt, auszuschütten. Gönn’ ihnen doch das 
bisschen Freude, sagt eine Amerikanerin zu ihrem Mann, der 
Sicherheitsnadelkönig von Beruf ist, es sind doch Emigranten, 
und so vornehme Leute!...

Die Emigranten werden wieder ein Jahr von den Geschenken 
leben können. Sie reisen jedes Jahr einmal an Bord eines vor­
nehmen Schiffes. Dieses Jahr war es das siebente Mal.: Sie 
haben eiebén Kinder. Jedes Jahr einmal an Bord, jedes Jahr 
ein Kind — das Patent ist gesetzlich geschützt. Leo Hirsch.

Paula von Reznieek ist seit dem 1. "April im Redakitonsstab 
des „Berliner Tageblatt“ tätig. Sie wird über alle wichtigen 
sportlichen und gesellschaftlichen Ereignisse in Berlin und ausser­
halb feuilletonistisch berichten. Zum ersten Male nimmt Frau 
von Reznieek als unser Sonderberichterstatter in einem Renn­
wagen an den „Tausend Meilen“ von Brescia, einer der be­
deutendsten europäischen Automobilkonkurrenzen, teil und wird 
ihre Eindrücke im „Berliner Tageblatt“ veröffentlichen,

Höhe, noch die schneeblaue, glitzernde Nacht, in der ich heim­
kehrte, konnten ihren Namen verwischen.

Andre landschaftliche Erinnerungen mehr stellten sich ein. 
wenn ich auf die traurige Suche nach Glück ausging. Offenbai 
waren sie es, die am beständigsten in mir lebten. Sie standen 
in keiner unmittelbaren Beziehung zu Viviane, , Viviane hatte 
an den wiedergefundenen Stunden selten teilgehabt, und auch 
in ihrer Gegenwart war ich, dem Gesetz der kreatürlichen Stille 
gehorchend, allein geblieben. Also erwies sich gerade die Ein­
samkeit, die Zeit, da ich sie verlassen und verloren hatte, ab, 
das einzige, was mich zu ihr zurückführte 1 Eine Treulosigkeit, 
gewissermassen, blieb der letzte, nicht verschüttete Weg, der 
mich mit ihr verband!

Voll Unruhe dachte ich darüber nach, bis ich fand, dass auch 
die Andacht nur ein Mittel sei, in die Einsamkeit und zu Gott 
zu gelangen, und dass gleichzeitig nichts die Menschen so vereine 
wie das Gebet.

Seitdem ich verstand, wie und wie allein ich mir die Gegen­
wart Vivianes sichern konnte, versuchte ich nicht mehr, nach 
ihrem Bilde zu jagen. Ich ging der Stille nach.

Dort war sie zu Hause.

stellen wird nicht so grosse Schwierigkeiten machen, wie die Aus- 
klügelung, die zu der Besetzung der Hauptstellen gehörte. Es 
ist damit zu rechnen, dass die Deutschnationalen auch einen 
zweiten Magistratsherren stellen werden. Denn selbst wenn das 
Los für die Kommunisten günstig sein sollte —: ihr Mann wird 
von der Aufsichtsbehörde nicht bestätigt werden.

%
Die Spitze des neuen Berliner Magistrats setzt sich aus ver- 

. hältnismässig jungen Männern zusammen. Der Oberbürgermeister 
Sahm ist' 1'877 geboren, mit hin 54 Jahre alt. Er hat eine lang? 
kommunalpolitische Laufbahn hinter sich. Er war zunächst Magi­
stratsassessor in Stettin, später Stadtrat in Magdeburg und danr, 
zweiter Bürgermeister in Bochum. Während des Krieges leitete 

er das Kommunalreferat beim Polizeipräsidium in Warschau. 
1919 wählte man ihn in Danzig zum Oberbürgermeister. Sahin 
schuf dort die Verfassung der. Freien und Hansestadt Danzig. 
1920 wählte man ihn auf acht Jahre zum Senatspräsidenten.

Asch und Elsass sind gleichaltrig. Sie feiern beide im Juli 
ihren 41. Geburtstag. Asch ist gelernter Kaufmann, war zwei 
Jahre lang freier Schriftsteller und wurde 1920 Stadtrat in Höchst 
a. M., 1923 wählt man ihn zum Bürgermeister. Im Oktober 1925 
würde er Stadtkämmerer in Frankfurt a. M. Seine Tätigkeit -in 
dieser Stelle ist stets anerkannt worden. Elsass begann als 
Hilfsarbeiter bei der Handelskammer Stuttgart.

Der künftige. Bürgermeister Lange ist in Berlin nicht un­
bekannt. Seine Verdienste um den Berliner Etat sind unbe­
stritten. Er ist

der einzige, der die Berliner Verhältnisse genau 
kennt.

Nachdem Bürgermeister Schölte durch die Winkelzüge der Volke- 
Partei nicht mehr zu halten war, ist es immerhin erfreulich, dass 
Berlin in Länge einen Mann behält, der den drei neuen Herren 
in manchen Dingen aus der Erfahrung, die er sich in dem 
äusserst schwierigen Arbeitsgebiet -Berlin erwarb, Auskunft und 
Ratschläge geben kann.

lich schön bleiben. Kommt die Regen liefzone aber nach Mittel­
europa, dann wird das Ostergeschäft in Schirmen besonders gut 
gehen. Sehen Sie mal, die bisherige Sonne verdanken wir doch 
einem nordeuropäischen Hoch, und das geht gerade jetzt zum 
t est kaputt. W enn nun dieses Hoch, das bisher schönes, wenn 
auch kühles Wetter garantierte, verschwindet, dann steht dem 
Einbruch der Regenmassen aus Frankreich und England nichts 
mehr im Wege. Am sichersten merken Sie das schon, wenn 
sich am Karfreitag der Himmel bewölkt. Dann gibt es nasse 
Ostern . . .“

Zum Frühlingskleid sei also diesmal der Schirm empfohlen. 
Wenn man ihn mitnimmt, regnet es ganz bestimmt nicht!

Beute in Raten zurück.

Anständiger Diebstahl.

Nichts mehr gegen die Diebe. Kein hartes Wort mehr gegen 
die unrechtmässige Aneignung fremden Eigentums. Der Händler 
S. aus dem Berliner Südosten ist seit gestern davon überzeugt, 
dass Verstösse gegen die Eigentumsparagraphen keine besonders 
ehrenrüchigen Handlungen seien, wenn sich nur jeder Dieb so 
benimmt wie „seiner“.

Es interessiert dabei gar nicht, wie die Tat passierte. Plötz­
lich war die Brieftasche des Händlers 8. verschwunden, und 
mit ihr alle Papiere und 130 Mark. Entsetzen, Vermutungen. 
schlaflose Nacht, — aber die Brieftasche war und blieb ver­
schwunden.

Bis gestern. Gestern bekam der Händler S. ein Päckchen, 
in dem die Brieftasche lag mit allen Papieren und sechzig Marit. 
Daneben ein Zettel, auf dem der Dieb mitteilte, er habe die 
Brieftasche aus Not gestohlen, habe die siebzig Mark, die er 
dringend benötigte, herausgehommen und verpflichte sich, sie 
in Raten zurückzuzahlen.

Mau könnte, volkswirtschaftlich betrachtet, diese Angelegen­
heit als eine Zwangsanleihe' bezeichnen, aber die Behörden 
haben über solche privaten Anleihen ihre eigenen Ansichten. 
Sie betrachten nicht volkswirtschaftlich, sondern strafrechtlich.

Trotzdem darf man hoffen, dass man dem anständigen Dieb 
nicht den Prozess macht (schon weil man ihn noch gar nicht 
hat). Beute in Raten zurück! Dies soll man nicht strafver- 
folgen. ...



Umzug 1931.

Von
GABRIELE TERGIT.

Beinahe .sieht’s aus in diesen Tagen wie vor dem Kriege. 
Die Giganten kommen und heben die Türen aus. Sie schleppen 
die. Möbel über die Treppen. Vor den Haustüren stehen die 
Möbelwagen wie einstmals oft. Es ist Umzug Lang entbehrter 
Begriff. Umzug. Die Umschichtung der Bevölkerung. Auf- und 
Abstieg würde nicht sichtbar im Wechsel der Behausung. Die 
Wohnung, war kein Massstab mehr für die finanzielle Lage.

Die alte Dame, längst verarmt, sass immer noch in zehn 
Zimmern, wovon acht vermietet waren, die jungen Paare hoch­
gekommen, blieben in der Notwohnung. Jetzt, wo der grosse 
Wechsel beginnen kann, ist es für viele schon wieder zu spät.

Damals, 1918, krochen sie in alle Winkel, wurden Zwangs­
mieter. Notwohnung hiess es, Baracken wurden gebaut, Woh­
nungen wurden geteilt, gemeinsame Badestube, gemeinsame 
Küche wurde die Regel. Die jungen Paare drückten sich in 
möblierten Zimmern herum, keiner wusste, was der nächste Tag 
bringen sollte. Noch blieb alles in der Schwebe. Die Kriegs­
gewinnler, die Inflationsgewinnler waren Untermieter oder waren 
noch in ihren alten Wohnungen. Leute, die gestern noch nichts 
hätten und heute alles, kamen nicht zur Freude an ihrem Glück, 
Denn sie hatten keine Räume, die sie mit allem erträumten und 
jetzt erreichten Luxus füllen konnten. Einige bauten Villen. 
Die andern sassen in zwei Zimmern in Alt-Moabit oder in drei 
in der Zossener Strasse. Trotzdem ihnen längst Lichterfelde 
oder die Grunewaldvilla zugekommen wäre Die einst Ver­
mögenden hielten noch ihre grossen Wohnungen als einzigen 
Besitz. Im schwarzen Musikzimmer schläft eine Serbin, im Re­
naissance-Herrenzimmer ein Student, ins romanische Esszimmer 
ist ein Ungar gekommen, und in zwei Hinterzimmern wohnt 
eine russische. Familie. ..

1924 ist wieder alles anders. Die IIÖffnung ist tot, aber man 
weiss wenigstens :das Wenige in. Sicherheit. Das Bauen, beginnt. 
Tollkühne Unternehmen bauen Luxuswohnungen, das Zimmer 
1000 Mark im Jahr. Sie gehen reissend ab. Die öffentliche 
Hand baut, gute Wohnungen entstehen, schlechte Wohnungen 
entstehen. In die neuen Wohnhausblocks sollen Proletarier ein­
ziehen, Aber die,Zwei-und Drei-Zimmer-Neubauwohnung wird 
der bürgerliche Wohnstil. Die jungen Paare ziehen -ein. 1926 
ist wohl Jahrgang 1918 dran. Altwohnungen sind noch rarer. 
Sieben,-acht Jahre, Kinder gehen schon,zur Schule, dauert es, 
bis das junge Paar eine eigene Wohnung bekömmt. Die alten 
Leute sitzen in den grossen Wohnungen. Noch vermieten sie. 
Vermieten ist/.Rentenersatz. Vermieten ist der Erwerb. Um 
1927 herum beginnt es endlich wieder etwas zu geben wie einen 
Wohnungsmarkt. Und zwar für Wohnungen über vier Zimmer. 
Das Amt des Wohnungsvermittlers blüht; Es gibt Abstand für 
Wohnungen. 3000 bis 10 000 Mark werden für eine Wohnung 
bezahlt. Dazu kommt die Renovation. Niemand kann sich vor­
stellen, dass es je anders wird.

Immer weitere Luxusbauten entstehen. Plötzlich Ende 1929 
beginnt der Umschwung. Er beginnt am Kurfürstendamm und 
in der Hardenbergstrasse mit Wohnungen über 15 Zimmern. Ein 
paar Zettel lassen sich blicken. Rasend schnell kommen mehr. 
Möblierte Zimmer sind viel mehr vorhanden als gebraucht 
werden. Dieser Erwerb ist zu Ende. Diese Rente hat aüfgehört. 
Die grosse Wohnung ist kein Kapital mehr, das Zinsen trägt. Die 
grosse Wohnung ist die grosse Sorge. Aber noch immer gibt es 
keine billigen Wohnungen, Die Wohnung bis 60 im Höchstfälle 
100 Mark Miete ist nicht zu haben. Aber dafür greift die Flucht 
aus den grossen Wohnungen immer weiter um sich. In den 
.Luxusgegenden hängen Haus bei Haus die Zettel. Die ganz 
teuren Wohnungen besichtigt seit Monaten kein Mensch mehr. 
Schon sind die. Fünfzimmerwohnungen frei. Auf- und Abstieg 
gibt es nur noch zwischen ein bis vier Zimmern, nur noch wollen 
die Leute aus ein und zwei Zimmern in-drei bis 4 Zimmer und 
umgekehrt.

Und nun werden die grossen Wohnungen ausgeräumt Wohin 
mit dem Riesenbüfett von 1910? Wohin mit dem romanischen 
Sofaumbau? Wohin mit dem Spiegel, der für ein vier Meter 
hohes Zimmer bestimmt ist? Niemand will sie haben. Die 
Trödler zahlen fünf Mark für ein Möbel, das meiste nehmen sie 
gar nicht. Möbel werden auf die Strasse gestellt, damit sie nur 
jemand abhole. Das meiste wandert in die Brocke. Die ehemalige

Um Werners

Sozialdemokraten fordern seinen Rücktritt.
Als Kandidat für den Oberbürgermeisterposten ist ver­

mutungsweise auch einmal Stadtbaurat Wagner genannt wor­
den, und man hat damit auch seinen Austritt aus der Sozial­
demokratischen Partei in Zusammenhang gebracht. Diese , Auf­
fassung ist völlig abwegig. Der Bruch zwischen Wagner und 
der Sozialdemokratie ist wohl endgültig. Der Bezirksvorstand 
Berlin der Partei hat gestern an Wagner ein Schreiben ge­
richtet, in dem Wagner aüfgefordert wird, das Amt eines Stadt- 
baürats von Berlin niederzulegen, da er durch das Vertrauen 
der Sozialdemokratischen Partei auf diesen Posten gesellt wor­
den sei. Wagner hat sich dem Bezirksvorstand gegenüber dahin­
gehend geäussert, er trete erst , dann von seinem Amt zurück, 
wenn ein Parteibeschluss vorliege und wenn seine wirtschaft­
lichen Bezüge während seiner Amts dauer gesichert seien. Dem­
gegenüber wird Wagner in dem Schreiben des Bezirksvorstan­
des darauf aufmerksam gemacht, dass er kein Einkommen be­
ziehen könne, ohne entsprechende Arbeit dafür zu leisten.

Krankenschwester und Maler vergiftet aufgefunden.
Der Maler Gern aus der Afrikanischen Strasse 145e unter­

hielt seit langer Zeit mit der Krankenschwester Margarete 
Schmelig, die in der Kinderheilanstalt in Buch tätig war, ein 
Verhältnis, das sich jedoch in den letzten Wochen stark trübte. 
Es bestand wenig Aussicht, dass sich die Leute 'einmal heiraten 
konnten, da beide nur ein geringes Einkommen hatten; das 
Paar fasste-deshalb den Entschluss, . gemeinsam aus dem Leben 
zu scheiden. Gestern nachmittag machte sich nun in dem ge­
nannten Hause starker Gasgeruch bemerkbar. Man benach­
richtigte die Polizei, die gewaltsam’ in die Wohnung des Malers 
eindrang, wo sie Gorn mit der Krankenschwester

im Schlafzimmer mit Gas vergiftet
auf fanden. Wiederbelebungsversuche hatten bei beiden Leuten 
keinen Erfolg mehr. Die Leichen wurden nach Aufnahme des 
Tatbestandes nach dem Schauhaus gebracht.

Wie kurz berichtet, erschoss sich gestern mittag auf dein 
Bahnhof Tiergarten ein Fahrgast Die polizeilichen Feststel­
lungen haben ergeben, dass se sich um den Prokuristen Hermann 
Strohschön aus der Kaiser-Friedrich-Strasse 2a in Charlotten­
burg handelt. Das Motiv der Tat ist nicht bekannt

Landgerichtsdirektor Dr. Friedländer im Ruhestand. Dem 
durch seine Organisationsarbeiten beim Amtsgericht Berlin- 
Mitte in weiten Kreisen bekannten Landgerichtsdirektor beim 
Landgericht I Berlin und Amtsgerichtsrat beim Amtsgericht 
Berlin-Mitte, Dr. Friedländer, ist wegen seiner durch Krank­
heit hervorgerufenen dauernden Dienstunfähigkeit mit Wirkung 
vom 1. Juli d. J. die nachgesuchte Dienstentlassung mit Ruhe­
gehalt erteilt worden.

Ausstellung von Hauskatzen. Um das Verständnis für die 
deutsche Hauskatze zu wecken, veranstaltet die . Vereinigung der 
Katzenfreunde Deutschlands e. V. heute, morgen und Sonntag 
im Nationalhöf, • Bülowstrasse 37, eine Ausstellung von Haus­
katzen. Der sprechende Kater. „Murri von der Passburg“, der 
Held vieler Filme, wird auf dieser Ausstellung Proben seines 
Sprachkönnens ablegen. Die Ausstellung ist an allen drei Tagen 
von 10 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends geöffnet Eintritt 
7.5 Pfennig.

Repräsentation, die ehemalige Behaglichkeit ist öder Ballast. Der 
Mensch braucht Bett, Tisch, Stuhl, Schrank, die Sachlichkeit er­
gibt sich ohne weiteres aus der Armut.

Und wieder sieht es aus in diesen Tagen wie vor dem Krieg. 
Vor den Haustüren stehen die Möbelwagen wie einst. Es ist 
Umzug.

Die Bluttat bei Prenzlau.

500 Mark Belohnung auf die Ergreifung der Täter.

Vor einigen Tagen drangen, wie berichtet, zur Nachtzeit drei 
Männer auf den Gutshof Zollchow bei Prenzlau ein und ver­
übten dort einen Raubüberfall. Bei der Verfolgung der Täter 
wurde der Gutsarbeiter Stanowski von den Räubern erschossen. 
Nunmehr beschäftigt sich die Berliner Kriminalpolizei mit der 
Aufklärung der schweren Bluttat, da mit der Möglichkeit ge­
rechnet wird, dass es sich um Berliner Verbrecher handelt. Bei 
dem nächtlichen Kampf ist. einer der Täter durch einen Schlag 
über den Kopf, ebenfalls schwer verletzt worden. Er wurde im 
Schutze, der Dunkelheit von seinen Complicen mit fortgeschleppt. 
Bis jetzt fehlt noch jede Spur der Täter. Der Regierungspräsident 
in Potsdam hat . auf die Ergreifung der Räuber eine Belohnung 
von 500 Mark ausgesetzt. Zweckdienliche Angaben werden im 
Zimmer 64 im Berliner Polizeipräsidium und bei der Oberstaats­
anwaltschaft in Prenzlau entgegengenommen.

Fertigstellung zum Herbst 1932.
(Telegramm unseres Korrespondenten.)

OO AUGSBURG, 2. April.
Wie wir an zuständiger Augsburger Stelle, erfahren, ist nun­

mehr die • Elektrifizierung der Hauptstrecke Augsburg—Stutt­
gart endgültig beschlossen. Die Arbeiten werden so beschleu­
nigt, dass der elektrische Betrieb von München über Augsburg 
bis Stuttgart im Herbst 1932 aufgenommen wird. Eine besondere 
Organisation aus den beteiligten Reichsbahndirektionen Augs­
burg, Ulm und Stuttgart hat bereits die Vorarbeiten in Gang ge­
setzt. Hie Verhandlungen der Reichsbahn mit den Firmen,.die 
als Kreditgeber für den Umbau des Stadtbahnhofes Augsburg - 
Oberhausen aufgetreten sind, sind bereits, wie wir hören, stark 
fortgeschritten. Bekanntlich wird der elektrische Zugverkehr 
auf der Strecke München—Augsburg am 15. Mai d. J. eröffnet.

Revision im Stationer Hexenprozess. Unser Hamburger 
^-Korrespondent telegraphiert: Im Stadener Hexenprozess ist 
jetzt durch den verurteilten Beyer Revision eingelegt worden, 
so dass diese Tragödie mittelalterlichen Aberglaubens noch ein­
mal verhandelt werden dürfte.

Die nächste Nummer des „Berliner Tageblatts“ er­
scheint am Sonnabend, 4. April, morgens.
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Heute „Haus Hof Harten“ 
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Viele Schüler erreichen dieses Jahr aus irgendwelchen Gründen nicht ihr 
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Schloss Gripsholm I

Eine Sommergeschichte 

von KURT TUCHOLSKY

Alle Rechte durch Ernst Rowohlt Verlag, Berlin 
fli FORTSETZUNG.] [NACHDRUCK VERBOTEN.] 

Dass die Mutter es hierher gegeben hatte! 
Hier Waren sie einmal gewesen, vor Jahren, 
vor drei, vier Jahren — und damals war der 
Bruder Will gestorben. ’ Er lag da begraben auf 
dem Kirchhof in Mariefred, und • das Kind 
durfte manchmal das Grab besuchen, wenn der 
Teufelsbraten das erlaubte oder befahl. Meist 
befahl er es. Dann stand es an dem -kleinen 
Kindergrab, rechts, die vierzehnte Reihe, das 
mit dem grauen Steinchen, an dem die Buch­
staben noch so neu schimmerten. Aber dort 
hatte es nie geweint. Es weinte nur manchmal 
zu -Hause um Will — um den dicken, kleinen 
Will, der jünger gewesen war als das Kind, 
jünger, toller im Spiel und ein guter Junge. 
Hier und da bekam er einen Klaps, aber die 
Mutter tat ihm nicht weh, und er lachte unter 
seinen Kindertränen und war dann wieder ein 
guter, kleiner Spieljunge, Wie aus Wolle. Und 
dann wurde er krank. Eine Grippe, sagten die 
Leute, und nach vier Tagen war er tot. Das 
Kind roch noch den Arztgeruch, das war nicht 
hier gewesen,, das war in Taxinge-Näsby, nie 
würde es den Namen vergessen. Nen säuer­
lichen Arztgeruch, das „Psst“ alles ging 
leise, auf Zehenspitzen, und dann War er ge­
storben. Wie das . war, hatte das Kind ver­
gessen. Will war nicht mehr da.

Der Bruder nicht. Mutti nicht. Vater weg­
gegangen, wohin . . . Niemand war- da. - Das 
Kind war allein. Es dachte das Wort nicht — 
viel schlimmer: es fühlte -die Einsamkeit, wie 
nur Kinder sie fühlen können.

Die kleinen Mädchen raschelten in den 
Kissen. Eins flüsterte im Schlaf. Das war 

jetzt der zweite Sommer hier oben. Es würde 
nie anders werden. Nie. Mutti soll kommen, 
dachte das Kind. Aber sie müsste es hier fort­
nehmen; denn gegen Frau Adriani kam auch 
Mutti nicht auf. Niemand kam gegen sie auf. 
Schritte? Wenn sie jetzt käme? Einmal wär 
Gertie krank gewesen; da war Frau Adriani 
fünfmal in der Nacht heraufgekommen — fünf­
mal hatte sie nach dem kranken Kind gesehen, 
sie hatte fast eifersüchtig mit der Krankheit ge­
kämpft. Und zum Schluss hatte sie das Fieber 
besiegt; Wenn sie jetzt käme? Nichts — eins 
der acht Betten hatte geknarrt. Das war Lisa 
Wedigen, die schlief immer so unruhig. Wenn 
doch einer — wenn doch einer — wenn doch 
einer ... Morgen war Baden im See. Da 
spritzen einen die Mädchen immer so mit 
Wasser. Wenn doch einer —

Die Hände des Kindes tasteten vorsichtig 
unter das Kopfkissen, suchten im Laken, ver­
schoben alles. Fort? Nein. Sie waren 
noch da.

Unter dem Kopfkissen lagen, verwelkt und 
zerdrückt, zwei kleine Glockenblumen.

Drittes Kapitel.
Ei ist Ei, sagte jener — und nahm 

das grösste.
1.

Wir beugten uns beide über den Brief und 
lasen gemeinschaftlich:

Lieber Freund!
.. Ich habe in diesem Jahr noch acht Tage 

Urlaub gut und .würde die gern mit Dir und 
Deiner lieben Frau Freundin verleben. Wie 
ich höre, seid Ihr in Schweden. Lieber 
Freund, würdest Du wohl Deinem alten 
Kriegskameraden, der Dir in- so manchem ■ 
Granattrichter den Steigbügel gehalten hat, 
bei Euch aufnehmen ?- Lieber Freund, ich 
zahle auch das Reisegeld für mich allein; es 
ist mir sehr schmerzlich, für mich allein 
etwas bezahlen zu müssen;'es ist dies sonst 

nicht meine Art, wie Du weisst. Schreibe 
mir, bitte, wie ich zu Euch fahre, lieber 
Freund.

Kann ich da wohnen? Wohnt Ihr? Sind 
da viele Mädchen? Soll ich lieber nicht 
kommen? Wollen wir uns gleich den ersten 
Abend besaufen? Liebst Du mich?

Ich sende Dir beigebogen in der Falte das 
Bild meines Fräulein Tochter. Sie wird so 
schön wie ich.

Lieber Freund, ich freue mich sehr, Euch 
zu sehen, und bin Euer gutes

Karlchen.
Darunter stand, mit Rotschrift, wie ein 

Aktenvermerk: .
„Sofort! Noch gestern! Eilt unbeschreib­

lich!“
„So“, sagte ich „Da hätten wir ihn. Soll 

er kommen?“
Braun war die Prinzessin und frisch. „Ja“, 

sagte sie. „Jetzt kann er kommen. Ich bin 
ausgeruht, und wenn er überhaupt nach acht 
Tagen wieder wegfährt? Abwechslung ist 
immer gut.“ Demgemäss schrieb ich.

Wir waren in der Mitte der Ferien.
Baden im See; nackt am Ufer liegen, an 

einer versteckten Stelle; sich voll Sonne saugen, 
dass man mittags herrlich verdöst und trunken 
von. Licht, Luft und Wasser nach Hause rollt; 
Stille; Essen; Trinken; Schlaf; Ruhe — Urlaub.

Dann war es so weit. „Wollen wir ihn ab­
holen?“ — „Halen wi em aff."

Es war ein strahlender Tag — ein Wetter, 
wie die Prinzessin sagte, ein Wetter zum Eier­
legen. Wir gingen auf den Bahnhof. So ein 
winziger Bahnhof war das; eigentlich war. es 
nur ein kleines Haus, das aber furchtbar ernst 
tat und vorlauter Bahnhof vergessen hatte, dass 
es Haus war. Da lagen" auch zwei Schienen­
paare, weil die ja zu einem Bahnhof gehören, 
und hinten kam der Waggon angeschnauft. 
Einen Zug gab es hier nicht — nur einen Motor­
wagen,' Er hatte sich einen kleinen Schornstein 

angesteckt, damit man es ihm auch glaubte. 
Einfahrt. Gezisch. Karlchen.

Wie immer, wenn wir uns. lange nicht ge­
sehen hatten, machte er eine gleichmütig-freund­
lich-dümmliche Miene, so:. „Na .... . da ..bist du 
ja . . .“ Er kam auf uns zu, der Schatten der 
kommenden Begrüssung lag schon auf seinem 
Gesicht, in der Hand trug er ein kleines Köffer­
chen. Der Bursche war gut gewachsen, und 
sein leicht zerhacktes Gesicht sah „jung und 
alert“ aus, wie er das nannte.

Guten Tag — und dies ist . . . und das ist 
. . . gebt euch mal die Hand . . . und: Wo hast 
du denn das grosse Gepäck? — Als die Prä­
liminarien vorbei waren:

„Na, Karlchen, wie war denn die Reise?“
Er war nach Stockholm in einem Flugzeug 

geflattert, und heute mittag war er angekom­
men ... „War es schön?“ — „Na . . .“, sagte 
Karlchen und fletschte nach alter Gewohnheit 
das Gebiss — „da war eine alte Dame, die hatte 
Luftbeschwerden. Gib mar mal ’n Zigarettchen. 
Danke. Und da haben sie doch diese kleinen 
Tüten . . . Zwei Tüten hatte sie schon ver­
braucht, und dann bekam sie nicht rasch genug 
die dritte, und der Mann neben ihr muss sich 
nun einen neuen Sommer Überzieher kaufen oder 
den alten reinigen lassen. Ich sass leider nicht 
neben ihr. Die sonstige Aussicht war sehr 
schön. Und wie gefällt es denn der Gnädigsten 
hier?“

Wenn Karlchen.„Gnädigste“ sägte, woran er 
selber nicht glaubte, dann machte er sich ganz 
steif und beugte den Oberkörper fein nach vorn; 
dazu hatte er-eine bezaubernde Bewegung, den 
Unterarm mit einen Ruck zu strecken und ihn 

■ dann mit spitzem .Ellenbogen wieder einzu­
ziehen, wie wenn er nach seinen Manschetten 
sehen wollte . . . „Wie schön“, sagte er plötz­
lich, „dass ich meinen Schirm in der Bahn habe 
stehn lassen.“ Und wir gingen zurück und 
holten ihn. In Schweden kommt nichts forL

(Fortsetzung" folgt.): . ' ]
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HANDELS-ZEITUNG

Frankreich

in der Welt-Wirtschaftskrise.

Von FRANK ANDERS.

Das lempo im Rückgang der Weltproduktion, im Rückgang 
der Preise, im Rückgang des Weltaussenhandels hat sich ver­
langsamt; aber von der absteigenden Welle sind jetzt auch die 
Lander erfasst,, die bisher in der gesamten Weltdepression Kon- 
junkiuroasen gebildet hatten. Das ist in Europa in erster Linie 
Frankreich. Wir hatten. schon im letzten Halbjahr 1930 festzu­
stellen,ydass der Umfang der gesamten Produktion zurückgeht.

¡/er Rückgang ist nicht so gross wie in anderen 
kapitalistischen Ländern,

in England, in Deutschland oder in den Vereinigten Staaten, er 
betrug bisher nur 5 bis 8 pCt., aber er ist da — und, auch dieser 
Faktor ist nicht unwesentlich —, er trifft heute fast alle franzö­
sischen Industrien, er trifft in . der Schwerindustrie die Eisen- 
und Stahlproduktion, er trifft die einfachen Konsumindustrien, 
er trifft aber auch die Luxusindustrien wie. den Diamanten- 
handel und die Autoproduktion Dazu kamen die Erschütterung 
¿er Pariser Börse, die in gewissen Punkten eine Aphnlichkeit 
zu.m Börsenkrach in den Vereinigten Staaten hatte.

. Auch in den Vereinigten Staaten begann die Krise nicht mit dem 
Börsenkrach., Die industrielle Produktion war bereits Monate vor dem 
Börsenkrach im,Jahre 1929 zurüekgepanten und der Börsenkrach zeigte 
lediglich, dass infolge des Rückganges der industriellen Produktion die 
meisten Papiere zu hoch bewertet waren. Ebenso ergab sieh in Frank­
reich der Börsenkrach nicht am Anfang der Entwicklung, sondern 
nach einem gewissen Zeitraum, nachdem die industrielle Produktion 
bereits zurück gegangen war. Aber es ist klar, dass er die rückläufige 
Entwicklung natürlich verstärkt. Trotz dieser Gleichartigkeit sind aber 
sehr wesentliche Unterschiede im Ue' ergang zur Krise zwischen den 
bereinigten Staaten und Frankreich festzustellen, Unterschiede, deren 
Analyse uns über den weiteren Weg der heutigen rückläufigen Entwick­
lung in Frankreich Aufschluss gibt. In den Vereinigten Staaten hatte 
bereits in den Jahren vor.der Krise die Rationalisierung ein solches 
Temió angenommen, dass trotz riesenhafter Kapitalinvestitionen bereits 
in dieser Zeit die Zähl der beschäftigten Industriearbeiter stark abnahm, 
dass bereits vor der Krise die Zahl der Arbeitslosen 'stärk zunahm. 
Davon war in Frankreich keine Rede. Im Gegenteil,

der Prozess der Modernisierung der Industrie vollzog 
sich verhältnismässig langsam, in solchen Fermen, dass 
neben den französischen Arbeitern fast l'A Millionen 

fremde Arbeitskräfte herangeholt werden mussten.
In den Vereinigten Staaten nahm der Binnenmarkt schon in der letzten 
Epoche des Aufstiegs nicht mehr zu, so dass durch Konsunifinanzierung 
die fehlende Kaufkraft künstlich geschaffen wurde,, ein Verfahren] das 
natürlich später die Auswirkungen' der Krise noch verschärfte. In 
Frankreich hat dagegen bei einem verhältnismässig ruhigen Konjunktur- 
anfs'-bwung der Binnenmarkt, wenn auch nur langsam, zugenommen.

In den Vereinigten Staaten ist. die Landwirtschaft fast völl-'g zum 
Industriezweig geworden. Die riesenhafte Pationalisierun^swelie, die 
die gesamte. Industrie ergriff, hat vor der Landwirtschaft nicht halt 

.gemacht, und d e Unterproduktion, die für die Industrie gilt, gilt auch 
iur d:e amerikanische Landwirtschaft. Zur Industriekrise kommt dort 
die Agrarkrise, die die Auswirkungen der Industriekrise nur noch 
verschärft.

,1h Frankreich ist das anders. Die Landwirtschaft spielt zwar eine 
grössere Kollo als in Deutschland oder England. Der Prozentsatz der 
Bevölkerung der auf dem Lande und in den Kleinstädten wohnt,, ist 
we.t grosser als in Deutschland. Innerhalb der Unwirtschaftlich tätigen 
Bevdkerong ist der Anteil der Klein- und Mittelbauernschaft besonders 
«tara. Aber der grössten Teil der französischen Bauern ist mit der 
Weltwirtschaft noch nicht so sehr verflochten wie der amerikanische 
Farmer und wird daher von den stürmischen Bewegungen- auf dem 
W eltmarkt nicht so sehr berührt. Wir haben daher heute in Frank- 
B'ch. - im Gegensatz zu den Vereinigten Staaten, und der ganzen 
weit — bei dem nicht .unerheblichen Rückgang der Produktion Arheits- 
s!®”ern’ di« nur minimal sind, und cipe Landwirtschaft, deren 
Sta-ulit t noch nicht erschüttert ist. :

In letzter Zeit sind auch de französischen Arbeitslosen zahlen ini 
steigen, aber gerade, weil der Neuaufbau und die Modernisierung des 
IranzoSischen Produktiensapparates eine so .g: osee, Anzahl fremder, aus­
ländischer Arbeiter. nach Frankreich gezogen hat, wird die

Verschlechterung auf dem Arbeite markt sich zunächst 
nicht in einer starken Arbeitslosigkeit der französi­

schen Arbeiter auswirken,
sondern in einer Verhinderung der Einwanderung, fremder- Arbeits- 
Kräfte und dem Versuch, einen Teil, der bisherigen Arbeiter ans Frank­
reich abzuschieben. Die Vereinigten Staaten haben zuerst die Einwande­
rung stark beschränkt, für die nächsten Jahre solí sie noch weiter ver- 
knrzt werden. Auch in den s..damerikaniscben. Ländern, in Argentinien 
und Brasilien, sollen die Einwanderungszahlen gestoppt werden. In 
r rankreich scheint sich dieselbe Entwicklung anzubahnen. Sie würde 
natürlich die Arbeitslosigkeit der anderen europäischen Staaten un­
günstig beeinflussen.

Die verhältnismässig langsame Entwicklung des französischen Pro- 
duktrnsipparates, die Stabilität der französischen Bauernwirtschaft, die 
gross- Anzahl fremder Arbeiter, das sind. Fakte en. die die rückläufige 
Kurve in I- rankreich verlangsamen. In derselben Richtung wirken zwei 
weitere Tatbestände. Der eine ist

die starke kapitalistische Erschliessung des französi­
schen Kolonialreichs.

Um nur ein ungefähres Bild zu geben, dass.es sich hier um eine sehr 
beträchtliche Grösse handelt, sei darauf verwiesen, 'dass die französi­
schen Kolonien in der Vorkriegszeit nur ein reichliches Zehntel des fran­
zösischen Exports aufnahmen, in den letzten Jahren dagegen ein knappes 
Fünftel. Im Gegensatz zu England, in dessen Kolonialreich die dezeh- 
tralistischen Tendenzen, die Verflechtung mit den aussereuglischen 
Ländern immer stärker werden, ist Frankreich im Verhältnis zu seinen 
Kolonien noch auf einer Entwicklungsstufe, in der die wirtschaftlichen 
Beziehungen der Kolonien zum Mutterlande enger werden. Frankreich 
hat hier vor allen seinen Konkurrenten sehr wichtige Vorzugspositionen, 
die gerade in wirtschaftlich kritischen Zeiten nicht unwesentlich sind; 
und last not least, ist

der französische Kapitalreichtum ein nicht unwesent­
licher Puffer, der die Erschütterungen der französi­

schen Wirtschaft zu lindern vermag.
Es ist ja allgemein bekannt, dass der französische Kapitalexport in den 
letzten Jahren nicht gleich dem Betrage gewesen ist, der sich aus der 
Aktivität der französischen Zahlungsbilanz ergab: in den letzten Jahren, 
in denen bereits eine grosse Aktivität der französischen Zahlungsbilanz 
festzustellen war, ist Frankreich nur in geringem Umfange als echter 
Kapitale.xpcrteur auf den Weltmärkten erschienen, es kaufte Wert­
papiere. gab kurzfristige Kredite usw. Gleichzeitig erhöhte sich der 
Gold- und Devisenbestand der Bank von Frankreich. Die Bank von 
Frankreich besitzt heute zirka 8 Milliarden .// in Gold, d. h. ihr Gold­
bestand ist um 2 Milliarden grösser, als der von England und Deutsch­
land zusammen. Mehr als ein Drittel der gesamten europäischen Geld­
vorräte sind in Frankreich konzentriert. Auch der Devisenbestand der 
Bank von Frankreich in Höhe von zirka 6% Milliarden ist für europäische 
Verhältnisse unerhört hoch: er ist um zirka 1% Milliarden höher a's der 
von Deutschland und der Bank von England. Klar ist. dass diese riesen­
hafte Kapitalszusammenballung ein ausserordentlich starker Puffer ist, 
wenn wirtschaftliche Gefahren drohen.

Wenn man alle diese Umstände berücksichtigt, so ist es nicht 
mehr schwer, zu verstehen, warum die französische Wirtschaft, so spät 
von der .allgemeinen Weltwirtschaftskrise erfasst wurde und warum 
der Rückgang bisher noch kein sehr erheblicher war. Es ist auch an­
zunehmen, dass selbst bei einer weiteren Vertiefung der Weltwirt­
schaftskrise die französische Wirtschaft noch am besten darüber hin­
wegkommen wird. Auf der anderen Seite aber ist schon heute deutlich 
zu erkennen, dass der Rückgang der französischen Konjunktur nicht 
unerhebliche Folgen für die Vertiefung der weltwirtschaftlichen De­
pression hal.

Oie verhältnismässig grosse Stabilität der französischen 
Wirtschaft hat sich zunächst darin ausgewirkt, dass der 
Expert der entscheidenden hochkapitalistischen Staaten 

nach Frankreich ein recht günstiges Bild aufwies.
In den letzten drei Vierteljahren, 1929 gingen vom englischen Export 
4,42' pCt. nach Frankreich, in den ersten drei Vierteljahren 1930 ist 
der französische Anteil auf 5 37 pCt. gestiegen. In den Vereinigten 
Staaten betrug der Export nach Frankreich:

Vereinigte Staaten.
Export nach Frankreich, endet d am 36. J uni:

1627 '28 . . . 230,8 Mill Doll.
1928/29 . . . : 260,1 ■
1929/30 ... 253,9 .. ......

Im Jahre 1929/30 hat sich gegenüber dem Jahr 1928/29 der amerika­
nische Export nach Frankreich nur -wenig verringert. Im gleichen Zeit-

Süddeutsches Elektrifizierungsprojekt 

reizvolles Geschäft

für die Reichsbahn-Gesellschaft

Ende Januar wurde. bekannt, dass ein Konsortium der deutschen 
Elektroindustrie sich bereit erklärt habe, der Reichsbahn einen Kredit 
für die Elektrifizierung der Strecke Augsburg—Ülm—Stuttgart zu ver­
schaffen. wobei das Reich die Baiuzinsen bis zur Er eiehung d.-r 
Rentabilität bei der elektrifizierten Strecke übernehmen wollte. Wir 
wiesen , schon damals darauf hin, dass'diese- Zinsüberfiahfre durch das 
Keich für ein Projekt, das auch ohne diese Hilfsmassnahme, wenn auch 
vielleicht nicht mit der gleichen Beschleunigung, doch über kurz oder 
lang dureligefübrt werden würde,

für die Reichsbahn eine Art Subvention
darstelle. Jetzt erfährt, mau, dass auch andere öffentliche Stellen diesen 
Elektriiiziemngsp’an als eine , zusätzliche Arbeitsbeschaffung ansęhęn 
und eine finanzielle Unterstützung zugesagt haben. In dem letzten

# Privatbankiers, Wc ttbe wer bsmbko minen und 
•Bepotetimmen. Am 28. März 1(31 fand in München die 8. ordent­
liche Generalversammlung dęs Verbandes Deutscher Privatbankiers e. V. 
statt. Nach Vortrag, des Gescbäftsbe:¡elites wurde dem Vorstand und 
Ausschuss Entlastung erteilt und die' Wiederwahl -der ausscheidenden 
Mitglieder der Verwaltung vollzogen. Daran anschliessend fand eine 
Aussprache, über das zwischen den kreditgewerblichen. Spitzenverbänden 
abgeschlossene. Wcttbewerbsabkmnmen statt, in der zum Ausdruck kani­
das: dieses Abkommen dem Privatbankier, die für ihn bestehende Not­
wendigkeit zu individueller Handhabung des Depositengeschäftes kaum 
erleichtere. Nur die Erkenntnis, dass eine Senkung der Zinssätze für 
eine allgemeine' Hebung- der Wirtschaftlichkeit erforderlich sei, recht­
fertige seine Beachtung. Weiterhin kam die überwiegende--Mehrheit zu 
der Ansicht, dass auch das mit der Börse und mit dem Effektengeschäft 
eng verwachsene Privatbankiertum an der . Sicherung einer mehr 
individuellen Verwendung des Stimmrechts aus den in den Depots der 
Banken und Bankgeschäfte ruhenden Kundschaftsaktien weitgéhendst 
interessiert ■ sei.

# H.. Bolberg- A lit.«Ges. — Bii'idesidenaust'ail. Die 
Gesellschaft; die in den letzten drei Geschäftsjahren. 8, 6 und 6 pCt-. 
Dividende verteilt hatte, bleibt nach unseren Informationen für 1930 
dividendenlos. Es soll ein kleiner Rtingewidn zum Vortrag auf neue 
Rechnung, gelangen.

X Weitere Ergänzungen des A. E. ti.-Vorstandes. Wie 
wir erfahren, hat die A. E. G. dem Kölner Beigeordneten Dr. Spennratb 
einen Posten als Vorstandsmitglied der A. E.G. an geboten. Es' ist an­
zunehmen, dass Dr. Spennratb, der in Kein das technische und das Ver- 
kellrsdézernat bearbeitete, das Angebot annehmen wird.

# Wieder geringer Gewinn der Seereederei Frigga 
AkL-Gc*.,  .Hamburg. Diese der Stahlvereins-Gruppe nahestehende 
Gesellschaft erzielte im letzten Geschäftsjahr einen Bruttogewinn von 
0,835 (0,997) Milli MM. Nach Abzug der Unkosten und Steuern von 
0,191 (0,85) Mill. JIM sowie Abschreibungen von 0,6)0 (7,95) Mill. MM 
verbleibt ein ganz geringer Gewinn von nur 182 (i. V... 830) JIM, stder 
wiederum auf neue Rechnung, vorgetragen wird. In der Bilanz erT 
scheinen Dampfer mit 5,7 (6,4) Miii. ¿O. Darlehen 0,55 0,245) Mill'.MM. 
Schuldner stiegen von 0,145 auf 0,320 Mill. MM.. Anderseits vermin­
derten sich Gläubiger auf 0,976 (0,267) JIM. Das Aktienkapital blieb 
mit 6,6 Mill..MM unverändert. .

%- Bit- FnsioMsverbandtangeM. zwischen, der Kieler 
Germaniawcrft und den Deutschen Werken In Kiel 
scheinen inzwischen weiter fortgeschritten zu sein, obwohl sich die Ver­
waltungen einstweilen noch in Schweigen hüllen. Wie in einer Fach- 
gruppcnversammlurig der Seeschiffswerften des Gewerbebundes der 
Angestellten bemerkt wurde, ipuss bei den Deutschen Werken infolge 
der geplanten Vereinigung mit der Germaniawerft mit der Entlassung 
von 1000 Arbeitern und 500 Angestellten gerechnet werden. Demgegen­
über fordern die Angestellten die Erteilung neuer Bauaufträge für die 
Deutschen Werke von drei Motorschiffen, die in der Linie, Kiel Korsoer 
eihzusetzen wären und sich auch rentieren würden. Eine, weitere Ren­
tabilitätsmöglichkeit wird mit der Abzweigung von einem Drittel des 
Marine budgets für die Deutschen Werke und Erteilung von Aufträgen 
seitens der Reichspost und Reichsbahn gesehen.

# Zur Dividendcnsciihung der Plauener Bank von 10 
auf 4 pCt. Im Geschäftsjahre 1930 wurden bei der Bank die Umsätze 
des Vorjahres nicht ganz erreicht. Wie die Verwaltung im Geschäfts­
bericht mitteilt, hat , sie, den Zeitverhältnissen Rechnung tragend, auf 
grösstmögliche Flüssigkeit ihrer Anlage Bedacht genommen, was für 
den Gewinnertrag nicht ohne Einfluss geblieben ist. Im ganzen belief 
sich das Bruttoerträgnis auf 0,95 (i. V. 1.1) Mill. JIM, und nach Absetzung 
der Handlungsmikosten von 0,08 (0,73) Mill. JIM verblieb ein verteilbarer 
Leherschuss von 272 623 (384 503) JIM. Die Verwaltung schlägt vor, 
diesmal aus dem Gewinn 100 COO MM (—) für. Rückstellungen zu be­
nutzen. Während die Bank in den Vorjahren von nennenswerten Ver­
lusten Vers-hont geblieben war, sei dies im Jahre 1930 nicht der Fall 
gewesen. Soweit solche feststehen, seien sie zur Abschreibung gekom­
men. Im übrigen sollen aber angemessene Rückstellungen vorgesehen 
werden, Auf Grundbesitz werden 25 000 (30 000) MM abgeschrieben, die 

raum hatte sich folgende amerikanische Gesamtexportentwicklung er­
geben:

Vereinigte Staaten — Gesamtexport (endend am 3D. Juni): 
1928120 . . . 5.373 Milliarden 
1929,30 . . . 4,694

Der - amerikanische .Gesamtexport hat sich also im gleichen Zeitraum 
um 12.6 pCt. verringert; der Anteil Frankreichs am amerikanischen 
Export hat sich also stark erhöht, und auch der deutsche Export nacti 
Frankreich zeigte eine sehr günstige Entwicklung.

»entschlands Export nach Frankreich.
Keiner Warenverkehr Davon fertig- 

insgesamt waren
in Mill. MM

1929 1. Vierteljahr . . 199,2t IM,34
i » E SS 'S ■

1930 1. Vierteljahr . . 390.75 'M??
t ; Bi E

Vom ersten Vierteljahr 1929 bis zum zweiten Vierteljahr 1930 bat 
sich der deutsche Fertigwaernexport nach Frankreich fast verdoppelt. 
Seitdem ist er nicht mehr weiter gestiegen: und der gesamte deutsche 
Warenexport hat im. 2. Halbjahr 1930 nicht mehr die Höhe des ersten 
Halbjahrs erreicht. Es ist nich tzu verkennen, dass der Rückgang der 
französischen Konjunktur sich darin auswirkt, dass die deutschen 
Exporte nach Frankreich geringer werden, dass also in den nächsten 
Monaten eine Steigerung der deutschen Ausfuhr nach Frankreich nicht 
mehr einen Ersatz für den Rückgang der deutschen Ausfuhr nach 
anderen Ländern bringen wird.

Ob die nächsten Monate einen weiteren ¡Konjunktur­
rückgang in Frankreich mit sich führen werden, steht 

noch dahin.
Tn. jedem --Fall aber ist die . Zeit wohl vorbei, in der die franzö­
sische -Wirtschaft, eine so starke Unabhängigkeit von dem- Gang 
der Weltwirtschaft auf wies. Die Weltwirtschaftskrise hat für die 
Vereinigten Staaten, für England, für Deutschland, für ganz 
Europa "die Einheit ihrer wirtschaftlichen Entwicklung_ geschaf­
fen; die französische Wirtschaft, die sich ihr so lange Zeit entzog, 
beginnt immer .mehr von dieser Einheit umfasst zu werden.

Communique der Deutschen Gesellschaft für öffentliche Arbeiten hiess 
es, die Gesellschaft habe die Verhandlungen über ihre Beteiligung .an 
der Elektrifizierung der Strecke Augsburg-Ulm-Stuttgart zum Ab­
schluss gebracht. Wie wir dazu hören, wird die Deutsche Gesellschaft 
zur Durchführung des Projektes ein Darlehen in Höbe von etwa 
3,5 Mill. JIM zu den üblichen günstigen Bedingungen zur Verfügung 
stellen. Darüber hinaus bat die Reichsanstalt für Arbeitslosenvermitt- 
lung aus dem Fonds für die produktive Erwerbslosenfürsorge einen ver­
lorenen Zuschuss .in -Höhe ■'von etwa 1 Milli MM zugesagt, beides unter 
der Voraussetzung, dass der von dem Elektrokonsortium zu beschaffende 
Kredit von 40 bis 50 Mill. MM perfekt wird. Wir meldeten bereits vor 
kurzem, -dass, die Verhandlungen hierüber im wesentlichen ^alś ab­
geschlossen gelten können. Wie uns erklärt wird, haben sich die

„Deutsche Gesellschaft“ und die „Geichsanstalt“ zur 
Beschaffung der Spitzenbeträge entschlossen, „um das 
Projekt für die Geichsbahn reizvoller zu gestalten“.

In der .Tat erscheint es kpum zweifelhaft, dass der Elektrifizierungsplan 
jetzt,'nachdem zu der Zinsübernahme durch das Reich ein verlorener 
Zuschuss der Reichsanstalt und ein verbilligter Kredit der Deutscher. 
Gesellschaft hinzugekommen ist; für die Reichsbahn- ein recht „reizvolles ' 
Geschäft- darstellt.

Dividendenzahlung erfordert 120 000 (300 000). ft.il, und auf neue Redi- 
nun- werden 27 623 (54 803)' ft.A 1 vorgetragen. In der • Bilanz haben 
sich Schuldner in laufender Rechnung von 11,78 auf 13,74 Mill, ft.A er­
höbt, während Wechsel und Devisen von 4,99 auf '3,19 Mill, ft-.il zu- 
rüekgegangen sind. . Gläubiger.in laufender Rechnung sind von 8,01 an! 
8,87 Mill. ftJl gewachsen, dagegen Gläubiger.in gebührenfreier Rech­
nung von 5,63 auf 5,07 Mill. ft Jl gesunken.

Erweitertes

Stickstoff -Abkommen /

Generalversammlung der Imperial Chemical.

In der Generalversammlung der Imperial Chemical gab der neue 
Aufsichtsratsvorsitzende, Sir Harry McGowan, interessante Einzeihe.ten 
über die Entwicklung 'der verschiedenen Zweige des grossen Chemie- 
konzerns. Für die Färbenindustrie bestand im vergangenen Jahre eine 
ganz besonders scharfe Konkurrenz, die für die Farbenproduktion des 
Konzerns um so schwerer zu -bewältigen war, als an sich, schon die eng­
lische Industrie mit nur sehr geringen Gewinnen gearbeitet hat. Jetzt 
allerdings .scheine die

Politik gegenseitiger Preisunterbietungen auf dem 
Farbenmarkt aufgehört 

*
zu haben, und es hat sich in der internationalen Farbenindustrie mehr 
und mehr der Sinn für eine stillschweigende Zusammenarbeit in gegen­
seitigem Interesse darehgesetzt. Die Weltkrise wirkte sich vor allem 
ungünstig auf das Stickstoffwerk in Billingham aus. Die wachsende 
Agrarnot habe zu einem wachsenden Rückgang der -Erzeugung künst­
lichen' Stickstoffes:geführt, so dass die Anlage in Billingham bei weitem 
nicht voll ausgenutzt werden konnte. Glücklicherweise setze sich die 
Zusammenarbeit mit der 1. G. Farben und den übrigen Mitgliedern der 
im vorigen Jahr abgeschlossenen internationalen Stickstoffkonvention 
in befriedigender Weise fort. Es sei zu hoffen,

dass die zunächst nur auf ein Jahr abgeschlossene 
Stickstoff konvention langfristig erneuert und aus- 

gestaltet werden könne.
Verhandlungen in dieser Richtung, die wiederum auch die chilenische 
Salpetererzeugung' einschliessen, schreiten fort. — Wichtige Fortschritte 
seien auf dem Gebiete der Kohlenverflüssigung gemacht worden. Der 
vom Konzern angewandte Verflüssigiinghprozess lasse nur eint ganz 
geringe Menge von Abfällen übrig. Leider liess sich der Aufsichtsrats­
vorsitzende nicht weiter über die wirtschaftliche Auswertung des Ver­
fahrens aus.

Bereits im vorigen Jahresbericht .war angekündigt worden, dass der 
Aufsichtsratsvorsitzende in der Generalversammlung auf die Gewinne 
und die Investierungspolitik des Konzerns eingehen werde. Jedoch bat 
es der Aufsichtsratsvorsitzende vermieden, zu der recht fragwürdigen 
Bewertung der Anlagen in deutlicherer Weise Stellung zu nehmen. Er 
beschränkte sich .vielmehr darauf, auf die starke Position der Reserven, 
die offenbar nach Ansicht der Konzernleitung in erster Linie zur Siche­
rung des Wertes der Investierungen dienen sollen, hinzuweisen. Er teilte 
mit, dass äusser den eigenen grossen Reserven des Konzerns sich die 
Abschreibungsreserven der verschiedenen Tochtergesellschaften auf über 
8 Mill. Pfd. Sterl. belaufen und in der Bilanz des Konzerns nicht 
erscheinen. — lieber die Zukunft des Konzerns äusserte sich der Auf- 
sichtsratsvorsitzende sehr vorsichtig. Das Ergebnis der ersten zwei 
Monate dieses Jahres sei im Vergleich mit dem Durchschnitt der letzten 
Monate des vergangenen Jahres günstig. Auch lasse die Unterbrechung 
des Sturzes der Warenpreise einigen Optimismus zu. Trotzdem könne 
man schwerlich auf längere Sicht, auch nicht für das gesamte laufende 
Geschäftsjahr, eine sichere Prognose stellen.

dass.es


* Volle Unterbringung der 30 Mill. KM Schatz- 
anweisnngen des Freistaates Sachsen. Die Zeicbuungat'rist 
auf die "pros, Schatzanweisungeauleibe dea Freistaates Sachsen von 
1931 ist am 1. April abgelaufen. Eine Verlängerung wurde nicht not­
wendig, da es gelungen ist,, den aufgelegten Betrag von 20 Mill. M 
unterzubringen.

% Besserer Abschluss bei der Maschinenfabrik Germania 
Torrn, J. S. Schwalbe & Sohn, Chemnitz. Der Autslchtsrat der 
Maschinenfabrik Germania vorm, J. S. Schwalbe & Sohn, Chemnitz, hat 
beschlossen, nach Abschreibungen von 40138 (M 000) JIM die Verteilung 
des mit 21 353 JIM verbleibenden Reingewinnes wie folgt vorzuschlagen: 
Auf die. ?U8 000 UM Vorzugsaktien soll die für das Jahr 1929 rück, 
ständige Dividende von 10 pCt, nunmehr gezahlt und der Rest auf neue 
Rechnung vorgetragen werden. (Das Jahr 1929 ergab einen Verlust 
von 98 833 JIM, der aus den Rückstellungsreserven gedeckt wurde. Der 
Geschäftsgang im Jahre 1930 hat sieh durch die Uebernahme der 

Dampfkessel-Abteilung der Sächsischen Maschinenfabrik vonu. Bichard 
A,-G i- Ł, gehoben, wenn auch im allgemeinen der Auftrags­

bestand etwas zu wünschen übrig liess.

AkG Ges, Vereinigte Gaswerke in Augsburg: wieder 4 pCt.
Sächsische Elektrizitätsllefcrungsgesellschaft Akt.-Ges.

Siegmar; Dividendepermässigung auf 6 (i. V 8) pCt.
Zucker & Co. AG, Schreibwarenfabrik in Erlangen: Auf. 

s ich ts rats beseh luss 10 (12%) pCt. Dividende.
Akt..Ges. für Licht- und Kraftversorgung in ¡München: 7 pCt. 

(i. V. 8 pCt).
Itheinische Glashütten A G. in Köln-Ehrenfeld; Wieder divi­

dendenlos.
Wasserwerk für das nördliche westfälische Kohlenrevier 

zu Gelsenkirchen: Aufsichtsratsbeschluss: Wieder 9 pCt. Dividende auf 28 Mill. Aktienkapital.

Gehe & Co. Akt.-Ges. in Dresden: 27 697 Ml Gewinn; keine Dividende. 
web 4 pCt. i, V.

¡Mecklenburgische Hypotheken- und Wechselbank in Schwerin ip Mecklenburg: 12 (;. V 10) pCt. Dividende.
Bleicherei, Färberei und Appretur. Anstalt Stuttgart, 

Ehingen: Verlust von 81 361 Ml. Es wird vorgeschlagen, den Gewinn- 
vortrag vom Vorjahre mit 73 544 JIM zur teilweisen Deckung des Ver­
lustes zu benutzen und den Verlustsaldo von 7817 Ml vorzutragen (i. V. 
4 pCt. Stammaktiendividende).

Schweizerische ünfallverslcherungs . Gesellschaft, Winter­
thur. Ueberschuss 4,3 (3,9) Mill. Fr., Dividende wieder 120 Fr. netto 
auf djg Aktie, an den ordentlichen Reservefonds wieder 600 000 Fr., 
Vortrag auf neue Rechnung 387 000 (303 900) Fr.

„Winterthur“ Lebensverslcheruugs - Gesellschaft, lieberschuss. 
332 634 (310 015) Fr., an den Reservefonds 300 000 (200 000) Fr. und 32 634 
(110 015) Fr. Vortrag auf neue Rechnung. Eine Dividende wird auch dies­
mal nicht ausgeschüttet.

z. Zt, au? Reisen.

danken gleichzeitig 
für erwiesene Aul- 
merksam keilen.

zeigen an

T^milisn-Anssigen |^Sj

Statt Karten l

Die Beisetzung findet am Sonnabend, den 4. April, vormittags 11 Uhr auf 
dem Friedhof Heerstrasse, Heilsbergallee, statt

W a c li r u t.
Am 31. ds. Mts. wurde plötzlich aus unserer 

Mitte unser Ehrenmitglied, Herr
Samael Bareinscheck 

gerissen.
Derselbe gehörte ea, 60 Jahre unserem Verein an 

und war Mitbegründer unserer Synagoge.
Wir bedauern aufrichtig den Verlust des bis ins 

hohe Alter hinein tatkräftigen und wirklich all­
seitig beliebten Mannes.

Sein Andenken wird ewig bei uns fortleben.
Uppmana Taos*-Synagogen- Verein 

Des Vorstand.

Unser geliebter Vater, Schwiegervater und 
Grossvater, unser guter Schwager und Onkel, unser 
unvergesslicher Freund

Ludwig Lehmann

ist heute, im 7?. Lebensjahr, von schwerem Leiden 
durch einen sanften Tod erlöst worden.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Hans u. Ewald Lehmann.

Berlin, den 1. April 1931,
Beisetzung: Montag, den 6. April, 10 Uhr, Weissen­

see, Neue Halle.

Statt Karten,
Heute Mittag verschied sanft nach langem, schwerem Leiden im 

66. Lebensjahr, mein über alles geliebter Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater und Grossvater

^sneraidirektor
Dr. ins. h. c. Henry Pels

Charlottenburg-Westend, 1. April 1931
Eichenallee 3.

Alice Pels geb. Wiener
Dr. Fritz Heine u. F au Hanna geb. Pels
Hans-Joachim Heine
Anne-Marle Heine

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied heute unser 
Generaldirektor, Herr x

Dr. ing. h. c. Henry Pels

Seitdem der Entschlafene vor nunmehr 29 Jahren unser 
Unternehmen begründete, hat er das Werk dank seiner ziel, 
sicheren Führung, seiner ungewöhnlichen Hingabe an auf­
bauende Arbeit zur heutigen Bedeutung gebracht. Es war 
seine Lebensarbeit.

Umfassendes Wissen, schöpferische Ideen paarten sich 
mit einem warmen Herzen. Ein Mann der Tat, ein Berater 
und väterlicher Freund uns allen, die wir in täglicher Arbeit 
mit ihm verbunden waren. In seinem Werk und in uns wird 
sein Geist fortleben.

Die Direkteren, Prokuristen, Angestellten end Arbeiter 
der

Berlin-Erfurter Maschinenfabrik 
Henry Pels & Co., Aktiengesellschaft

Berlin und Erfurt, den 1. April 1931.

Am 1. April d. 3s. verstarb das langjährige Mitglied unseres Hauptvorstandes, Herr

Der Verstorbene hat es dank seiner grossen praktischen Erfahrungen, die er sich 
in langjähriger Tätigkeit im Auslande erworben hatte, verstanden, seine von ihm 
selbst gegründete firma von kleinen An längen au einer der führenden Maschinenbau- 
Armen zu entwickeln, deren Erzeugnisse heute Weltruf besitzen.

Bet der Durchführung unserer Aufgaben hat der Entschlafene, der seit 1920 un­
unterbrochen unserem Vorstand an gebärt hat. uns mit seinen grossen Erfahrungen 
stets bereitwilliger in selbstloser Weise unterstützt. Sein Tod bedeutet daher für uns 
einen schweren Verlust

Die Lauterkeit seines Wesens und seiner Gesinnung und die warmherzige 
Freundlichkeit, mit der er denen begegnete, die mit ihm zusammen arbeiten durften, 
sichern dem Verstorbenen in den Kreisen unserer Industrie ein dankbares und 
ehrendes Gedenken.

Dr. lns. e. h. Henry Pels

Generaldirektor der Berlin-Er-urter Maschinenfabrik 
Henry Pels & Co., A. G.

Verein Deutscher Maschinenbau-Anstalten
Der Vorsitzende. Das geschäftsführende Vorstandsmitglied; 

Benter, Lange.

Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht, von 
dem plötzlichen Ableben unseres früheren Senior- 
chefs und Begründers unserer Firma, Herr» 
Samuel Bareinseheck 

Kenntnis zu geben.
Big seltenes Vorbild rastloser Schaffenskraft ist 

von uns gegangen.
Ehre seinem uns Allen unvergesslichen Andenken.

8>as kaufmiinnlsclio utrsl gewerbliche 
Personal «ter Vir - »

S, Bareinscheck & Co., 
Berlin 0. 17.

Die Geburt Ihres Sohnes
Peter

Fritz Leschinski u. Frau
Milde geb. Brunn.

Z. Zt, Privatklinik Dr. Zuutz.
Charlottenburg» Berliner Str. 153.

Am Dienstag nachmittag verschied plötelieh und K 
unerwartet unser lieber Vater, Gross-, Schwieger- 
vater und Onkel
Samuel Bareinscheck 

wenige Tage vpr Vollendung seines 83, Lebens­
jahres. Wer deq Verblichenen kannte, wird unseren 
Schmerz ermęsgpn.
Hermann Barelnscheck und Fran nebst Sohu 
•iacqiros Barelusebeek und Frau 
Margarete Croncmann geb. Bareinscheck 

nebst Kindern
Erna BareinechecU nebst Kindern
Max F.arclnsclieck und Frau nebst Sohn.

Die Beerdigung erfolgt Sonntag, vormittag B 
11 Uhr, auf dem Friedhof der Adass-Jisropl- B 
Gemeinde, Falkenberger Chaussee.

Kondolenzbesuche und Blumenspenden im Sinne @ 
des Verstorbenen dankend verbeten.

EMS

Berlin, den 1. April 1931.

Berlin-Erfurter Maschinenfabrik 

Henry Pels & Co„ Aktiengesellschaft 

Der Aufsichtsrat.

Durch den Tod unseres sehr verehrten Generaldirektors, 
des Herrn

Dr. Ins. h. c. Henry Pels 

sind wir in tiefe Trauer versetzt.

Wir beklagen schmerzlich den Verlust dieses hervor­
ragenden Mannes, der das Werk, dem all seine Kräfte und 
sein Denken galten, auf die jetzige Höhe gebracht hat. Herr 
Dr. Pels hat durch seine grosse Begabung und Energie vor­
bildlich gewirkt. S:ets werden wir das Andenken an die her­
vorragende Persönlichkeit in hohen Ehren halten.

Woll Mosse- 
Code

Supplement 
let erschienen 
Verlangen Się Pro 
spekt varo Vertagt 
Biidoir Messe. 
Berlin sw. ion 
Jerusa|emerstr.46/49

»Gestern würfle uns unser 
innigetgeliebter Ss-hn. Bruder 
Schwager. Onkel, Se-tle uad 
Vetter,
Dr. med, Martin Haan
durch den Tod entrissen.
Ira Namen der Hinterbliebene»

Famiil® Stores Ka®s,
Borke» l. W„ den l. April 1931.

Die Beerdigung hat bereits 
in aller Sülle etattgeluaden.

Am Mittwoch, de» l. April, verschied pach 
kurzer, schwerer Krankheit unsere geliebte Mutter, 
Grossmutter und Schwester
Frau Louise Kaufmann 

geb.

Plötzlich und unerwartet entriss uns 
am Dienstag der unerbittliche Tod 
meinen innigstgeliebte» teuren Mann, 
meinen lieben Schwi. gersohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, den

Apothekenbesitzer
Conrad Fischei

im 57. Lebensjahr.
In tiefstem Schmer?
Felicitas Fischek |

Berlin SO, 16, Neanderstr. 29.
Beisetzung: Sonntag II Uhr, Weissensee, 

Alta Halle. ■^Beilridsbesucbe dankend verbeten.

Frau Ciara Graaf* geb, Unzmayer 
Familie C Graaf*
Familie 3ean Klee
Familie Karl Sehmldt 
Fami ie Pemeünne 
A. & e. Graaf*,

Die Beisetzung hat im Sinne des Verstorbenen in aller Stille stattgefunden. w
Wir bitten von Beileidsbesuchen Abstand zu nehme».

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied 
heute meine iuniggeljebta Fr»u, unsere herzensgute 
Mutter, Schwiegermutter, Orpssraptter, Schwester, Schwägerin und Tante

Martha Lewinnek
geb. Rosenthal.

Biesenburg, den 31. März 1931.
Heimann LewUmeh
Siegfried Mathies «nd Erg» 

Emmy geb. Lewinnek
Marianne Mathias,

Beerdigung: Sonntag, den 5. April, vormittags.

Unerwartet verschied nach kurzer Krankheit unser 
innigstgeliebter Gatte, Bruder, Schwager und Onkel, Herr

Wilhelm Graaff.

Berlin W., Kurfürstenstrasse H4, 3. April 1931 
Neuruppin, 
Amsterdam,

Silberfüchse - Blaufüchse 
direkt aus Canada» enorm btllig 
Peiriäekehen, PekmM 

neueste Modelle, billigste Preise.6 
MaxWolsslernSEKIelstelML

im 74. Lebensjahre,
Charlottenburg, den 2, April 1931,

Adolf Blumenfeld und Frau 
Sophie, geh. Kaufmann

Hertha Goldschmidt, s* Knut» mann
Of. Gustav Hillel und Frau RosJ, 

geb. Kaufmann.
Die Beisetzung findet am Sonntag, d§» S, April, 

1 Uhr, Weigsensee, Alte Halle, statt,

Deutsches 

Markenartikel- 

Adressbuch 

1931

(Herausgeber: Karl Heinz Enge!) 
, enthält

Verzeichnis aller bedeu­
tenden Markenartik I, die 
In Deu.schland gehandelt 
werden, legistrlert nach 
d m Markennamen. Im 
Anhang ein Verzeichnis 
der im Ausland herge­
stellten, aber in Deutsch­
land gehand Iten Mar­
ken Artikel. Angabe des 
deutschen Gene alver- 
treters dieser Firmen.

Sofort lieferbar
zum Preise von
RM 24.-

frko. In Deutschland vom Verlag 
RUDOLF MOSSE 
Abteilung Adressbücher 
Berlin SW 100
Rudolf Mosse - Haus 
JerusalemerStrasse 46-49

Die Verlobung ihrer 
Tochter Käte mit dem 
Kaufmann Herrn’ Br. jur. 
Rolf Eschert, Banzlg, 
geben bekannt

WerSchoeiÉem 
mid Frau Erika 
geb. gimders.

Berlin W.15, Appl >931. 
Lietzenburger Strasse 24.

Meine Verlobung mit 
Fräulein Käte Schoen­
berg, Tochter des Kaut, 
mahne Herrn Konsul a. D. 
Walther Schoenberg 
und seiner Frau Gemahlin 
Erika geb. Zimdars be­
ehre ich mich anzuzeigen.

Dr. Rolf Eschert.

Danzig, April 1931.
Seilbahn 21.

Statt Karten.
Die Verlobung ihrer Kinder Sise und Otto beehr en 

eich ergebenes auzuzeigen
ADothi'kenbeMtzer

Dr. Alfred Mautner u. Frau Frau verw. Dr. Anna Rasenberg
Helene geb. Fallt. geb. Gerson.

Stud, pharm. Jlse Mautner
Dr, med. Otto Rosenberg

Verlobte,
Breslau s, Ostern 1931, Berlin O 34.Friedrich Wilhelmstr. 10. Frankfurter Allee29.

Statt Karten. 
Bedtenwalt Or.OIWWolli 

MaFBOt Wolll geb. NU
Vermählte

Charlottenburg 9,Kustanienaliee 85.

Zahnarzt
Dr« Leo Maschke i

Martin-Luther-Str, 91,1
Ecke Hohenstaufenstrassa. I 

Fernsprecher: B 4. Bavaria 2515,

Nach Beendigung »einer 8oeieti.tmi"i^ 
Herrn Rechtsanwalt Max Marcuse.
Berlin,Piager PL6 habe ich ab 1 April 
1331 meine Hßroräume nach dam

Kurfäratendamm 38 (an det Joachimstbaler 6tr.) verlegt.
Dr. Hans Buckwilz, Rechisanwalt % 

Bismarck 195 u. 186.

FRITZ STIIL

ROM

DIS GESICHT 

DER EWIGER STADT 

Mit 84 ganzseitigen Abbildungen in
Kupfertet druck und einem Porträt 

Fritz Stahls in Lichtdruck
Sorgfältigste Ausstattung. Rari,PM.S,7ö 
Kostbar. GanzleinengeschenkbandRM.9~ 
lllustr. Prospekt gratis u. franko vom 
BiM Masse Buchverlag

Berlin SW WO



schhuhpih

Theater i. d. Stresemannstr
Parsifal

Sonnabend, 4. April, 7% Uhr

Gestern md Heute.
Letzte Vorstellungen

Hans Albers ¡i Liliom

Vorßtadtlegencle von Frane Stoln 6r

Karfreitag
Barnow&ky = Bühnen

Theater L d. Slresemannslr

8'/« Sweater i« Bee R'loTtezfteaBe

Qlerl&Mwi

Varieté Neuheiten
Scala. Heute Pogra!. KarM. Konz 8

Vorwerkau# für Osiem:
man

Heu#e g@S6hi®s$®$$

¡olea Karten ab 12 XThr an der Kasse des Ufa*Palast«,

%. Sehenswürdigkeit^

as 4 Uhr

NM'*#
ah 3 Uhr KAISERALLEE ECKE BERLINERSTR.

íSSíSii*’!

ntternWl

JuáaaiU. haöen Zutrii'

laqlidi iiendiaii 'Hd ühr, rrw. 50 PL Kintier 3(i Pt.
WK4

8 Werbewochen 7.

Deutsche Uraufführung Sonnabend, den 4. April Im MpzartsaaL «n n0¡ien^rfa!gu

MiNee

- Caslnothoater, 
Heute geschlossen jńorgen S34 zum 1. Male 

„Er träumt von Ilse“

Tnn#dh 
Ecke Siron-Straße 

gb 5Uhf

Mew bom 
Eeke Bötzowstraße

I ab 3 Uhr

Schönh.-AH-.e 1235.7,9

•Jala 308Ö33JJSU. jiraíisoaaSn 141
Oer ZirKBS <st gai eenelzt

lítarítciíafi, BftettottMsBettD 
Sonutag — ŚJieatag .

Theater Konzerte 
yin Vergnügungen

(Fortsetzung der Vergnügnngsanzclgeo 
nächste Seite.)

Gutschein . and 
Zusatz - Abonne­
ments ungültig!

S.15 Uhr. Zentrum 2819. Bauehen erlaubt!

Theat. a. Schiffbauerdamtn 
Hescblossen I

Morgen 8‘/t italienische Nacht,

Die Komödie
Heute geschlossen!

Ab morgen tigl oh 8•/, Uhr
Kommt ein Vogel geflogen..

von Walter Blasenclever 
Beg'e: Gustav Hartung

Grete Mosheim, Deutsch, Mewe 
Wüst, Jacob en.

Schiller - Th. 
Charlbg. 

Geschlossen!

B@N 
KosaBen-

iiiiiiiimuiiiiuimiinnnniiin: ,

Staatsoper 
Unt. den Linden. 
1814—23',Í Uhr: 

214. A.-V.

Charlie Chapiin:
„Allein diese Aufführung matte mi? meine
Europa:eis¿ lohnend.“

3E53 Dir. Dr. Robert Klein gaa 
deutsches Künstler-Tn.

Bai b. 3937 Heute geschlossen!
Ab morgen tägl. 8*/a Uhr 

Ritter Blaubarts achte Frau 
Käthe Dorsch. Homolka. Wieman, 
Tiedtke. Siedel. Brionne. Alfrin.

Kammsriichtspiela 
am Potsdamer Platz 

5, 5, 7, 9

$ W u. (BreW 
L; ßkkeSWu íríoten.61'6" 

87*: SNw.

™meNol"%eokt^
foroie ait ieiben Dftenelertagen

®iíía «ípat, Sari 3ötcn w 4 ^VrShTo8¿ aftT¿"iele 
k MdH M Mtórtre I bi»«» sau&et«. 

oftern i Uftr. Saö xietWtsit epm ffi Set (guamgeümann.
gm SKontmartre (Si. ‘Hr.'. ^E^Oftern %3: gdjon iff DieilSelt. SI.T't.

2 Hartwell's CreH Vernon 
Rio State Marimba Band 
Truppe Dal Pao# 
und weitere internatienaie

Betly Campeen • Germaine Myrten 
ma im EgB DAYELMO-BA^LETT ä

Komische Ope? 
Karfreitag gesohlt

Sur noch bis 8 Aertt 
Auch an beid. Osier- 
teiertagen 4 Uhr zu kleinen Preisen 
Der presse Erfolg 
PEPPINA 
Operette v.Rob,Stolz 
Ab 10. April tltpiicb. 
A'bMedelberg,

Ufa-Palast am Zoo, Heute, SV, U.:
D W Karfreätags-Konz. 

KOSAKEN­

CHOR

Staatsoper 
a. Pl. d. Republ 

20-221A Uhr:
72 Vorst.
Fidcl'o.Oeffentl. Karten- 

rerkauf bei den übl. Verkaufs«. 
Gutscheine des 

Scftillerth. ungültig!

.»se-Theáter, Gr. franki. Str. 132
' T*L: Alex. M22 u. MM
' geschlossen.

tiitw: Esnml Leisner/ ^Siegtiteíscriultze.1 

ßeeüoven: Krentzer-Son. Chaconne.! 
Brahms: Som. Gesäuse t. AU u. Bratsche, ¡ 

Bachs Gesänge für Alt is. Violine.
Kart. Mk. 1.50—S ab IO T.7hv «. d. Kasse d. Seata, i

am NoUcndorfpIah

Am Flünek Iwan Basilewski Schaljapin auf .. fl'ctrela“
«jr-ä ä itn all, /ab 10 Uhr nnnnterbroehen 
Rile valU inia* ' Rasse Grosses Schauspielhaus

HerreibSpeile-Selilalziffl. Polflermälel 

neueste aparte Modelle in grosser Auswahl 
zu unglaublich billigen Freisen 

—-----— Besichtigung jederzeit. 1 ■—
“ Mebel - Haus äÄm —

Grosses Schauspielhaus 
Heute S Uhr;

SCHALJAPIN
Konzert

Ab morgen täglich 8 Uhr:
Im weissen Rössl.

..Probleme des Lehens“
Der Vortrag wird absatzweise ins Deutsche Obertragen.

Volkstümliche Preise.
garten ab IO1!, Uhr an der Kasse d. PkUJiarm.

Stadt, Ope* Charlottenburg 
20—22 Uhr, Turnos IV: 

Orpheus und Eurydike.
Schauspiel, 

haus 
Geschlossen!

(Mariner ties 
Glaubens)

T2gl, 2 Vors:.-Tei. 'Ifeidentamm M4& 
r.atiim, 4 % Itor: 30 pig.~-1.50 Mk. 
SBends8''äUtir:30P$3---3-—

la dsa 8£terfa?!an 
aüa Kkder in tien Circus! 
Feiertags 1 Csierei als Geschenk GälsinachteB linwiäeriUiM 19. April

Th. d. Westens BKBB 
M «Mo Cslwfalarkoo 9U.: ¡a 
Charleys Tante 
M VolksfilmHclte- Preise ® 

Hw*" 9 USW.

Der größte Hoteltunnel der Welt I 
HOTEL EXCELSIOR » » " 
Zimmer: 1 Bett M.7,-bis 11,**2BettenM.14,-bis22,' 
Bad M.3,-*Salon M.10,-* Keine höheren Preise!

Grosses Schauspielhaus gg@ 

Heute (Karfreitag), «ssnr,

Kurllirsieníamm-Tlieaier 
Bismarck 449 

Beate geecblosren!
Ab morgen täglich S Uhr 

Das schwache Geschlecht 
von JE<I<MMU<1 Bourdet 
Regie: Max Belniiárdt 

Eekersberg, Grabley, Körner. Len- 
nartz. Morel, Sa’monova, Gerda. Sois. Penas, Döderlein, Bumcke 

Mattem, Gstermann.

Mstts

109 Assisi

■ Die Tribüne "
Berliner Str. 37, Wilh. 5365 
Rente n. Sonnabend geschlossen, 
Ostersonntag 8% zna ersten Mai 
Das Monon te Mm® 

Spiel von Viktor Kelemen
Regie: Pani tioidon.

Kitty Aschenbach, Georg Alex­
ander, Eugen Burg, Olga Engi, 
Margarethe Kupfer, Flokina von Flamen, Mint sonevend, Otto Habs, 

Gustav Trautschold,

8. Kimlnn
Berlin 

wie ©s war 
Mit Id saniseifieet’ 

lllintratinnen
RM 7.50.

Rndolf Messe 
BucSrveriagr.Berlin SW. 100

Kleines Theater 
Karireitag geschlossen! 

Ab morgen täglich 8%: 
Erika Glässner in 

Der stille Kompagnon 
Lustspiel von Leo Lenz. 

Würtz, Zeseh-Ballot, Mamelok, Kuntze, 
Ag beiden Osterfeiertagen nachm. 4: 

Der Sprung; in die Ehe. 
Kleine Preise 1—4 Mk.

Theater am Biüowpiate
Von Sonntag, den 5., bis Mittwoch, den 8, Rprll 

abends 8 Uhr

Xtirfürstend. 153-156 
5, 7, 9nnimniiiiHrtmiiimiiimnnii 

KNMidi 
Sch5n\"^Hea 10-11 

5, 7, 9

Uta-Theater-
WWnágmm

5, 7,

mg Ssfibtg • Sitcaier. EE3 tonnnabenti zum lebten Slate: 
®te föBne Sitesattära 
Bftertenntag tremiere 
^ufatenfie&et!

(äitiBo íEfiielítSsrBruno Kastner, Arnstäat, Ve;permann

a licúes Theater am Zoo g 
am Bahnh, Zoo Steinpl. 6554 

Tätlich S’4 T;hr: 
Ueber 125 Mal!

Touutrrsuchuii;»'
v. Max Alsberg u. Olio Krnst Hesse. 
Karfreitag- geschlossen!

ES Sweater im $ít>mira!s»ala?t 
Dfterfonntaa tremiere

Oer lußige Rtieg 
öhitmn. Ahlers, Tautenhain a. G.

u. u. m.
8 TÄ«1. *l»t Lustspielhaus ßg
1 Der Lügmr «. die Nonne__ je
NKÄui von Curl ti&e. ""

Philharmonie
B Uhr: Beethoven-Zyklus
5. Abend: Kammermusik-Abena 

soi Cäcilie Reich
5 Lieder f. Sopran, Septett.Kreutzer-Sonate (Prof. Prüwer, H.HoIst.)

Direktion Max Reinhardt8 
I Deutsches Theater

Heute geseb toasen:
Ab o orgen täglich 8 Uhr

Der Haupímann von Köpenick 
von Carl Zuchmajer 
Regie: Heinz Hilpert

Krauss, GUIstorif, Haackf v. Winter­stein, Valentin, Seidel,Stein,Fürsten- 
oerg, Senne. Kemp. Wagner, Kein- 
dorff, Nieklisci), Marlow, Ettel, 
Mainzer, Halden, Wolfgang, Roih, 
_____ Schur, fdnsson.______

ÄX£tf 87a UhrTCOLÄ 
Ralph Arthur Roberts gl 

'.0 Theat. i. d. Behrenstr. % 
Charire.tag: Geschlossen. ÍB 

W Die Glückssträhne b 
¡™ Lust«p.i.3Akt.vonEerru.Ver suit. U 
:™ Foberts, Englisch. Carlsrn, Fuchs, B 
;wl Kup’er. Bahmer, Stern, M-rmino, Wt 
.gjjj , Lafontaine, Schiott, Hi le. fg 
MXg-SXKEmSH'

Renaissance.Theater 
8tpl.678i> Heute geschlossen!

Ab moi gen tägl. b‘/i Uhr 
Hellseherei 

Heüb'rg Riemann.EllCetrrnd,Faber

gy-rgj Vertretung: Koas.-6>ir. Wolff ?t. Sachs bWKlil 
Heute, Karfreitag, PhK:i, Verlrag 
KRISHNAMURTI

Volksbühne
» 1 Worden 8946

¡em Abendprogtamm 
Kind. u. Env halbe Pr 

AriUhr. Familien-Vorstellung, 
Kind u. Erw. halbe Pr. 8»/,Uhr.Fest- Vorstellung 

Olterdäemtag, .7. April4*13 Uhr. Familien - Vorstellung Kind.u. Erw. halbe Pr 
SV, Uhr. Große Vorstellung 

Karten sichern! Vorverkaufs 
Zińmmi: Wnl» Bänrild Kt. 8588 en 81h 

binlit’tmm • Weifieim. brtr mri KanM

Das giganikcbe Filmweit
DIE 

AR(HE 

NOAH 

fcigsmlilche haben ZuírlíL

Geschlossen:
® Morgen 7% Eistaufiahrnng || 
H Gestern und Heute
g Sonntag n. Montag nach». 3%; g 
Sturen« Wasserglas 

® mit Kesa Vale.lt!. B 
pW Kemödieahaus 
I : ■ Heute .-geschlossen.
E Ab morgen täglich %; H 
gEheWniglicbe Families 
B Sandroök, Valetti. Fein, Euwards, g 
R flressart, WohlhrUck. • Herrmann, ft 
S A. Hörbiger, Platte.
I Sonntag u. Montag nachm. 4.ühr: g 
M X Felix Eresaart, I

Bei gu'.em Wetter werden die für 
©stern nicht benutzten Karten 
auch nach dem Fest bereitwilligst 
umgetauscht.
Sonnabend, ©stersonntag und 
©stermon eg je 2 Vorsteuungen.
4 Uhr u= gis = = 4 Uhr kleine Preise

Ofteriaimtag, 4. Rprll, i’/iUhr. Familien-Vorstellung, 
Kind, u Erw halbe Pr.

8>/4Uhr.Große Vor stei lung 
Oitenm'a'. 5.«wk rL_ Uhr, Extra Früh.

Vo r s t e 11 u n r m. vol­
lem Abendnrogramm 
Kind. u. Erw. halbe Pr. 

% Uhr. Familien • Vorstellung 
Kind, u Erw. halbe Pr. 3V, Uhr. F e s t ■ Vo r s i e 11 u n p

Ostermontag. 6. April,U1»— I*,. Uhr. Extra-Früh-

9„ TL, 12. April, abends 8 Uhr:
Die beiden Adler

Schauspiel von Sletan «rosssnann.

LN.1.I

• @:n Him te 
NmAUiKBlO 

Meaffl. hate Mi 
mimiiifsniMimumnnunimi mmifmnmmniiminmmum

Volksbühne
Theater am Bülowplatz 

Dl Norden 2946 SMi Uhr:
Orpheus Dionysos 

Bewegungstragödie von Felix Emmei, 
ausgeführt von der Tanzgruppe 1980 

(Margarete Wallmann).
Berliner Sinfonie-Orchester.

CIRCUS

Vale.lt


WeFnhaus Rheingold / Osfer-Gedeck M 3.25 / 12 33» Uhr

Bellevuestraße 19/20
I. Feiertag:

KanguruhschwawSuppe ®*r:  Kraftbrühe mit Einlage
Fr. Rheinisch» gek., Sc. bsß.

Osterlamm braten m. Haricot vert 
und Croquettes orfer; Junges Huhn n. Derby m, gem. Sifst

FrüMingsbombe oder Kase 
Täglich: Ttschmurik 12—330 Uhr

Potsdamer Straße 3
II. Feiertag:

L jierte Spargelsuppe •der: Kraftbrühe m. Einlage 
&nderfilet in Weißwein 

mit fr, Edelpilzen
<3«p. Rindenilet mit ig. Gemöee 

oder: Gef. Maatpute mit gern. Saht
Pfirsich n. Rheingold 

oder: Käse
Wich 5 Uhr-Tee im P.'eHer-Saal

Weinhaus Rheingold bleibt den April hindurch geöffnet!

Das fester- 
schönste V ii

ist ein Geschenk, gekauft von
Dahlheim, Koch-Str. 6 b¡B 7

-gr spottbillig:
Perser Teppiche Größen 

, Oelgemälde, Kunri gegenstände
vln H. Lipke, Koch % 6 b s 7

K.ubf essel von 15 Mark an, Couches von 60 Mark an. 
Hochelegante Schlaf-, Speise-, Herreri-Z.mmer, Salons 

und viele Einzelmöbel 
spottbillig

daher

totóflactewM 
Schlaf-, Töchterzimmer, Dielen ,Landhaus- 

möbel, Polsterinöbel, Garderoben- 
echränke, Kommod, n, jede Siilait 
jetzt Hofladen

^HsiraBKBHaiaiút

I Achina! !

i Wirtevertreter! i

! Grasse Stnnraenfabrik ■ 

Markenartikel 
sacht bei Wirten

M erstklassig eEngsfitkrie Vertreter. —
g Nur gute V . käuier findtn Berücksichtigung.
™ Grosse VerdienstmSslichkeü. ™
“ Quatkätsstumpen von 5 PL an. ®

Offerten nur mit Referenzen enter I. N. 5S63 betördert Rudolf Mos^e« BerHn SW 100.

Renom. Thein. Ver­
sandfirma sucht

Preise staunend herabgesetzt
Breytuss, Charl, Grolianstr. 35, “"Ä“"

Restposten einer Broschüre 
mit Praxis-Rezepten chemisch-techn. u. 
kosraet. Spezialitäten usw. verkaufe 
25 Expl. 25 M., 50 St. 45 M., 100 St. 
80 M. (Verkaufspreis 10 M.), sowie ver­
gebe pro. Staat das Verlagsrecht billig. 
ProbedSxpl. 2. M. Patentbüro Roebelen, 
München, Schellings trasse" 91.

J. Kasun
Bertin 

wie es war
RM ?.5Ö 

Radol' "»Seiss. 
Beriln SW. 100.

Vertreter
allerorts zum Be­
such solvent Privat­
kunden. Zielgewäh­
rung bis 12 Monats­
raten ohne Anzah­
lung. Wir führen 
sämtliche Wäsche­
sorten, Stoffe, Tep­
piche etc. Ang. u. 
K. G. 343 bef. RudolfMosse.SW.lCO

Wer tat Beaehmgeii 

zu Behörden?

Für eine glänzend begutachtete Neuheit, 
die für Kanalisation und Kabel in Frage 
kommt, werden für al e Bezirke Deutsch­
lands Herren oder binnen gesucht, di« 
Bezieh urgen zu Stadtbauämtein und 
Postdirekiionen haben. Angebote mi 
Angabe von Referenzen unter B. S. 76S 
an G. Geeskens Ann.-Exp., Hagen i.W

Grossbankdirektor 

wünscht z. Industrie oder Grossbandel über­
zutreten. Gefl. Offert, unt. C. B. 047821 bef 
Rudolf Meise, Berlin, Schiffbauerdamm 2..

Vértanate'tfertretcr IkKÄ
Vertretun&sgi2ftjch&

^^^ítellenangebotgllfáimLPgrfíma^^^

Oosterreiefeischcs Stahlwerk sucht 
EXPERTEN

für die lieberorüinng seiner Verladung. Verfrachtung, 
und bracht Verrechnung. Preisangebote ei beten von 
nur tüchttein, ungebunden en Sneditionsfachleuten unte« 
„Spedition 6 ß. N. W. 2201 an Ala-Haasen- 
stein «fc Vogler» Berlin W. 35.

Wen interessiert Vertrieb 
eines neuartigen, be [beurteilten

Gesundheits-Likörs?
Gute Ver Jenstmög; ich eii. Auch Privat. 
Zus -hr. unter Po» 056304 betör . 

■Rudolf Mosse Rertin SW. IGO
Ein seit " Jahrzehnten im Wiener 

"Wirtschaftsleben in erster führender 
Stellung tätiger Herr sucht für seine 
beiden Kinder, Sohn und Tochter, 
beide praktisch kommerziell gebildet,

Verbind, gesucht. 
Off. in Stahlradia­
toren u., Sanitäts- 
Porzellan gesucht. 
Schnelle Lieferung, 
kl. Post. Nya Rör- 
bolager, Västeräs, 
Schweden.

repräsentationsfähig, erstklassige 
Vertretungen

für Wica and Oesterreich, 
Branchen: Papier, Elsen. Metall 
usw. Gefällige Anträge unter C. B. 
047809*.  beförd. Itudol7 Mosse, 

Berlin, Schiffbauerdamm 2.______
Eine der grösst. u. leistungsfähigsten 

Strumpffabriken
Sachsens hat noch f. einige Bezirke die 

Vertretung

zu vergeben. Ausf. Angeb. mit Aufgabe 
der schon vertr. Firmen, Nennung von 
Referenzen u. des bearbeiteten Gebiets 
von nur ersten, hesteia^e ühr en 
Interessenten unter Ł. C, 1C00 bef. 
Rudolf Mosse, Chemnitz. 
ew®®@@eei 

2 richtige Vertreter 5 

die fm Verkauf von Waien-
feCrt Automaten (Schokolade-Auto gR 

maten > nachweibl.mit guten Fr- ’JJ' 
folgen tätig gewes^ also nrch-
aus Fachleute sind, werden zu

ÄR günstigen Bedingungen auch in Sp 
F tester Anstellung, von bedeu-

Ara tenderAutomatenflrnia gesucht. 
Angebote unt. D <1 926 bef.

Ag Radon Mosse. Berlin SW. 109.
•eeeeeeeee

Dänemark.

Langjährig bestens eingeführter Ver­
treter der Herrenartlkelbrancbe 
sucht die Vertretung leistungsfähiger 
Finnen für Krawatten, Herren­
wäsche und sonstige Herrenartikel.

Offerten unter J. O. 4254 beförd. 
Rudelt Messe, Berlin SW. 100.

Bedeutende Gummifabrik 
bat.für den Bezirk Gross-Berlin 
ihre Vertretung für technische Gummi­
waren zu vergeben.

PlatzVertreter,
die bei der Kundschaft eingeführt sind 
und ihre bisherigen Erfolge nachweisen 
können, wollen Angebote mit Angabe 
von Referenzen einreichen unter 
K. tJ. 9573 durch Rudolf Mosse, 
Berlin SW. 100.

Gesucht

ErT'alarcner
Export Kaufmann 

tnit englischen und möglichst französischen Sprach­
kenntnissen zur selbständigen Leitung des Export­
geschäftes eines Grossbetriebes gesucht. Verlangt 
wird allererste Kraft, die befähigt ist, ein grosses 
Exportgeschäft in zielsicherer und. energischer 
Weise aufzubauen. Bewerbungen mit Gehalts- 
ansprüchen. und Lichtbild unter J. V. 9731 bef. 
Rudolf Kos sc, Berlin SW. 100.

Verkaufsleiter

für tiero Sussesidiesesí.
Kundschaft: Bäckereien und Konditoreien.
Gebiet:
Aufgaben

Geboten

Kord- oder Süddentsch and. 
persönliche HundrawerbiinK, 
Ausbau bestehender Vcrhnufsorgauisation, 
Anstellung und Einarbeitung neuer Verkaufs­
kräfte.
Ausbaufähige Lebensstellung. Fixum, Spesen, 
Umsatzbeteiligung-,

Der Bewerber nm • diesen Posten soll möglichst Fachmann, also Kon­
ditor sein I jedoch ist dies nicht unbedingte Voi aussetzung) er mass lange 
•Iahte in Süd- oder Nordd utschiand mit bes em Erfolge in der Bäckerei 
und Konditorei-Kundschaft gereist sein. - Ausf. Ot ter len mit Alters­
angabe und Bild tint. J. D. 9716 befördert Rudolf Moss«. Bor. 
litt SW. 100. Auch mit Angabe der näheren Sl aatsgnngehör igkeit, ob 

Bayer, Württemberger usw.

Jüngerer, tüchtiger 
Dekorateur, 
Cnrist, für Hęiren u Knabe'koniektion 
besseren Genres, zum 1. Mai er. gesucht. 
Es wollen sieb i ur Henen melden, die 
moderne B'antasie u. Stanel-Deko ration en 
ausfahren u. tadellos Büsten aufziehen 
können. Angt b. m. Lichtbild, Zeugnisab- 

echr fre i n. Geh ilt Einsprüchen an 
Hermann Pfeiffer, Am Rathans.

Spediteur 

mit Spezialkenntnis der Donau-, Bal­
kan- und Polenverkehre,, gewandt und 
strebsam, von internat Speditions­
hause Berlins gesucht. Offerten mit 
Zeugnisabschriften unter J. V. 5565 
bef. Rudolf Mosse, Bin. SW. 200.

Íteilen aefich e 
fnR männi.Perionen

Junger Mann
(20 .Li flotter Mode• Zeichner, in 
Damen • Mäntel - und Pele - Kon­
fektion (guter Mittel - Genre) «usge- 

bi det, sucht Rtellnne als
Einrichter, Hilfskalkulator 
etc. Zuschuf en erb. u.'O V. 6076 an An­
noncen- Exp. B Giesel, G.m.b H, BerlinW.57.

Rudolf Mosse- 
Code 

Supplement 
ist erschienen. 
Verlangen Sie Pro­
spekt vom Verlage 
Rudolf Mosse, 
Berlin SW. ICO. 
Jerasalemarstr.46/40

Damenhüte
best, ein get. Reisender sucht per sofort entsprechende 
Betätigung. Geil. Zuschriften nur leistungsi. Häuser u. 
Kp. F, 55115, Rudolf Mosse, Wilmersdorf. Kaiserplatz

Wdii.hríónalf^i^l

Direktionssekretärin

fürlndastrlennternehmen in Westfalen
—- Vertreter (innen) —s 

sucht seHöse Wäschefabrk gegen hohe g 
Provision und Fahrkosten Vergütung. Bewer- g 
ba gen mit Lichtbild unter lígst. D. 20 befördert 1 
fcaonSHESM Rudolf MOSS®« KönißStT. 19.

gesucht Erfoiderlich sind: Stenographie, 
Schreibmaschine, Spiachkenntnisse, englisch 
und französisch, ei wünscht.
Angebote mit Lebenslauf und Gehalts-An­
sprüchen befördert unter J. K-« 4232 
Rudolf Mosse, Berlin SW» 100=

< e

vom 50. April

Gesund leben -

gluddidt leben... 

Gesundheit ist mehr als nur das Ge­

genteil von Krankheit: Wer gesund ist, 

kommt leichter durchs Leben, hat mehr 

vom Leben: Darum ist es ein Vorzug 
unserer Zeit, den man gar nicht hoch 

genug einschätzen kann, dass man 

heute so tatkräftig an der Losung aller 

Gesundheits-Probleme arbeitet. - Ge­

sund wohnen, sich gesund kleiden und 

ernähren, ausreichende Körperkultur 

treiben, die Fortschritte der Hygiene 

ausnutzen, die Natur in den Dienst 

der Gesundung stellen, Vergnügungen, 

Reisen und Wochenende als Gesund­

heitshelferrichtig auswerten, — das sind 

Themen, die heute jeden mehr denn 

je interessieren. Das 8 Uhr-Abendblatt 

hat sich die vielversprechende Aufgabe 

gestellt, hier Klarheit zu schaffen, 

neue Wege aufzuzeigen, vor Ueber- 

treibungen zu warnen und praktische 

Winke für vernünftige Lebensgestak 

tung zu geben. In der Sondernummer 

„Lebe gesund" vom 30. April wird 

es in umfassender Weise alle Gesund- 

' heitsproblsme beleuchten, um in inter­

essanten Artikeln Wegweiser zu sein 

für ein gesunderes glücklicheres Leben. 

'lebe gesund*

Sondernummer des[

Absclilusssich. Kaufleute, 
bei Grossindustrie-Konzernen, Gross­
verbrauchern b. eingef.» für Abschlüsse 
von Glühlampen an allen Plätzen ges. 
Branchek. nicht erford. An geb. an

Elabau G. m. b- H.
Berlin SW. 48.

Friedrlclistraese 834.

Wir sncben für unsere grossangelegte 
Abteilung Dairenkonlektlon zum 
Eintritt ęer I. 5. 81
Ó8 tüchtige Verkäuferin.

Schriftliche Bewerbungen mit Licht­
bild. Zeugnisabschriften und Gehalts 
ansprücben sind zu richten an

D. Loewenthal, Elbing.

á ftellenqefachctí^ 
y| wcitol.yinfonen

Geb. Dame, ov„ Witwe, 40 J. alt, 
Stellg. z. Führung ein. Haushalts. Gute 
Zeugn u. Refer, vorh. Off. Frd. A. 
53408 bef, Bodo!? Mosse, Friedenau«



Wissenschaft und Bildung.

Von
Professor Dr. C. H. BECKER.

Die Hochschulkurse in Davos wurden mit einem Fest- 
vorlrag ¿es früheren preussischen Kultusministers Professor 
Dr. C. PI. Becker eröffnet. Wir geben im Nachstehenden 
seinen wesentlichen Inhalt wieder.

Im Begriff der Bildung steckt für uns etwas Humanes, das 
'durch die blosse Beschäftigung mit irgendeinem Bildungsstoff, 
und seien es die Humaniore selbst, nicht ohne weiteres garantiert 
erscheint, wenn wir auch darüber einig sind, dass das Ziel zum 
mindesten der Humaniora gerade das Humanum sein sollte. 
Bildung ist nicht unabhängig von seinem Stoff, wohl aber weit­
gehend von der Art des Stoffes.

Das letzte Wesen der Wissenschaft ist gewiss, wie Theodor 
Litt es ausspricht, das Bemühen um Wahrheit, Bildung braucht 
auch das Stoffliche: aber Bildung kann sich an einem Minimum 
von Stoff manifestieren. Fasst man Wissenschaft als Suchen der 
Wahrheit und versteht man darunter die wissenschaftlich-geistige 
Haltung eines Menschen, so rückt Wissenschaft sehr nahe an 
Bildung heran. Erschöpft sieh die Bildung in Geist und Seele 
eines Menschen, so ist Wissenschaft ein autonomes Gebiet. 
Bildung ist unabhängig vom Wissen; Wissenschaft aber steht 
und fällt mit dem Wissen. Ausgebreitete Wissenschaft führt zum 
Gelehrtsein, und Gelehrtseni ist etwas völlig anderes als Bildung. 
Wenigstens für uns. und die geistige Haltung unserer Zeit. Hier 
liegt der Kernpunkt aber auch die Lesung unseres Problems. 
Der Begriff der Wissenschaft, der früheren Zeiten mit Bildung 
identisch sein mochte, hat sich, langsam gewandelt Sehr viel 
schneller aber hat sich der Begriff der Bildung gewandelt und 
sich von dem Begriff der allgemeinen Bildung des enzyklopädi­
schen Zeitalters und der Geiehrtenbildung, wie sie ihren Aus­
druck in der Geschichte unseres gelehrten Unterrichts findet, 
fortentwickelt. Das Charakteristische der jüngsten geistigen Ent­
wicklung, wenigstens in Deutschland, ist die' immer stärkere 
Lösung der Bildung von der. Wissenschaft.

Das, was sich während des letzten Menschenalters anzubahnen 
scheint, ist ein Bildungsideal, in dem Geist, Seele und Körper 
gleichberechtigt nebeneinander stehen, in dem nicht mehr der 
reine Geist überwuchert und die Seele oder den Körper unter­
drückt, und, in dem auch nicht Körper und Seele in der Trieb­
haftigkeit ihrer Daseinsform den rationalen Geist vergewaltigen. 
Der Geist muss die ■ Führung behalten, aber er muss Seele und 
Körper als notwendige Ergänzung zur vollen Menschlichkeit 
gleichberechtigt neben sich gelten lassen. So scheint sich in 
unseren Tagen eine neue Humanität vorzubereiten, und man 
darf wohl auch nach dem ersten Humanismus des 16. Jahr­
hunderts und dem -zweiten Humanismus unserer klassischen Zeit 
nunmehr von den Anfängen eines dritten Humanismus sprechen, 
der das Menschliche, d. h. den gesamten Menschen in den Mittel­
punkt stellt, der sich nicht auf die Lehre von einem vor Jahr­
hunderten existierten idealen griechischen Vollmenschen be­
schränkt, sondern diesen Vollmenschen selber zu leben gewillt 
ist. Dazu gehört keine Kenntnis der klassischen Sprachen, son­
dern die humanistische Einstellung, die schliesslich an allen wert­
vollen Bildungsgütern rein geistig zu erzielen ist, die aber nur 
echt und lebendig wirkt, wenn sie eben praktisches Vollmenschen­
tum und keine gelehrte Angelegenheit ist. Dieser neue Humanis­
mus. ist aber nicht nur eine Angelegenheit der individuellen 
Bildung, sondern nr nimmt aus der Entwicklung, die Wir kennen­
gelernt haben, den vertieften Genieinschaftsgedanken und ent­
wickelt neben der Selbstveraütwortlichkeit des Individuums die 
Verantwortlichkeit des einzelnen, gegenüber der Gemeinschaft 
und der , Gemeinschaft gegenüber dem einzelnen.

So etwa sieht das neue Bildungsideal aus, das aus den Tiefen 
der deutschen Seele aufsteigt. Natürlich ist es noch nicht jedem 
lebendig, und es kann sogar zweifelhaft sein, ob es sich in seiner 
Reinheit jemals durchsetzen wird. ■ Offen müssen wir bekennen, 
dass ihm die wirtschaftliche Not unserer Zeit hemmend entgegen­
steht. Und zwar nicht nur in finanzieller Hinsicht Auch diesem 
neuen Humanismus- steht ein neuer Realismus gegenüber, bei 
dem es sich nicht mehr um Bildungsinhalte handelt, sondern um 
den Utilitarismus der Bildung aus Gesinnung und Prinzip. Unsere 
jüngste Jugend ist nüchtern, technisch und utilitaristischsie hält 
das geschilderte "Bildungsideal für romantisch und sentimental. 
Man hat diese Jugend nicht umsonst die Autojugend genannt, der 
die Nietzsche-Jugend voranging, während ich meine eigene als 
Ibsen-Jugend charakterisieren möchte. Bildungsideale wechseln 
eben schnell, besonders, in unserer so raschlebigen Zeit. Aber 
zweierlei steht allen Zukunftsmöglichkeiten gegenüber fest. Ein­
mal: der Riss zwischen Wissenschaft und Bildung wird nie 
wieder verschwinden. Ihre Identifizierung war eine Fehlentwick­
lung des vorigen Jahrhunderts in Deutschland. Die unroman- 
iische jüngste Jugend ist auch in gewissem Sinne wissenschafts­
feindlich. Andere Werte bestimmen ihr Leben.

Das möchte ich zum Schluss mit ein paar Beispielen belegen. 
Die höhere Schule hat aufgehört, eine reine Gelehrtenschule, eine 
Vorstufe der Universität zu sein. Gewiss geht man über sie auch 
zur Universität, aber ihr Bildungsziel ist autonom geworden. 
Viele Absolventen treten unmittelbar ins praktische Leben ein, 
und viele widmen sich dem Lehrerberuf an der Volksschule. 
Weiter ist das Prinzip der sogenannten Allgemeinbildung ge­
fallen. Nicht auf das Vielerlei des Wissens, sondern auf die Ver­
tiefung auf einém geschlossenen Kulturgebiet kommt es an. 
Natürlich hängen auch an der neuen höheren Schule noch die 
Eierschalen einer *-Oberen Periode. Gewisse Kernfächer werden 
auch heute r>vch verlangt, und in der Praxis sieht manches anders 
aus als in der Theorie. Abr man erstrebt grundsätzlich weniger 
enzyklopädisches Wissen und Drill als Bildung und geistige Auf- 
nanhmebereitsehaft. Am deutlichsten wird der Versuch mit dem 
neuen Bildungsideal bei der Volksschullehrerbildung in Preussen. 
Hier liegt das skizzierte Bildungsideal ganz bewusst zugrunde. 
Man hat die Lehrerbildung mit Absicht nicht auf die Universi­
täten verlegt, weil dort das traditionelle Wissenschaftsideal die 
Autonomie einer Bildung, in der die Wissenschaft nur ein Teil­
gebiet darstellt, gefährdet hätte. Der. deutsche Geist hat bereits 
zweimal den Humanismus aus einem Lebensideal in ein Wissen-
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Demnächst erscheint:

COLETTE, Komödianten; Meine Gefährten und ich. (Paul ZsolnaS), 
Berlin—Wien.)

JACQUES DE LACRETELLE, Kreuzweg der Liebe. R.oman.
(Deutsche Verlags-Anstalt, Stallgart—Berlin.)

ANDREAS LATZKO, Sieben Tage. Roman. (Krystall - Verlag, 
Wien—Leipzig.)

WALTER RODE, Knöpfe und Vögel. Lesebuch für Angeklagte. 
(Transmare-Verlag, Berlin,)

schaftsideal umgebogen, zurzeit der deutschen Renaissance und in 
der nachidealistischen Periode. Aufklärung und Standesinter- 
essen haben alles versucht, die Rettung der humanen Bildung vor 
der Intellektualisierung und Verwissenschaftlichung auch dies­
mal zu verhindern, und ganz ist diese Gefahr auch heute noch 
nicht behoben. Aber der Gedanke ist doch gedacht und als 
solcher auch nicht mehr zu unterdrücken, zumal das Wesen der 
Volksbildung als Lehrer Persönlichkeiten und nicht Fach­
spezialisten fordert. Dass sie in ihren Fächern etwas können 
sollen, versteht sich von selbst, aber dass sie etwas sind, dass sie

„Das Feuer' und die Folgen.

Von HENRI BARBUSSE.

Henri Barbusse erzählt hier die Geschichte des Buches, das ihn weltberühmt gemacht hat, und nimmt 
Stellung zur übrigen Kriegs- und N ach'rriegs-Liter atur. Auch in Deutschland dürfte der Standpunkt 
Barbusses interessieren, ynd wenn überhaupt ein Schriftsteller das Hecht hat, zu diesen Dingen das 

Wort zu nehmen, so ist es Henri Barbusse in erster Linie.

Ich muss, wenn ich von Kriegsbüchern spreche, mein Buch 
„Feuer“ an erster Stelle nennen, denn der erste Entwurf war 
bereits 1915 vollendet, und die Zeitung „L'Oauvre" veröffent­
lichte es im Sommer 1916. Es ist geschrieben im Militärlazarett, 
wohin ich, krankheitshalber, wiederholt beurlaubt worden bin. 
Ich bin übrigens nachdem wieder an der Front gewesen, wo 
ich insgesamt zweiundzwanzig Monate zugebracht habe.

Die Buchausgabe erschien im Dezember 1916. Die erste 
Auflage, die der Verlag Flammarion herausgab, um der Aca­
démie Goncourt die Verleihung ihres Preises (für 1916) zu er­
möglichen,. beschränkte sich auf tausend Exemplare.

Ich bin niemals ein Anhänger des Literaturpreissystems ge­
wesen. Man hat mich bitten müssen, ehę ich meine Einwilligung 
gab, das Buch an die Mitglieder der Academie Goncourt zu 
schicken.

Die Schnelligkeit, mit der ich den Roman geschrieben habe, 
erklärt sich daraus, dass der Frontdienst im Schützengraben 
mich zwar körperlich anstrengte, aber mich doch von aller gei­
stigen Arbeit entlastete. Vom Journalismus, den ich bis zum 
Kriege leisten musste, befreit, war mein Gehirn bald ausgeruht 
und, in den tragischen Ferienwochen, in bestem Schaffens­
zustand,

Ich habe das Buch geschrieben, ohne vorher eine einzige 
Notiz gemacht zu haben. Für einen einfachen Frontsoldaten 
fehlte es übrigens an jeder Möglichkeit hierzu.

Während der Niederschrift, und auch noch-hinterher, ver­
folgte mich der Gedanke, zu spät zu kommen und Dinge aus­
zusprechen, die andere vielleicht schon gesagt hätten, irgendwo, 
im Hinterlande, von dem eine so furchtbare Welt uns trennte. 
Zu meiner grossen Ueberrasehung haben mir die Tatsachen 
bewiesen, dass ich im Irrtum war. Abgesehen von dem wunder­
vollen Buche des genialen Andreas Latzko: „Menschen im 
Kriege“, das, wenn ich mich recht erinnere, 1917 erschienen ist, 
abgesehen von den schönen und barmherzigen Büchern 
Duhamels (die, ebenfalls, nach „Feuer“ kamen), von Leon 
Werths bemerkenswertem „Clavel Soldat“' und den erschüttern­
den „Croix de bois“ von Dorgelés, die 1919 veröffentlicht wurden, 
war ich (damals)'der einzige meiner Art, der einzige, also, der 
das Drama des Krieges mit uneingeschränktem Realismus auf­
zeichnete.

Späterhin ist der Ton, den ich im „Feuer“ anschlug und der 
die einstimmige Billigung aller Ueberlebenden fand, deren 
Gesinnung nicht versklavt war, mehr oder minder nachgeahmt 
und geschäftlich ausgenutzt worden.

Nach meiner Ansicht hat das sehr rührende Buch Remar­
ques, das auch mich ergriffen hat, hi geistiger, moralischer 
und geschichtlicher Beziehung nichts Neues gesagt, den Ge­
dankengang des „Feuer“ nicht ausgebaut. Im Gegenteil! 
Zwölf Jahre nach meinem Buche geschrieben, befleissigt sich, 
wie ich ihm unumwunden zum Vorwurf machen muss, dieses 
Buch einer an Aengstlichkeit grenzenden Zurückhaltung gegen­
über den sozialen Untergründen des Krieges, und es übergeht 
die Frage nach der Verhütung neuen Massenmordens (gegen das 
es für einen aufgeklärten Geist kein anderes Mittel geben kann 
als eine Neuordnung der Gesellschaft),

Mir scheint, dass die Geschicklichkeit, mit der Remarque es

ERNST BLOCH: „SPUREN.“

(Paul Cassirer Verlag, Berlin),
Ernst Bloch, der Autor des unvergesslichen „Geistes der 

Utopie“, legt mit seinem neuen Werk „Spuren“ ein philo­
sophisches Geschichtenbuch vor, Blume!)- und Dornenstücke 
durcheinander, Parerga und Paralipomena, Variationen über ein 
Thema, des Philosophen Ernst Bloch höchst eigentümliches 
Thema von der ungelösten, nur utopisch vollendbaren Existenz.

Sehr locker ist.dieses Buch gehalten. Vieles und vielerlei 
wird erzählt, am schönsten und eindringlichsten Biographisches, 
grossartig vor allem der Bericht über die Entwicklung des 
Knaben. Geschichten, die es in sich haben, werden erzählt und 
ausgeforscht, schnöde und bedeutungsvolle Geschichten, wie 
sie Männer sich bei der Pfeife und beim Schnaps erzählen tief in 
der Nacht, aus Büchern, anderen Gesprächen und Erinnerungs­
fetzen zusammengetragen und wieder neu geworden, Anekdoten 
und Märchen.: Motive nur, leicht angeschlagen, „Spielformen, 
leider“, die lehrreich den Abstand vom Ernstfall zeigen. Es ist 
darin ein Spurenlesen kreuz und quer, ein Achten auf kleine, 
sonderbare und verborgene Dinge, auf den Abfall und das 
Nebenbei, das. zur beziehuligsreichen Hauptsache wird.

„Keiner ist, was er meint, erst recht nicht, was er darstellt;“ 
dieses Thema wird hier mit Fabeln umspielt. Die Ungemässheit 
der Idee am Stoff, am Material der erlebbaren Existenz, bei Hegel 
noch begreiflich gemeint und in einer höheren Sphäre des Be­
wusstseins wieder aufgehoben, bleibt hier immer bestehen, sie 
wird nirgends verwischt oder übermalt. Gerade sie ist es, auf 
die alles zielt, und ihr Stachel ritzt in jeder Geschichte..

Darum soll man diese Geschichte aufmerksam lesen. Nach 
dem Menschen, der noch unbekannt ist, wird hier gesucht Auf 
das Mehr oder Weniger kommt es dabei an., auf sonst .kaum be­
achtete, hier aber ins Zentrum rückende' Zuge'und Inhalte, die 
an Geschichten oder Situationen Sich enthüllen.

Das Kapitel, in dem der Autor von der Fassade spricht, vom 
Bedürfnis, sie heiter zu sehen, und vom Süssen. Geschmack,-den 
man oft auf Reisen spürt, gibt auch, zugleich die Anweisung, wié 

im neuen Sinn „gebildet" ind, ist doch noch wichtiger. Auch aul 
dem Gebiet der freien Volksbildung hat man die Verbreitung der 
sogenannten Wissenschaft durch vertiefte Bildung zu ersetzen 
versucht Wenn eine Volkshochschule auf Tausende vorn 
Hörern hinwies und damit ihre Unterstützungswürdigkeit zu 
begründen versuchte, wurde ihr geantwortet, dass Verbreitung 
populären Wissens an grossen Massen nur Halb- und V iertel­
bildung erzeuge, und dass es viel wesentlicher sei, in kleinen 
Arbeitsgemeinschaften bestimmte Probleme durchzudenken. A'ur 
so wird Bildung verbreitet 

vermieden hat, sich auf dieses Gebiet zu wagen, sein Buch 
völlig harm-, also zwecklos gemacht hat.

Jedenfalls hat es allen, die nicht ohne Sorgen den Erfolg 
des „Feuer“, dieses umstürzlerischen Buches,, wachsen sahen, 
die Möglichkeit gegeben, triumphierend zu verkünden, das wahre,. 
Kriegsbuch sei ein Werk, das die bestehende Ordnung in keiner 
Weise antastet.

Die Werke Glaesers und Renns sind von anderer Art. Sie 
bergen Ideen, die der Krieg hat keimen lassen, die allmählich 
wachsen und über die man sich weniger und weniger wird 
hinwegsetzen können. .

Die Zeitung „Monde“, die ich vor drei Jahren gegründet 
habe, verfolgt das Ziel, das Erwachen der Nachkriegsgeneratio­
nen zu beschleunigen, ihren immer bewusster empfundenen 
Willen: die sozialen Schichtungen nach Logik und Gerechtig­
keit, in jedem, selbst im wissenschaftlichen, Sinne, zu formen, 
die menschliche Gesellschaft auf den Weg zur wahrhaften De- ■ 
mokra tie zu führen, nach Möglichkeit zusammenzufassen..

Unsere Parole ist, auf die öffentliche Meinung mehr ein- 
zuwirken durch die Objektivität der Information ajs durch die 
Propaganda einer politischen Partei.

Literatur und Kunst von heute sind reich an Aufschlüssen 
und Hinweisen. In Frankreich wie in allen anderen Ländern 
— mehr noch, vielleicht in Frankreich als anderswo — haben 
wir Gelegenheit, das ausserordentlich üppige Gedeihen einer 
Literatur zu beobachten, die ein getreues Abbild der herrschen­
den Klasse ist: geschickt bis zur Virtuosität, strotzend von . 
Talent, von brillanter Technik, dabei aber peinlich exakt, ja 
beinahe pedantisch in der Analyse; auf Wirkung berechnet und 
Nervensensationen beschwörend und, alles in allem, von höchst- 
gesteigerter .individualistischer ' Entartung. Diese Literatur 
gleicht, wie gesagt, in ihrer Dekadenz und ihrem Raffinement,, 
dem Zustande der Gesellschaft, der sie entsprossen ist.

Gegen diese Verfallskunst, die bis zum Ersticken beladen ist . 
mit dem Ballast gewaltsam grossgezüchteter Ideologie, tritt seit 
einiger Zeit eine. Literatur auf den Plan, die; im besten. Sinne 
des Wortes, einfach und lebenswahr ist, eine Literatur, erfüllt 
vom Geiste des Volkes, also von "Tevolütionärem Geiste," und ' 
fähig, Werke von anderem Format, von längerer Lebensdauer 
zu schaffen als unsere ebenso glänzenden wie gekünstelten 
Autoren der dekadentem Oberschicht.

Die neue literarische Form, die von unten her kommt, atis; 
den Massen, die im Laufe der Zeit schon mehr als eine bewun­
derungswürdige künstlerische Bewegung in Gang gebracht 
haben, ist im Begriffe sich zu bilden. .

Ueberflüssig zu betonen, dass sie nichts gemeinsam , hat mit 
der gesuchten und verschrobenen Formel des „Populismus“, aut 
die man sie bringen wollte.

Die Werke, in denen sie sich äussert, sind gewiss hoch nicht 
endgültig. Es sind Versuche, Entladungen einer noch nicht ge­
bändigten Kraft, deren wichtigstes Merkmal es sein wird, dass 
sie den individualistischen Standpunkt vertauschen gegen den 
kollektivistischen Standpunkt, und dass sie, statt des Einzel­
wesens, eine neue Figur die Szene beherrschen lassen, die. der 

"■ Masse.
(Berechtigte Uebertragung von Bernhard /olles:)

hier das meiste zu nehmen ist. Nämlich nicht nur ala sehr ver- . 
stündliche Lockung, hinter den glitzernden Schein der Oberfläche 
und der bunten Geschichten zu kommen, um das Unheimliche. ' 
Gefährliche, das zweite Gesicht und den Rücken der Dinge 
zu finden, .sondern viel mehr noch -gleichsam als verwissenschaft­
liche Phänomenologie. Es kommt dem Autor darauf an, seine 
Geschichten nicht nur umzukehren oder als Erzähler in seinen 
Geschichten umzubiegen — so einfach wird die Wahrheit hier ■ 
nicht gefunden —, sondern im Akt der mannigfaltigen Umkeh­
rung möglichst viele Aspekte zu zeigen, die Wahrheit auch api 
Schein und im ganzen das Rätsel und Dunkel der Mischung, aus,., 
dem jedes Leben besteht.

„Jeder kennt doch das Gefühl, in seinem bewussten Leben 
etwas vergessen zu haben, das nicht mitkam oder klar wurde“:: 
hier ist das gleiche Thema in anderen Worten. Hier vor allem 
wird es deutlich, was die Geschichten meinen. Wüsste man 
freilich, was vergessen wurde, so hätte der Philosoph es nicht' 
nötig, in Fabeln zu denken. Aber indem er unablässig und 
spannend die Frage stellt, indem er sie aus Geschichten hervor­
blicken lässt, die jeden angehen, kommt ihm das Verdienst zu, 
Spuren zu zeigen, die bewusst manchmal in eine uns allen be­
kannte Irre führen, aber immer dabei auf uns selber deuten, auf 
die Stelle in uns, die am empfindlichsten ist.

Friedrich Bur sc hell.

VON DEN HOCHSCHULEN.

Der Ordinarius für systematische Philosophie, allgemeine Pädagogik 
und Psychologie an der Züricher Universität Dr. Gustav Friedrich Lipps 
ist im Alter von 66 Jahren gestorben.

Für Geschichte des kirchlichen-Altertums, Liturgiegeschichte und 
religiöse Volkskunde- habilitierte sich in der katholisch-theologischen 
Fakultät der Universität Münster Dr. Johannes Quasten.

Die philosophische Fakultät tu Giessen ernannte den Kammer­
direktor a. D. Karl Theodor Christian Müllet in Darmstadt ehren­
halber zum Doktor.

.Professor Dr. Richard Reitzeustein. emeritierter Ordinarius der . 
klassischen Philologie in .Göttingen, starb im fast vollendete!'. - 
70. Lebensjahre. ...



jalt-Bessauisclie Landesbank

rren Aktionäre unserer Gesellschaft werden hierdurch zu der 
woch, dem 29. April 1931, 13 Uhr, im Sitzungssaale des .udes zu Dessau stattfindenden

rdentlichen Generalversammlung

mä:re,. welche ihr Stimmrecht nach Massgabe des § 20 des 
1 •• • haftsvertragen ausüben wollen, haben ihre Aktien oder die Hinter­

scheine ihrer bei. einem Notar hinterlegten Aktien spätestens am >nl 1931
Unserem. Geschäftslokal in Dessau,

i unseren Filialen in Ballenstedt, Bernburg, Köthen, Finsterwalde. Torgau. Wittenberg, Zerbst,
1 unseren Wechselstuben und Depositenkassen in Bad Liebenwerda, 

-- Falbe. Coswig (Anhalt), Dalum? (Mark), K ster werda, Herzberg
2  - ter), Hoyerswerda, Kirchhain (N.-L.), Oranienbaum, Foss lau, Zahna, •1

. '..ei der Firma Dingol & Co., Magdeburg,
• 7 7  77 Flemming & Co., Magdeburg,*
4 . »7 -> F. A. Neubauer, Magdeburg,
77 M 7, Paul Schauseil & Co., Halle a. S., und deren Filialen in 

Bitterfeld, De itzsch, Eilenburg und Gräfenhainichen,
w Deutschen Bank und Disconto-Gesöilschaft, Berlin,t, Dresdner Bank, Berlin,
,7 - Allgemeinen Deutschen Credit-Anstalt, Leipzig.
•» n Bank des Berliner Kassen-Yereins (nur für Mitglieder des Giro- 

Effekten-Depofs)< ' .zureichen.
Den dem Effektengiroverkehr an geschlossenen Bankfirmen ist es ge- 

•• .attet, Hinterlegungen auch bei ihrer Effektengirobank vorzunehmen.
Tagesordnung:

1. Vorlegung des Geschäftsberichtes und des Rechnungsabschlusses für das Jahr 1930.
2. Bericht des Aufsichtsrates über die Prüfung des Rechnungs­

abschlusses für das Jahr 1930.
3. Genehmigung der Bi anz und Verwendung des Reingewinnes.

.4. Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrates.
ö, Wahlen zum Aufsichtsrat.

Dessau, im März 1931.
Der flöisichlsral der Anhalt-Dessaiiischen Landesbamk.

W. Due, Vorsitzender.
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RROIOSPIEGEL

KOMGSW17STERHA17SEX | 
(1684,9 m). S;50—16: Uebertragung 
von der Berliner Gruppe. 16 Uhr. 

Professor Hans Philipp Weitz: ,,Der 
ewige Mensch.“ 16,30: Ueber- 
tragung von der Königsberger 
Gruppe. 18 Uhr: Walter Boenigk 
,,Tagebuchblätter einer Westfront- 
fahrt.“ 18,-10: Di-, Alfred Mohr- ! 
henn: „Albrecht ’ Schaeffers ,Pa.r- ! 
zifal'“ 19,05: , Pfarrer B. .Mar­
quardt- „Okkultismus und religiöse 
Erfahrung.“ 1 1,9.35: Uebertragung 
von der Sildwestdeu.tsclien Gruppe. | 
29 Uhr: UeSeriragutig von .der 
Berliner Gruppe.

BERLIN £419 in). 8,50: Morgen? 
feier? Stundengíockenspieí. der 
Potsdamer Garhisonkirchq. „Sieg 
des Leidens.“ Ausf.: Berliner. 
Praćtorlus-Kreiś. Leitung: Adolf 
Strube. Miiw.: Heinz Marten 
(Tenor) Sprecher und Rezitator: 
Johannes Schulzke. Anschliess.: 
Glockeggeläute des Berliner Doms. 
16,05." Wettervorhersage. .11 Uhr: 
Choralvorspiele. " Mitw.: Walter 
tewenski (Orgel). 1. Bach: 0 
Mensch,’ bewein’ dein*  Sünde gross.
2 Bache Herzlich tat mich ver-' 
langen. 3 Reger- Jesu Leiden, 
Tod und Pein, pp. 67 . Nr. 19. 
*1. Drwcnski: O Lamm Gottes un­
schuldig. öp. 21 Nr. 11. 5 Brahms: 
Schmücke dit-h, o liebe Seele, 
op. 122.-Nr.' 5. ;6 Drwenski- Christe, 
du. Lamm Gottes, ’ op. 21 Nr. „13.
11,80: Dr. Johannes Günther: 
„Spiele von Leiden und Sieg. — 
700 Jahre Osterspiel.“ 12. Uhr: 
Konzert. Bach-Orchester. Dirigent: 
.Dr. Wolfgang Herbert. Cembalo: 
Dr. Eigel Kruttge. 1. Bach: Bran­
denburgisches Konzert Nr. 3, 
G-dur,. 2. Vivaldi: Concerto grosso, 
D-moll.. 3. Pergolese: Orchester- 
Trio, G-dur. 4. Locatelli. Concerto- 
grosso, F-n’öll. 5. Stamitz: Sin­
fonie D-dur. 6. Mozart: Cassation 
Nr. 2. 14 Uhr: Jugendstunde.
„Legenden“ (Margarete Jokl). 
14,30: Uhr: „Passipusdichtungen.“ 
Sprecher: Irmela von Dulong, 
Gerd Fricke. 15 Uhr: Aus Messen 
(Schailplaiten),. 1. Bach: „Cum 
sanclo spirit!“ aus „Hohe Messe 
H'inoll“ (Philharmonischer Chor 
und Londoner Sinfonieorchester; 
Dirigent: A. Coates). 2. Beethoven: 
Sanctus aus . „Missa solemnis“ 
(Brcr.o-Kittel-Chor und Philhar­
monisches Orchester, Dirig.: Bruno 
Kittel)., 3. Bruckner: Gloria aus

* FreiN, &W

der Messe E molí (Münchener Dom­
chor; Dirigent: Professor Ber- 
bericli). 15,40: Redaktionskollcge 
Löns (Otto Buchmann). 13 Uhr: 
Streichquintett C-dur von Schubert. 
Havemann - Quartett; Professor 
Gustav Havemann (1. Violine), 
Hans Michaelis (2 Violine), Adolf 
Steiner (1. Cello), Hans Mahlke 
(Viola).
(2. Cello). 
Das Spiel 
Mannes 
Hofmannsthal,

Mitw.: Richard Klemm
17 Uhr: „Jedermann.“ 

vom Sterben des reichen 
Erneuert von Hugo von

18 Uhr: Ueber-
I tra’gung von der Mitteldeutschen 
I Gruppe. ’ ‘22 Uhr: Wetter-, .Tages- 
I und Sportdienst.
i BRESLAU (325 hl) 8.45: Morgen- 

konzert. .(Schallplatten) 9,30:
* Morgenkonzert. 14,50: Das Buch 
! des Tages. 18.30: Wettervorher­

sage. Anschi.. Alte Karniner -
; musik. 20,15: Konzert.1 21(25: Der 
i . Schlesische Psalter.
L KÖNIGSBERG (217 m). 16,30: 

Konzert, 18,35: : Sonate E-moll. 
20 Uhr (von Danzig): Franz Werfel: 
„Die Troerinnen.“ ■ Nach der 
Tragödie des Euripides. Als Gast: 
Gerda ■ Müller-Scherchen.' (Spiel­
leitung: Dr. Karl Block.

LEIPZIG (259.3 in): 14,30: Jugend­
konzert. 15,30: Kammermusik. 
18 Uhr: Matthäus-Passion.

HAMBURG (372,2 m). 12,45:
Wetterbericht. 12,50: Karfreitags- 
Konzert. 14,30: Endkämpfe im 
Städte-Turnen Hamburg—Berlin- 
Leipzig. 17,55: Alte Meister auf 
alten Instrumenten. 20 Uhr: 
„Cain.“ Ein Mysterium von Lord 
Bryon Für den Rundfunk bear­
beitet von Hans Bodenstedt. Musik 
von Horst Platen. Regie: Karl 
Pündter Das Norag-Orchester. 
21,40. Aktuelle Stunde. 22 Uhr: 
Händel-Konzert.

MUHLACKER (360,1 in). 12,30: 
Uebertragung von der Südwest­
deutschen Gruppe. 13 Uhr: Kar- 
freitagsklänge (Schallplattee). 18 
Uhr: „Passio Christi.“ 19 Uhr. 
Aus Mannheim: Vokalquartett- 
Stunde.
FRANKFURT (389,6 in) 12 Uhr: 
Konzert. 16 Uhr- Der Messias. 
Grosser Saal des Saalbaues: 19.35: 
F. Schubert: Messe As-dur. 21 Uhr: 
Kammermusik.

LANGENBERG (472,4 m) 13 Uhr: 
Kammermusik. 15,45: Jugendfunk. 
18.40: Die Liebe in der Musik. 
20,10: Ein deutsches Requiem.

Dresdner Bank

Zeichnungs-Aufforderung

betreffend
den auf Deutschland entfallenden Teilbetrag ven 

m 7186 375,-

— 43 750 000 französische Franken — 351 184.17.11 Pfund Sterling 1 708 875 Dollar 
der Vereinigten Staaten = 4 263 875 holländische Gulden == 8 878 187,50 schweizerische 
Franken — 6 393 187.50 schwedische Kronen = 12 320 000 Belgas = 12 180 000 öster­
reichische Schillinge = 57 843 187.50 tschechoslowakische Kronen — 286 556 375 Gold­
lei der
% änOeres amitisaKee GnlWeifce vm 1931 

des
Königlich Rumänischen MiiepeHestitets 

(C-assa Autónoma a Monopolurilor Begatului líonihniei) 
im Höchstnejinbetrage von

1 325 000 000 französischen Franken — 10 635 885.8.4 Pfund Sterling — 51 754 500 Dollar 
der Vereinigten Staaten — 217 644 500 Reichsmark — 129 134 50(3 holländischen Gulden 
— 268 882 250 schweizerischen Franken — 193 622 250 schwedischen Kronen — 
373 120 000 Belgas — 368 880 000 österreichischen Schillingen — 1 751 822 250 tschecho- 

slowakischen Kronen — 8 678 564 500 Goldlei
bedingungslos garantieM vom Rumänischen Staat

tilgbar innerhalb von 40 Jahren bis zum 1. April 1971 durch Auslosung zu pari. 
Verstärkte Tilgung durch Auslosung sowie Giesamtkündigung zu pari ab 1. April 
1936, verstärkte Tilgung durch Rückkauf unter pari jederzeit zulässig.

Dem Rumänischen Monopolinstitut ist das ausschliessliche Recht zur Ausbeutung 
aller bisher durch die staatliche Monopolregie betriebenen Monopole (Tabak, Salz, 
Streichhölzer. Sprengstoffe, Zigarettenpapier und Spielkarten) übertragen worden.

Sicherung der Anleihe. Die Anleihe ist durch ein erststelliges Pfandrecht auf 
die Brutto-Einnahme des Monopol-Instituts (ausgenommen die Brutto-Einnahmen aus 
dem Streichholz-Monopol) und auf alle anderen Einkünfte des Monopol-Instituts ein­
schliesslich der auf Grund eines Vertrages zur Ausbeutung des Streichholz-Monopols 
mit mindestens $ 3 000 000.— jährlich garantierten Abgaben gesichert. Ausserdem ist 
die Anleihe bedingungslos vom Rumänischen Staat; garantiert.

Stückelung. Abschnitte über nominal französische Franken 1000.— — Reichs­
mark 104,26 usw., über französische Franken 5000.— und französische Franken 25 000.— 
bzw. deren Gegenwert in den anderen Währungen. Zunächst Ausgabe von Zwischen- 
scheinen.

Zahlung von Zinsen und Kapital. Zinstermine 1. April und 1. Oktober. Ein­
lösung der fälligen Zinsscheine und der zur Rückzahlung gelangenden Schuldver­
schreibungen nach Wahl des Inhabers in Berlin in Reichsmark, in Paris in französi­
schen Franken, in London in Pfund Sterling, in New York in Dollar der Vereinigten 
Staaten, in Holland in holländischen Gulden, in Zürich in schweizerischen Franken, 
in Stockholm in schwedischen Kronen, in Brüssel in Belgas, in Wien in österreichi­
schen Schillingen, in Prag in tschechoslowakischen Kronen, in Bukarest in Goldlei, 
ohne Abzug von gegenwärtigen und zukünftigen rumänischen Steuern.

Nach ausdrücklicher Bestimmung des Anleihevertrages wird das Monopol-Institut 
Kapital und Zinsen , in Kriegs- ebenso wie in Friedenszeiten9an die Inhaber zahlen, 
ohne Rücksicht auf Staatsangehörigkeit, Wohnsitz und Zeitpunkt des Erwerbs der 
Schuldverschreibungen oder Zinsscheine.

Börsenem.iührung. Für den in Deutschland zur Ausgabe gelangenden Teilbetrag 
'der Anleihe wird die Einführung an der Börse zu Berlin beantragt werden: ebenso 
sollen die übrigen nichtfranzösischen Tranchen der Anleihe zunächst lediglich an 
den Börsen- der betreffenden. Länder eingefühlt -werden. In Frankreich wird sogleich 
die Zulassung für. den. gesamten zum Umlauf, bestimmten Nennbetrag von 
ffrs 940 750 000,— beantragt werden, jedoch werden auch in Frankreich bis zur 
Ausgabe der endgültigen Stücke, die. nach einem. Jahr erfolgen soll, nur die Zwischen - 
scheine, der französischen Teilausgabe lieferbar sein. Nach Ablauf eines Jahres wird 
die Lieferbarkeit der gesamten in Umlauf befindlichen Anleihe an der Berliner Börse, 
und an den Börsen der übrigen in Betracht kommenden Länder beantragt werden, so 
dass nach Genehmigung dieser Anträge der gesamte eingeführte "Anleihebetrag an diesen sämtlichen Börsen lieferbar sein wird.

Weitere Angaben über die Anleihe, insbesondere Einzelheiten über die Art 
ihrer Sicherung, über ihre Tilgung, ihrem Zweck und ihre Verwendung usw. 
sowie im Zusammenhang mit der Emission der Anleihe interessierende Mit­
teilungen sind aus der ausführlichen Zeichnungsaufforderung zu ersehen, welche 
bei den Zeichnungsstellen unentgeltlich erhältlich ist.

Zeichnungen werden. in der Zeit
vom 28. M8rx bis 7. April 1931 einschliesslich

bei dem Bankhause Mendelssohn & Co., Berlin, und
bei der Dresdner Bank, Berlin, sowie ihren sämtlichen Niederlassungen 

während der üblichen Geschäftsstunden entgegengenpmmen. Früherer Schluss der Zeichnung bleibt vorbehalten.
Der Zeichnungspreis beträgt

86%
zuzüglich 7% % Stückzinsen vom 1. April 1931 bis zum Tage der Zahlung und Börsen*  
Umsatzsteuer.

Die Zuteilung der Stücke auf'Grund der Zeichnungen1 erfolgt sobald wie möglich 
nach Ablauf der Zßichnungsfrist. Die Zeichnungsstellen. Behalten, sich.. die Höhe der 
Zuteilung vor; Zeichnungen mit mindestens sechsmonatiger 
Sperrv erp f lieh tun g werden vorzugsweise berücksichtigt.

Die Bezahlung der zugeteilten Stücke, hat am 15. April d J. zu. erfolgen.
Die Zeichner erhalten zunächst von den Zeichnungsstellen ausgestellte Kassen­

quittungen, die sogleich nach Fertigstellung der Zwischenscheine in die letzteren umgetauscht werden.
Besondere Wünsche wegen der Stückelung werden nach Möglichkeit " Berück» sichtigung finden.
Berlin, den 26. März 1931.

Mendelssohn & Co

■■■■■

Suche í. m. Nichte, 
hübsch, liebensw., 
geb. Mädchen aus 
best. j. Farn., 
Ende 20, Barinit- 
gift 39'000 Mk. ein. 
geb. Mann in ges. 
Position.. J. P. 4234 
Rudolf Mosse, Tau- 
entzienstrasse 2.

Rudol? Mosse-Code 
Supplement 
erschienen

Verlangen Sie Pro­
spekt vom. Verlage 
liad olí Mosse. 
Berlin SW. lOO

Auto,
J. i. Steuer-PS. sacht
YIncita 1158.

0r. piiii., Prokurist

Türkische u. Asiatische Höbe!

Original oder meisterhaft imitiertes 
türkisches, japanisches od. chinesisches 
Herren-, Wohn- u. Schlafzimmer von 
erstem Fachmann zu kaufen gesucht. 
Off. m. Abbildungen, Preisen, Liefer­
zeiten nut. 11034 Ala. Berlin W. 35.

37 Jahre, sucht durch Einheirat 
neues Glück an der Seite einer fein­
gebildeten Frau und neue Existenzmög­
lichkeit. Gewerbliche Vermittlung ver­
beten. Gefl. Angebote unter Uzd. P. 
464 beförd. Rudolf Mosse, Ber­
lin, Hohenzollerndamm 156.

Vereinigte Kugeliagerfabriken Aktiengesellsekaft 
t-erEin.

Die Herren Aktionäre unserer Gesellschaft werden hiermit 
zu der in den Geschäftsräumen der Hauptverwaltung, Ber­
lin W. 56, Schinkelplatz 3/4, stattfindenden

ordentlichen Generalversammlung

Montag, den 20. April 1931, mittags 12% W, 
eingeladen. Tagesordnung:

1. Geschäftsbericht des Vorstandes unęl des Aufsichtsyais 
unter Vorlegung der Bilanz und Gewinn- und Verlust­
rechnung für 1930.2. Beschlussfassung über die Genehmigung der Bilanz: 
Entlastung des Vorstands und des Aufsichtsrates und 
Festsetzung der Vergütung für den Aufsichtsrat.

3. Aufsichtsratswahlen.
4. Verschiedenes.Zur Teilnahme an der Generalversammlung und zur Aus­

übung des Stimmrechts sind nur diejenigen Aktionäre be­
rechtigt, die ihre Aktien oder die Hinterlegungsscheine eines 
deutschen Notars oder einer der folgenden Banken.

in Berlin Mendelssohn & Co., Jägerstr. 49/50, Gebr. Arnhold, Französischestr. 33e.
in Dresden Gebr. Arnhold. Waisenhausstr. 20/22, 
in München Bayerische Volksbank.
in Nürnberg Bayerische Vereinsbank Sowie deren 

Filialen,
spätestens am dritten Tage vor der Generalversammlung 
— den Tag der Hinterlegung und der Versammlung nicht 
mitgerechnet — während der üblichen Geschäftsstunden "bei 
der Gesellschaftskasse, Berlin, Schinkelplatz 3/4, hinterlegen 
und bis zum Schluss der Generalversammlung dort be­
lassen.Die Hinterlegung ist auch dann ordnungsmässig erfolgt, 
wenn Aktien mit Zustimmung einer der genannten Hinter­
legungsstellen für sie bei einer anderen Bankfirma bis 
zur Beendigung der Generalversammlung im Sperrdepot ge­
halten werden.

Berlin, den 31. März 1931.
Der Vorstand.
IfäGrund ft ückéVSiS

(Borges 
Handelslcalender) 
1930/31 

Frá: 1152- 
tnthd.lt industrielle, 
gewerbliche und 
landwirtschaftliche 
Adressen mit deut 

schein Register
Vollständiges 

Landesadressbucla 
mit mehr als
2500 Seiten 

f ranko m Deutsch 
land gegen Einsen­
dung des Betrages 
zu beziehen vom

Alleinvertrieb
Rodel? Messe, 
Berlin SW. 100. 
Rudolf Moese-Haus 

Postscheckkonto 
Berlin 26517.

Westend-Villa, 
idyll, gelegen, 6 Zimmer, Speisezimmer 
.8% zu 5, zwei Loggien, gemauerte Ter­
rasse, zwei Bäder, reicht Nebengelass, 
Garten 1400 qm, alter Baumbestand, 
Obstbäume und Sträucher, nahe U- und 

Strassenbahn, zu verkaufen. 
Wosíevti SÍO3, Machandelweg 11.

Lindenweg, vornehm möbl. Landhaus, 
gi. C-r.-rte-i. April—Sept, zu vermieten. 
_____ Kanadier» Bay. S55SS._____

Buckow, Mark. Schweiz, 
Zirssvilla, viel Räume, am Walde 
gelegen, sehr billig zu verkaufen. 
Anz. ■ RM. 15 000.—. Postlager­
karte 50. Berlin SW. 11.

Wassergrundslück in CW, 
all. Komfort, preiswert verkauf!. 
Unter 2$. C. postlagernd Caputh.

Zehlendorf-Mitte,
Landhaus, all. Komf., 5% %., Obstgart., 
35 000.-, verkäufi. Gunst. Finanzierung. 

Karl Kastaun, Spandauer Brücke 6.
D 1 .Norden 4326. Auch Karfreitag 10—6.
4Qrund$tUcke 

billig' verkauf L G.eschäftsecken, 
.Teilzahlung. 10 Min. Bhf. Zeuthen.

Paul Grothe. Eichwalde, 
Kaisei'Fricdrich-Str. Autoverkehr.

Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die im 
Grundbuche von Vorstadt Liegnitz Blatt Nr. 21, 22, 39 
eingetragenen, nachstehend beschriebenen Grundstücke, 
am 16. Mal 1981, 10% Uhr, an der Gerichtsstel e, Gold­
bergerstrasse 40'44, Zimmer Nr. 120, versteigert werden: 
1. Vorstadt Liegnitz Bl. 22: Gemarkung Liegnitz, Karten-HK! ■ "blatt 9, Parzelle —— Grunds teuermutterrolle Nr. 1881,
Gebäudesteuerrolle Nr. 953, Hofraum. Jauerstrassé 26, 
11 a, 52 qm gross. Nutzungswert 1420,— ¡RM. 2. Vor­
stadt Liegnitz Bl. 21: Gemarkung Liegnitz, Kartenblatt 9, 
Parzellen —?-—-'’f-—60y—Grundsteuermutterrolle 1 48 etc. 1
Nr. 506, Gebäudesteuerrolle Nr. 955, bebauter Hofraum, 
Jauerstrasse 22, 32 a, 89 qm gross. Nutzungswert 
9358,— <Ä<K. 3. Vorstadt Liegnitz Bl. 39: Gemarkung
Liegnitz, .Kartenblatt 9, ParzelleGrundsteuer­
mutterrolle Nr. 3726, Gebäudestéuerrolle Nr. 879,. be­
bauter Hofraum, Jaúerstrasse 17, 15 a, 44 qm gross. 
Nutzungswert 2440,— JIM. Die Versteigerungsvermerke 
sind am 3. August 1029 in das Grundbuch eingetragen. 
Als Eigentümer war damals der Fabrikbesitzer Gustav 
Wiesner in Liegnitz, Jaúerstrasse, eingetragen. Es 
handelt sieh um Grundstücke, in denen bisher eine 
Gurkeneinlegerei' und Sauerkohlfabrik betrieben wor­
den ist.

Amtsgericht Liegnitz, 31. März 1931.

Erstes Engresmedehaus 

sucht tätigen Sozius, 

versierter Kaufmann mit Kapital nicht unter 
100.(00.-. Diskretion Ehrensache. Offenen 
J. V.4217 bef. Rudolf Mosse, Berlin SW. 100.

3-15 000 T. innerh. 3 f. Fr.-M. gebe 
selbst, Lagerk. 39, Charlbg. 7.

Techn. Geschäft 
verkauft. Offerten unt. Ko. IT. 822 
bef Rudolf Mossc, Köpenickerstr. 68.

6000 Mark
II. Hypotb. nur aus Privathd. von 
60 Jahre best. Firma gesucht.

Prosliauer, Sohwedterstr. 251.
mit wenigstens ICO 000 Mk. Barvermögen für die Ab­
wicklung ganz erstklassig gesicherter Lebensmittel­
geschäfte für die Monate April bis September bei 
33'M % Nutzen gesucht. Kapital September zurück.

Kapital mass nachgewiesen werden. — Hpi eher 
höflichst, verbeten. Offerten unter J. O. 21604 be­
fördert Itudolf flösse. Berlin SW. 100.

17. Große Volkswohl-Lotterie

Sie können für 
■•-kX 1 R.M. eineVilla

RM
Lese ZU IHM • Doppellos 2 RM . Porto und Liste 35 Pf.

HUI Besinne 
mi 1 PrSmien 
Im Werte ven

Mchetgewinn 
nef 1 Deppeiios

ast 1 Einielles

Ziehung vom 15. bis 22. April

Rn

RH

Alte Lebensversicherungen 
kamt Subdirekiion tioldstoin. ! 
NW.. Roonstrasse 11. Hansa 8436 i 
I. Hypotheken 6% %. £8 Auszahlung, i 
Ausw.Vertretung n werden ver reb.*j

Łangir. Export-Kredite, 100% 
Russen-Wechsel, Hypothekenkapital.

Anfragen unter J. E. 4245 beförd.
Rudolf Messe, Berlin SW. IOO.

Vcrmifchtizsfä

Glück»bnefe%'{.a:=p|y|
——— TauseHÄOB

Glücksbriefe s"rtortaai“r.4 Aom
————schiel. Tausend.

M5OOO R.M. 
bar gewinn en 

empfehlen
H.C. KROGER A.-G a GESCHÄFT BERLIN W8 SÄ

■ und alle durch. Plakate kenntlichen Verkaufsstellen
- Postscheckkonto Berlin 55 500 .-«■u-.j.i . _i.y Fernspr. Merkur »X38, 4136

nnd versenden auch antea? Nachnahme

Gegen Gallensteine 
Leber-, Nieren- und Blasenleiden hat sich 
I ¡łhAłpił glänzend bewährt. LllnOiril (Keine-Oel- u. Teekur) 
In ApotbekenOrig.3.50,5.50,8.50. Wo nicht 
erhältlich Zusendungp.Nachn. Gutachten 
bedeutend. Professoren n. .Lernte ko=teni 
Dr. isei Joerreis G.m.b.H.. Berlin-Treptow 10.*

e» I. Hypotheken 77a 7o .
SIS II. Hypotheken 8% % N¡ % 
■nlaiMlav bei gilnst, Beding. | ä@8ei618i, Linkst r. 32. Kurl. 7365. g

Verpachtungen^ÍS 
yfl u. Pachtgefuche

Kraftzeugmeisterei =%
Auio-ttepaia urweiksiatc, 

Karosseriebau u.Vertretungen erster 
Marken, in vollem Betriebe. Vorzü'rl. 
Existenz i. Niedeisc^lesien, von 
Witwe günstig*  zu verpachten 
oder z. verkaufen. Grosse Räum­
lichkeiten in bestem Zustande vor­
handen. Offerten u. B. T. 821 an

Rudolf Mosse, Breslau. •

%U Unterricht tóS
W Pinnen |%

Knabenheim „Waldfrieden"

Lehn in i. M.
nimmt schulpflichtige Knaben jed Kon­
fession, welche das Klassenziel aus 
irgend welchen Gründen. nicht erreicht 
haben, zwecks Weiterbildung vorüber­
gehend und für längere Zeit 'auf. Päd­
agogische u. ärztliche Beaufsichtigung, 
Spiel, Sport, grosser Obstgarten. Bad."

Nähere Auskunft, durch die
Helmieltaing', c

Vornehme Dame würde iunge Tochter 
ausRut.HauseinPensionnehmen.Erlcrnen 
per franz.Sprache. Jed.Komf rt. Mässige: 
Preise. Beste Referenz. Geh. Zuscrifteni 
an »Sabourgtu, 157, Fg. St. Denis, Paris. I

Privat-Klinik, 
20 Beiten, unt. günstig. Beding, in. od. 
ohne Grundstück zu verkauf. Frequenz 
w. uachgewiesen. Off. erb. u. II. K. 
3158 bet Rudolf Mosse, Hamburg I. ®

Westendvllla, 
möbl. App., gr. Wohnz., Schlafz., eig. 
Bad, Altan, evtl. Garage, jed. Komi.. . 
verJi?. Westend 5512.
Ohne Wehaiísngsamt. 
Sehr schöne 3-Zimmerwohnung im Zen­
trum direkt vom Wirt an gut empfehl. 
Mieter abzugeben. Zuschr. u. Ro. N. 
1264 Rudolf Mosse, Rosen thalerstr. 48.

Nikolassee
2—4-Z.-Whg., elgt. möbl., Ver., Kü., 
Bad, Gart., ev. Garage, Sommer od. 
läng, zu verm. Tel. Wannsee 5604.

Sladßark Schöneberg
Im „Pa.rkpala.is“ (nur 4 Mieter 
ist je eine Luxuswohnung zu 
Bl/: (266 Quadratmeter!| 
U.7V2 <360Quadratmeter;!) 
Zimmer zu vermieten. Km Voi- 
derzimmermit kilometerweitem 
Parkblick. Diele, Wintergarten. 
Balltons, Frigidaire, Garage ur 
jeglichem sonstigem Konifon. 
Näheres Uhiand 3137.

Rticiskaiizienilalz, 

i. Seitenallee hochkomf. 6-Z.. Woh­
nung (gr. Wohndielei mit sell, lux 
neuweitig, Eimichtg. bin. verkfl. 

t'falzlmrg-
Werkslatträume a. Bhf. Gesundhr. 
300—400 qm, zur ebenen Erde gelegen, 
evtl, mit angrenzendem grossen Lager­
platz. p. 1. 7. 31 zu vermieten.

Honig. Bellermannstrassc 70. 
Humboldt 0322.

tnthd.lt


Arm& Republik!

Gerichte, die sie nicht schützen.

Am 6. Juni 1930 veranstalteten die Nationalsozialisten 
in Breslau eine öffentliche Versammlung, in der der 
Reichstags- und anhaitische Landtagsabgeordnete Haupt­
mann a.. D. Loeper aus Dessau sprach. Er sagte u. a.:

„Heute verleugnet der Vater (gemeint ist die S. P. D.) sein 
Kind (die Republik)! Heute hat er das Empfinden, dass es ; 
eine Missgeburt geworden ist.“

und:
„Die Republik habe verdammte Aehnlichkeit mit einer 

„ollen Jungfer“, sie. sei dauernd pikiert“
Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass er mit der 

Bezeichnung Missgeburt die Republik treffen wollte. 
Ebenso stellt der-Vergleich der Staatsform mit einer ..ollen ; 
Jungfer“ eine Verhöhnung der republikanischen Staats­
form dar. Dieser Ansicht war auch die Staatsanwaltschaft 
und erhob Anklage. Das Amtsgericht und das Landgericht 
in Breslau haben jedoch den Antrag auf Eröffnung des 
Hauptverfabrens abgelehnt. Das Amtsgericht meint:

„Die angebliche Bezeichnung der Republik als Missgeburt 
ist zwar ein starker Ausdruck, der Vergleich mit einer stets 
pikierten „ollen Jungfer“ ein drastischer; eine Verächtlich­
machung der verfassungsmässig festgestellten republikanischen 
Staatsform des Reiches ist aber nach Auffassung des Gerichts 
in den fraglichen Aéusserungen nicht enthalten.“

Der Oberstaatsanwalt legte Beschwerde ein. Die „Be­
gründung“ des Amtsgerichts, die in Wirklichkeit nicht 
einmal den Versuch enthält, die Gründe beizubringen, 
erschien wohl auch dem Landgericht in Breslau als un­
genügend. Seine ausführliche „Begründung“ lautet:

. „Durch diese Aeusserung hat der Beschuldigte nicht in bös­
williger, verächtlichmächender Weise die heutige Staatsform 
herabsetzen wollen. Er hat vielmehr lediglich nach der ' 
Fassung seiner Worte zum Ausdruck bringen wollen und tat­
sächlich zum Ausdruck gebracht, dass die S. P. D., die an der 
Gründung des heutigen Staates überwiegend beteiligt war, mit 
dessen. Struktur heute selbst nicht mehr recht zufrieden ist. (!) 
Dass dabei auch das Wort „Missgeburt“ fiel, muss in diesem 
Zusammenhang als überflüssig und zu stark gerügt (!) werden, 
kann jedoch unter den gegebenen Umständen nicht dazu aus­
reichen, um eine in böswilliger Absicht geäusserte Be- 
schimnfung der heutigen Staatsform darzutun. Was den 
Weiteren Vergleich der Republik mit einer „dauernd pikierten, 
alten ..Jungfer.“ angeht, so hat der Beschuldigte damit offenbar 
nichts anderes zum Ausdruck bringen wollen, als dass die 
Republik sich in etwas übertriebener Weise gegen äussere 
Angriffe durch ihre Gesetzgebung schütze und insofern. Aehn­
lichkeit mit einer alten Jungfer habe. (!) Auch diese Aeusse- 
rung mag in ihrer Fornfr ein Missgriff des Beschuldigten 
gewesen sein, der durchaus hätte unterbleiben können, der 
aber nicht-über eine Kritik der heutigen Staatsform hinaus 
eine böswillige Beschimpfung erkennen lässt. Es ist nicht 
einzusehen, inwiefern durch diese Aeusserimg dazu aufge­
fordert wird, den Staat als mit einem Makel behaftet und der 
Achtung eines anständigen Menschen unwürdig anzusehen. 
Die dahingehenden Ausführungen der Beschwerdeschrift sind 
unbegründet.“

Für diese Begründung zeichnet verantwortlich die 
6, Strafkammer des Landgerichts in Breslau. .
, , Arme deutsche Republik?

* Tarif kündigung in der Gladbacher Metallindustrie, Der 
Metallarbeitgeberverband für Gladbach-Rheydt und. Umgegend 
hat das Lohnabkommen für die Metallarbeiter zum 31. Mai ge­
kündigt Er verlangt einen Abbau der Tariflöhne sowie eine 
Aenderung dahingehend, dass die Höchstlöhne nicht bei 22, son­
dern bei 24 Jahren erreicht werden.

* Berichtigung. In der im Abendblatt enthaltenen Meldung 
über den Einspruch des Reichsrats gegen das Fleischbeschau­
gesetz muss es heissen: „mit 84 gegen 28 Stimmen bei 2 Stimm- 
enthaltuingen warded der Einspruch (nicht: die Novelle) ab­
gelehnt“.

punkt bedeutete, und er wurde nörgelig und bitter und schmollte 
dem Schicksal, das dauernd nur ihn benachteiligte. Nicht, als 
hätten ihn die Geldverluste gegrämt, es ging ja in der Tat um 
winzige Beträge, nein, ihn grämte die Ungerechtigkeit, die 
notorische Bevorzugung der andern, und politische Begriffe, wie 
Klassenjustiz und; Ausnahmegesetzgebung, erfasste er jetzt plötz­
lich in aller Schärfe auf diesem andern Gebiet. Er liess sich auf 
den aussichtslosesten aller Kämpfe ein, er haderte mit dem 
Glück. Er wähnte, dieser arme Narr, er habe ein Recht auf 
Glück, wie etwa als Beamter das wohlerworbene Recht auf Un- 
kündbarkeit und Ruhegehalt.

Wochenlang versuchte er durch demütiges, kriecherisches 
Wesen die Grausamkeit der geheimnisvollen Macht, die die Karten 
verteilt, zu besänftigen, vergeblich. Er entzog sich Selber von 
den drei abendlichen Zigarren zwei, er trank statt zweier Gläser 
Bier nur noch eins, und auf Schnaps verzichtete er ganz. So 
kasteite,er sich, um wieder Gnade beim Glück zu finden; ver­
geblich.

„Sagt mal selber!“ lächelte er verzerrt, „soll einem das Spiel 
da noch Spass machen?“ „Du bist ein Pechvogel“, sagten die 
andern, oder: „Du hast zuviel Glück, in der Liebe, du Aas!“, 
dumme, leichte, scherzhafte Bemerkungen, weil sie die. Tiefe, 
dessen, was in ihrem Kollegen vorging,, nicht ermassen. Als 
aber Herr Weh eine Aeusserung tat, die gerade aus seinem 
Munde wie höhnische Frechheit klang, nämlich, ihm komme es 
überhaupt nicht aufs Gewinnen an, sondern einfach auf das 
Spielen, den Zeitvertreib, den geselligen Abend, den Klamauk, 
wurde Herr Zett rasend. Die Missgunst des Entrechteten gegen 
den Bevorzugten äusserte sich, so gedämpft auch sein Charakter 
war, in bissigen Worten, denen Weh nicht nachstehen wollte, 
und so kam es zum ersten Zank, den Zett durch ein Ultimatum 
beendigte; indem er, zuckenden Mundes wie ein schwer ge­
kränktes Kind, erklärte: ,;Ich jedenfalls spiele nicht mehr mit“ 
Das gleiche erklärte Herr Weh, und Zett sagte spöttisch, dass 
dann ja alles in schönster Ordnung sei, zu dreien ohne Web mit 
grösstem Vergnügen, zu. vieren mit Weh niemals wieder. Da 
die beiden andern den Schriftführereifer Herrn Zetts nicht ent­
behren wollten, schlugen sie sich auf seine Seite, und es entstand 
ein Bruch, der nie mehr geheilt wurde.

Beim Skat zu dreien hob sich die grüne Kurve eine Zeitlang 
in der Tat ohne freilich je die Rekordhöhen des ausgeschiedenen 
Weh jemals zu erreichen, doch Zett war zufrieden, bis nach 
etwa einem halben Jahre eine ganz ähnliche Sachlage eintrat: ■ 
wiederum floh ihn das Glück, als sei er ihm ekelerregend. . Da 
begann er zu verfluchen, was er angebetet hatte, er verzankte 
sic mit den beiden Freunden, erklärte Skat für ein blödes

Der Streit im Hitlerlager.

Z&nz&mpen (Zer Sfennes-ZewZe m (7er ^eiZemcznnsfragse.

Gestern abend tagten die Führer des Berliner S. A.- 
Sturmes in der Hedemannstrasse unter dem Vorsitz von 
Stennes, um die durch den Ausschluss von Stennes und 
der anderen S. A.-Führer geschaffenen Lage zu be­
sprechen.

Da die Massnahmen Hitlers die Einigung als unmöglich er­
scheinen lassen, ist zu erwarten, dass es zu einem scharfen 
Kampf der Richtung Stennes. gegen Hitler kommen wird. Stennes 
hält noch immer die Druckerei .besetzt, und an den Eingängen 
wird scharfe Wache gehalten, damit kein Unbefugter die Räume 
betritt. Als der Adjutant des'von Hitler ernannten Berliner 
S/A.-Kommandeurs, Heines, gestern mittag versuchte, in der 
Hedemannstrasse mit den S. A. - Leuten zu verhandeln, soll es 
zwischen ihm und dem am RathenamMord beteiligten Techow 
beinahe zu einer Schlägerei gekommen sein. Dabei 
soll Techow geäussert haben: „Dazu haben wir 
den Rathenau umgebracht, dass Ihr Bürgerbonzen 
euch jetzt hier hereinsetzt!* * Die Hitler - Gruppe

Standpunkt des Wejssen Hauses zu ¿em Verbot des Films „Im ; 
Westen nicht Neues“ übermittelt. Die. Amerikaner können nicht 
recht einsehen, dass, die Interessen ihrer' Filmindustrie deshalb 
verletzt werden sollen, .weil eine Handvoll Exzedenten Lärm .; 
gegen den Film schlagen., Gegenwärtig laufen zwischen den 
Vertretern der Filmgesellschaften und den kompetenten Be- 1 
harden Verhandlungen, die die Rücknahme des Verbotes und I 
die Wiederaufführung des Remarque-Films erwirken sollen. Der -. 
Regierungsvertreter hat.die Erklärung., abgegeben,..dass bereits 
in einigen Tagen eine Entscheidung „gętrofień .Werden, 'würde.'; 
Dass dipsę .Entscheidung im . günstigen ■ Sinne ."erfolgen wird, 
durfte äusser Zweifel stehen. Ęś ist .nur .noch'die Frage, ob 
man- in Oesterreich . die' Fqraí . geschlossener,. Vorstellungen 
wählen soll, oder ob der Film völlig fire.izug.eben wäre. . -

„Jede Woche Musik.“, In der heutigen- Nummer bringen wir- " 
von Alfred Grünfeld. „Molto allegro“ aus der Ungarischen Fan­
tasie op. 55; aus der Suite in fünf .Sätzen von Euggn d’Albert •" 
op. 1 die Gavotte und eine. Mazurka von Anton Dvorak, op< 56., 
Sämtlich abgedruckt mit freundlicher Genehmigung des Musik- 
verlages Ed. Bote & G. Bock, Berlin • W. 8,
* DIE THEATER-BÜROS BERICHTEN: Die in der Tribüne für 

Sonnabend, 4. April, angesetzte Premiere von Viktor Kelemens Spiel 
„Das Märchen von der Fledermaus“ wur.de. auf Sonntag, 5. April, već- 

: schoben. - ■ ■ ..... ; ■
■ In „-Gestern -und- -Heute44 von Christi Winsloe, das ‘am Sonnabend, 

4. April, im Theater in der Stresemannstrasse zur Aufführung kommt 
sind beschäftigt: Emilia Unda, Thila:Hummel, Ellinor Büller.,Alejandra 
Schmitt, Margarete Melzer, Margarete Sachse,- Hedwig Schlichter, Lisi 
Scherbak, Gina Falclsenberg; Ilse Winter, Ellen Scbwanneke, Paula Denk, 
Carla Gidt, Ilse' Vigdor, Elfriede Borodin, Hildegard Dreyer,. Erna 
Cramer, Karin Banks und in der einzigen männlichen Rolle: Viktor de 

.Kowal Regie: Leontine Sagan; Biihne$tBilder: Hermann Krehän.
-Die-Premiere .von ».Feuersnot“ und „Josepbsle^ende“ von R: Stfäuss 

an" der Städtischen Oper igt auf Mittwoch,. S. April, .festgesetzt. .
. * MUSIK-NACHRICHTEN. Die '.internationale -GeselRr-haft. für 

Neue Musik, Ortsgruppe Berlin,, veranstaltet .am TO. April, in 'der S"ng- 
akademie eih Konzert mit dem -Berliner Funkorchester;-- Dirigent: 
Generalmusikdirektor Otto Klemperer. " Mitwirkende: ;Emanuel Feuer­
mann, das Berliner Streichquartett;-Jarmila Nowotna, Artur -Cavara, 
Hans Heinz Wunderlich, Mathieus Ahlersmeyer.

Dor dritte Kammermusik-Abend des Busch-Quartett» findet am 
14. April in der Singakademie statt'. - '

Bei dem volkstümlichen Konzert der vereinigten Staateopernercbester. 
das am Sonntag, 12. April, mittags 12 Uhr. irn Sportpalast zugunsten 
der Unterstützungskasse der, Staatsoner stattfiridet. werden die General­
musikdirektoren Leo Blech, Erich--Kleiber. Otto Klemperer Tänze':.und 
Märsche von. Johann " Strauss, Hektor Berlioz. Emanuel Chabrier, Franz 
Schubert-Liszt, Kurt Weill, Anton, Dvorak, - Jaromir Weinberger 
dirigieren. " ' i

-# Die staatlichen Museen in Berlin sind am Ostersonnabend ab 
13 Uhr und am Ostersonntag geschlossen.

hat inzwischen im Hotel Excelsior mehrere Zimmer gemietet, 
um von dort aus die 'Entwicklung zu beobachten und zu beein­
flussen. Es steht übrigens noch nicht fest, welche 8. A. - Gaue 
hinter Stennes und welche hinter Hitler stehen. Während 
Stennes versichert, dass die norddeutschen und mitteldeutschen 
Gaue sich gegen Hitler aufgelehnt hätten, wird von München 
aus die Nachricht verbreitet, dass nicht nur die bayerischen 
Gue, sondern auch die mitteldeutschen Gaue und Hamburg iür 
Hitler eingetreten seien. Die Parteileitung, so heisst es weiter, 
sei fest entschlossen, gegen alle Meutereien rücksichtslos durch­
zugreifen. Hitler hat erklärt: „Ich werde dafür sorgen, dass die 
Bewegung, eins wird im Ziel und in der Führung, und dass

Ein schwarzer Tag.

(Telegramme unserer Korrespondenten.)
»PARIS, 2. April.

„Petit Parisién**  schreibt:. „Der L April war ein schwarzer 
Tag für den Nationalsozialismus in Deutschland. Die Regierung 
Brüning hat die Hitler-Bewegung. aufgehalten. Die Bewegung 
ist jetzt bereits' gespalten, ünd' sie beginnt zurückzugehen. Der 
Rücktritt, der Regierung Frick würde in Thüringen, der Hoch­
burg des Nationalsozialismus, erzwungen. Die bisherigen An­
hänger Hitlers in Norddeutschland verlassen ihre Führer.“

0 WIEN, 2. April.
Die schwere innere. Krise der, Hitler-Partei wird auch in 

Oesterreich als ein politisches Ereignis von ganz besonderer Be­
deutung empfunden. Die „Neue Freie Presse“ meint, dass für

Kommunistische Umtriebe 

bei der Reichswehr.

Acht Reichswehrsoldaten verhaftet.

Landgerichtsdirektor Braune, bekannt durch die Ulmer Offi­
ziersaffäre, weilt gegenwärtig im Auftrage des Oberreichsanwalts 
als Untersuchungsrichter bei dem Reiterregiment 9 in Fürsten-

Hasardspiel, das eines intelligenten und denkenden Menschen 
nicht würdig sei, leistete einen Eid, nie wieder Skat zu,spielen,.-, 
und hielt den Schwirr. Er kiebitzte in den Kneipen mit verächt­
lichem Munde, und forderten ihn .fremde, Spiellüsterne einmal 
auf, ihr dritter Mann zu sein, antwortete er-’von oben herab, 
er spiele keine Glücksspiele, ' und hatte nur ein höhnisches 
Lachen für den Einwand, beim Skat heisse es ganz gehörig 
denken. .

„Was heisst denn denken?“ Zischte er wütend. „Wenn man 
kein Glück hat, nützt das schönste Denken nichts!“ „Na, er­
lauben. Sie mal!. Glück hat schliesslich jeder!“ ;,Haha!“ lachte 
Herr. Zett, „ich nicht,, ich jedenfalls nicht!“ ' ■

Da er aber ein kartenloses Dasein auf die Dauer nicht er­
trug, verlegte er sich auf: „Sechsunsechzig“, ein Spiel, das er 
nicht sonderlich schätzte, das. aber den Vorteil hatte, dass es 

: zu zweien gespielt wurde, so dass er höchstens einen Mitspieler 
zu. hassen brauchte.. Diese Epoche dauerte nicht sehr lange. 
Kein Partner liess es sich gefallen, dass Zett ihn .für sein 

. grösseres Glück beschimpfte, als habe er .Ehrenrühriges getan, 
, dass er anzügliche Verdächtigungen aussprach und — dies war 
: das Letzte und Aéussersté —, dass Zett das .Glück, das sich 
ihm nicht schenken.wollte, zu vergewaltigen versuchte: er be- 

' gana zu betrügen!
, Als er erkannte, dass ihn Verzweiflung zur Unehrlichkeit ver­

führt hatte, so dass-er in einem gewissen Wirtshaus, wo er 
. einmal öffentlich entlarvt worden war, nie wieder verkehren 

konnte, war er wochenlang wie betäubt, und wieder leistete er 
. einen Eid: nie wieder mit jemandem Karten.zu spielen. Diesen 
i Eid war er seiner Beamtenehre schuldig, und. er hielt ihn.

Nun blieb nur eine, einzige Möglichkeit: erlegte Patiencen, 
- wie es verbitterte Greise und Greisinnen tun, und siehe, wenn 
er Fragen an das Schicksal stellte, deren Beantwortung durch 
Ja ihm Gutes besagt hätte, dann gingen sie niemals auf. Richtete 
er sie aber in bitterem Hohn auf Ungünstiges ein, dann lösten 

. sie sich unvorstellbar glatt.
So lebte er dahin: bei zwei Glas Bier in einem Kneipen- 

' winkel allein am Tisch. Er batte nur einen einzigen Mit­
spieler, den er hassen konnte, das war er selbst, und er -hasste 
sich für sein Unglück, wie er frühere Partner für ihr Glück 
gehasst hatte. Und. er hatte nur einen einzigen Gegenspieler, der 
ihm nie einen Trumpf in der Hand liess: das Glück,

% Wiederaufführung des Remarque-Films in Wien? Wie die ■ 
„Wiener Allgemeine Zéituiig^ 'niéldet, hat vor einiger Zeit der 
amerikanische Gesandte in Wien über Weisung seiner Regierung 
bei Vizekanzler Dr. Schober vorgesprochen und diesem den 

jeder unnütze Ballast entfernt wird. Jetzt gibt es nur noch 
einen blinden Gehorsam um der deutschen Zukunft willen.“

Um 5 Uhr nachmittags ist das Parteihaus der Nationalsozia­
listen von fünfhundert Uniformierten S, Ą. -Leuten des Haupt­
manns Stennes besetzt. Alle Ein- Und . Ausgänge stehen unter 
schärfster Bewachung und Kontrolle. In den umliegenden 
Strassen bilden sich hier Und da Gruppen von .Anhängern Hitlers, 
die anscheinend auf den Abzug der Stennes-Leute .warten. Ls 
wird erklärt, dass Dr. Goebbels sich auf dem Wege nach Berlin 
befinde. Hitler sei bereits schon in. Berlin angekommen, um 
weitere Verfügungen zu erlassen;

Hauptmann Stennes hat mehreren , Redakteuren des „An­
griffs“ verboten, das Haus zu betreten. Man erwartet. Krawalle, 
falls die Anhänger Hitlers einen Vorstoss machen sollten.

Die Zahl der Sternes-Anhänger, die daß Baus! verteidigen, 
wird auf 500 angegeben. ", \ t

Der Verleger des „Angriff“ Süsserot versucht,., eine eiqsl-, 
wellige Verfügung zu erwirken,, damit er mit der. alten Redaktion 
das Blatt im bisherigen Sinne weiter führen kann.; Die Besitz­
verhältnisse des Blattes sollen so sein, dass Hitler 60 Prozent 
und Goebbels 40 Prozent .der Anteile hat.

1 April.' ' 
, Die Anhänger Hitlers in Schleswig-Holstein und. Hamburg 
lassen den ihnen nahestehenden „Hamburger Nachrichten" eine 
Erklärung zügelten, die für die Art der bevorstehenden Ausein­
andersetzungen zwischen den feindlichen Brüdern von Interesse 
scheint. Die schleswig-wohlsteinischen und Hamburger S.Ą«« 
Abteilungen brennen darauf, so heisst es . in der. Erklärung, 
„Befehle zu erhalten, den Meckerern und Besserwissern in Berlin 

. den wahren Nationalismus beizubringen“. ......... ...........

'Adolf Hitler das Ereignis eine empfindliche, - kaum wieder-gut 
zu machende Niederlage bedeute/ Der Ąberatte begrüssenswerte , 

■ Umschwung in Weimar lehre, dass die Einsicht, die staatsbür­
gerliche Reife und ,. die politische Klugheit stärker .entwickelt i 
seien, als-es sich Adolf Hitler-und seine Gefolgscharen, vorgestellt . 
hätten. Die ,,Arbeiter-Zeituug"schreibt: „Dle Nationalsozia-i 
listen hielten ihre. Bewegung für eine äRef zermalmende Lá- . 
wine; .aber .diese Partei ist. nur ein grosser. Sack,, .in den .die . 
verschiedenartigsten Menschen und Gruppen, sozialen, und ¿poli­
tischen Meinungen hineingestopft wurden. -Jetzt beginnt es in / 
dem Sack zu rumoren, einer .schlägt auf den anderen los — und 
die Massen. werden . langsam begreifen,? welche Bewandtnis eß ; 
mit dem sagenhaften Dritten Reich hat. An einem Tage- der 
Sturz des Ministers Frick und der Sturz des S. Ai - Führers " 
Stennes, ein äusseres und., ein inneres. Debakel der Partei -• ' 
das ist etwas vipr für den deutschen Nationalsozialismus. Dm * 

■ Siegeswochen sind vorbei, die' Kriséñmoijaie ‘haben begönnen.“ |

Walde, wo Angehörige der Reichswehr ini den Verdacht .geraten 
sind, kommunistische Propaganda bei dem Regiment getrieben 
zu haben» Bisher sind, acht -Soldaten in Haft genommen worden.

Wie wir an zuständiger Stelle im Reichswehnninisteriuni 
erfahren, sind allerdings einige der verhafteten Soldaten bereits 

, überführt, für die Kommunistische Partei, tätig gewesen zu sein:
Die Untersuchung ist noch im vollen Gange., Soweit bisher

■ festgestellt werden konnte, ist. das ausgegebene Propaganda- 
material der Kommunisten an. andere Truppenteile der Reichs- ?

■ wehr nicht gelangt, so dass sich die weiteren Ermittlungen nur 
' auf das Reichswehrreginient in Fürstenwalde erstrecken.
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Die Unabhängigkeit der Gerichte.

Republikanischer Richterbund und Preussischer Richterverein.

AUSLANDS-BÖRSEN

(Ohne Gewähr.)
Anfangskurse der Londoner Effektenbörse.

Herr Landgerichtsdir elfter Dr. Schmidt sendet uns 
namens des Vorstandes des Preussischen Richtervereins 
unter der Ueberschrift .,Fiir die Unabhängigkeit der 
Gerichte“ die folgende Zuschrift:

„Die vor kurzem vom Republikanischen Richterbunde erho­
bene ' Forderung auf ein Mitbestimmungsrecht des parlamenta­
risch verantwortlichen Justizministers bei der Geschäftsverteilung 
haben wir mit aller Schärfe abgelehnt. Unser Standpunkt deckt 
sich mit der wiederholten Stellungnahme des preussischen Land­
tages. In einer am 12. März vom Republikanischen Richter­
bunde in Berlin veranstalteten Versammlung hat ihr Hauptrefe­
rent, der Ministerialdirigent im preussischen Justizministerium, 
Dr. Rosenfeld, zugegeben, dass bei der. Erfüllung jener. Forde­
rung der Eindruck einer politischen Einflussnahme entstehen 
könne. Deshalb solle statt des Justizministers die Provinzial­
justizverwaltung mitwirken. Auch für die Verwirklichung 
dieses Vorschlages besteht kein Anlass. Die Justizverwaltung 
hat einen ausreichenden Einfluss auf die Geschäftsverteilung 
durch die Landgerichtspräsidenten. Um diese Abschwächung 
der früheren Forderung zu bemänteln, hat Herr Rosenfeld ent­
gegen dem Wortlaute der ersten Entschliessung behauptet, diese 
habe die erwähnte Forderung nur „ganz nebenbei“ aufgestellt. 
Er hat dabei weiter der Richterschaft Mangel an staatsbürger­
licher Erziehung vorgeworfen. Die von ihm hierfür vorgebrach­
ten Tatsachen sind zum Teil unwahr. Die übrigen sind vielleicht 
richtig, aber völlig nichtssagend.

Diesen Vorwurf hat er insbesondere gegen den Vorstand des 
Preussischen Richtervereins erhöben, weil wir nicht öffentlich, 
sondern nur in einem vertraulichen Rundschreiben an die Vor­
standsmitglieder, die Vorsitzenden sämtlicher Landgerichtsbezirks­
verbände und an den Herrn Justizminister unser Bedauern über 
die mündliche Begründung eines Schöffengerichtsurteils zum 
Ausdruck gebracht haben. Unser Verhalten zeige deutlich, dass 
uns der Blick dafür fehle, was allein das verlorene Vertrauen 
zur Justiz wiederbringen könne. Der Vorstand des Preussischen 
Richtervereins habe bei seiner Stellungnahme gegen die An­
regung des Republikanischen Richterbundes „geflissentlich“ 
übersehen, dass bei der Verteilung der Geschäfte durch das 
Präsidium des Landgerichts die Berücksichtigung persönlicher 
Wünsche oft naheliege. Unseren Optimismus, dass gegenüber 
Fehlentscheidungen des. Präsidiums bei der nächsten Gelegen­
heit Abhilfe geschaffen werde, vermöge er nicht zu teilen.

Diese beleidigenden Vor würfe vermögen uns nicht zu treffen. 
Durch die. Presse sind sie aber in die Oeffentlichheit gelangt. 
Wir weisen sie deshalb auch' in der Oeffentlichkeit mit aller 
Schärfe als völlig unberechtigt zurück. Aus welchen Gründen 
der StandesPolitik wir gegen jenes Urteil nicht öffentlich Stellung 
genommen haben, darüber sind wir weder Herrn Dr. Rosenfeld 
noch dem Republikanischen Richterbund irgendwie Rechenschaft 
oder Aufklärung schuldig. Unsere sachliche Stellungnahme 
gegen die mündliche Urteilsbegründung ist klar zum, Ausdruck 
gebracht. Darüber hinaus den Standesgenossen wegen dieses 
Einzelfalles in der Oeffentlichkeit zu brandmarken, lehnen 
wir ab. -

Selbstverständliche Pflicht des Richters ist es, durch seine 
amtliche Tätigkeit das. Wohl des Staates zu fördern. Dieser 
Grundsatz ist bei uns von jeher yef eingewurzelt gewesen. Eine 
schwere Pflichtverletzung wäre ,es, wenn ein Richter eine an­
dere Stellung einnehmen und seine amtliche Tätigkeit gar dazu 
benützen würde, gegen den Staat in seiner republikanischen 
Form zu arbeiten 'oder eine „offen staatsfeindliche“ Haltung zu 
bekunden. Bereits im Jahre 1922 hat der Preussische Richter­
verein seine unerschütterliche. Verfassungstreue betont. Auf 
dem Kasseler Richtertage haben wir es als unsere besondere 
Pflicht bezeichnet, die Verfassung der Republik als das oberste

Gesetz des deutschen Volksstaates zu stärken. Dieselben Ge­
dankengänge ziehen sich seitdem durch unser gesamtes Denken 
und Tun. Das alles sind für uns Selbstverständlichkeiten, die 
eiper. besonderen Betonung oder. einer staatsbürgerlichen Er­
ziehung wirklich nicht mehr bedürfen. Volksverbundenheit ist 
auch uns Gewissenspflicht.“

- - - »
Hierzu schreibt uns der Landtagsabgeordnete Ministerial­

dirigent Dr. Rosenfeld:
1. Die Ueberschrift der Zuschrift erweckt den unzutreffenden 

Eindruck, als ob der Republikanische Richterbund und ich selbst 
in meinem Referat am 12. März 1931 gegen die Unabhängigkeit 
der Gerichte Stellung genommen hätten. Dem stelle ich den in 
meiner Ausführung enthaltenen Satz entgegen: „Wir im Re­
publikanischen Richterbund, auf welchem politischen Parteiboden 
wir auch stehen, sehen in der richterlichen Unabhängigkeit ein 
wichtiges Palladium für eine von jeweilig wechselnden Einflüssen 
politischer oder anderer Art unabhängige Rechtssprechung. An­
ders hat auch bisher noch keine der republikanischen Parteien 
Stellung genommen.“ Die Forderung eines verstärkten Ein­
flusses der Justizverwaltung auf die Geschäftsverteilung berührt 
die Unabhängigkeit der Gerichte nur mittelbar und betrifft in 
erster Reihe das Gebiet der Selbstverwaltung der Gerichte.

2. Es ist von mir nicht der „Richterschaft“ schlechthin der 
Vorwurf mangelnder staatsbürgerlicher Erziehung gemacht wor­
den. Ich habe erklärt: „Es dürfte nicht falsch sein zu behaup­
ten, dass der grösste Teil unserer heutigen Juristen, die ihre 
Ausbildung vor 1919 abgeschlossen haben, Wenig von unserer 
Verfassung wissen“ und habe dafür eine Reihe von Tatsachen 
und Beobachtungen angeführt Wohl aber habe ich aus Anlass 
eines bestimmten, von den Vorständen des preussichen und 
Deutschen Richtervereins verfassten Dokuments ihnen 
den Vorwurf mangelnder staatsbürgerlicher Erziehung ge­
macht. Die Erklärung der Vorstände bezog sich auf 
einen in . öffentlicher Urteilsverkündung mit Staats­
gesinnung und Stäatstreüe nicht ' zu vereinbarenden 
Ausspruch eines Richters, sie umging jedoch zugleich 
absichtlich ‘ jede öffentliche Stellungnahme zu diesem Ausspruch 
und liess die Kernfrage aus persönlicher Rücksicht auf den 
Standeskollegen „dahingestellt“. Dieses Verfahren kritisierte 
ich am 12. März 1931 mit den Worten: „Der öffentliche Aus­
spruch eines Tadels gegen diesen Richter, der allein dem Zweck 
der Befriedung hätte dienen können,, war unterlassen worden.“ 
Ich folgerte daraus, dass bei den Richtervereinsvorständen der 
(staatsbürgerliche) Blick für das fehle, was in Wahrheit unserer 
Rechtspflege diene und ihr allein dazu verhelfen könne, in der 
Oeffentlichkeit verloren gegangenes Vertrauen wiederzugewin­
nen, weil der Oeffentlichkeit die Genugtuung versagt worden sei, 
auf die sie Anspruch gehabt hätte.

3. Ob das von mir geltend. gemachte Bedenken berechtigt 
ist, die Nähe das Präsidiums zu den Richtern, namentlich bei 
mittleren und kleinen Gerichten, bilde eine Gefahr für die 
richtige Verteilung der Geschäfte um deswillen, weil die 
Wünsche des einzelnen Richters sich nicht immer zum Besten 
der Rechtsprechung auswirken, oder ob die gegenteilige Be­
hauptung der Vorstände, es sei „bislang stets nach Ablauf eines 
Geschäftsjahres der erforderliche Personenwechsel herbeigeführt 
worden“,, richtig ist. überlasse ich dem. Urteil des objektiv 
denkenden Teils der Richterschaft und aller sonstigen vorurteils­
freien Sachkenner. Ich darf bemerken, dass ich auf Grund lang­
jähriger Fühlung mit Richtern und Staatsanwälten und auf 
Grund eigener langjähriger Erfahrungen mir hierüber ein be­
gründetes Urteil zu bilden in der Lage bin.

Die Erklärung des Dr. Schmidt sieht „Beleidigungen“, wo 
aus ernster Sorge sachliche Kritik geübt wird.“
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Wieder das Reichsgericht!

(Telegramm unseres Korrespondenten.).
GD DRESDEN, 2. April.

Das Reichsgericht kann heute von der nationalsozialistischen 
Presse Sachsens hohes Lob entgegennehmen, die Regierung des 
Freistaats Sachsens aber ebenso grossen Spott. Das Reichs­
gericht hat das Verbot, das der Dresdener Polizeipräsident über 
den von Herrn Mutschmann herausgegebenen „Freiheitskampf" 
verhängt hatte, aufgehoben und in der heute verkündeten 
Urteilsebgründung die Beschwerde der Nationalsozialisten als 
berechtigt erklärt. Im „Freiheitskampf“ war der Totschlags­
versuch des Hamburger Polizeiwachtmeisters Pohl an dessen 
Dienstvorgesetzten, Regierungsrat La'sally, mit dem Wort ge­
billigt worden, „dass nur ein Mensch, der nicht die allergeringste 
Einfühlungsfähigkeit in die Seelenregungen eines anderen habe, 
sich darüber wundern könne, dass bei Pohl plötzlich die Pistole 
geknackt hat“ Daraufhin hatte der Dresdener Polizeipräsident 
das Blatt wegen Billigung der von Pohl begangenen Gewalttat 
verboten. Im Gegensatz zum ' Dresdener Polizeipräsidenten und 
wohl zu jedem, der nicht juristisch spitzfindig urteilt, vermag 
aber das Reichsgericht in diesen Worten keine Billigung zu er­
sehen und begründet seine Haltung damit, dass „der. Tatbestand 
des ausdrücklichen Billigens nicht gegeben ist.“ Die vom „Frei­
heitskampf“ gebrauchte Wendung enthalte nur „eine psycho­
logische Erklärung der Tat.“

Der Oustric-Skandal 

vor dem Senat.

(Telegramm unseres Korrespondenten.)
& PARIS, 2. April. 

Der Andrang zu der Sitzung des Senats, in der die Verhand­
lungen gegen den früheren Justizminister Raoul Péret, .den fran­
zösischen Botschafter Besnard und die ehemaligen Staatssekretäre 
Gaston Vidal und Albert Favre beginnen sollen, ist sehr gross. 
Viele tausend Gesuche um Karten sind bei der Quästur ein­
gegangen, und ein nur geringer Teil der Wünsche hat Aussicht 
auf Erfolg." Dabei sind heute äusser "dem Einzug der drei .Ver­
treter der Staatsgewalt mit ihren roten Talaren keine Sensationen 
zu erwarten. Der Vorsitzende Doumer verliest den Beschluss 
der Kammer, die der Beteiligung an den Geschäften der Oustric- 
bank beschuldigten Parlamentarier vor den Staatsgerichtshof zu 
verweisen. Die Beschuldigten . sind bei dieser einleitenden 
Handlung nicht zugegen. Dann erfolgt nach einer Pause die. 
Konstituierung des Gerichts, worauf wahrscheinlich sofort eine 
ergänzende Untersuchung beschlossen werden wird.

Der Tod vor Gibraltar.

Die Opfer des- Zusammenstosses zwischen „Glorious“ 
und „Florida“.

(Telegramm unseres Korrespondenten.)
ZA LONDON, 2. April.

Die Opfer des Zusammenstosses zwischen dem englischen 
Flugzeugmutterschiff „Glorious“ und dem französischen Passagier­
dampfer „Florida“ sind weit grösser, als anfänglich angenommen 
wurde. Das hiesige Auswärtige Amt gibt heute eine Veröffent­
lichung heraus, der zufolge

23 Passagiere der „Florida“ vermisst werden, während 
dreizehn verwundet und ein Passagier getötet wurde.

Von der Besatzung der „Florida“ wurde eine Person schwer 
verletzt. Der englische .' Botschafter in Paris ist - beauftragt 
worden, der französischen Regierung das Beileid der englischen 
Regierung auszusprechen. Man fürchtet, dass die 23 Vermissten 
unter den Trümmern des zusammengebrochenen Decks der 
„Florida“ begraben sind, und dass nur verhältnismässig geringe 
Hoffnung besteht, dass sie mit dem Leben davongekommen sind. 
Der Dampfer „Florida“ ist inzwischen nach Malaga geschleppt 
worden, während die „Glorious“ von Malaga nach Gibraltar 
weiterfährt.

Eine unbestätigte: Meldung. besagt ferner, dass von den sieb­
zehn Flugzeugen, die die „Glorias" während des Unglücks um­
kreisten, vier vermisst werden. Die Opfer der Katastrophe 
sollen in der Hauptsache italienische syrische Auswanderer sein.

Rusteika litauischer Innenminister.

Aravicius zurückgetreten,

(Telegramm unseres Korrespondenten.)
'rfe KOWNÖ, 2. April.

Der litauische Innenminister Aravicius ist zurückgetreten. 
An seiner Stelle wurde vom litauischen Staatspräsidenten der 
bisherige Chef der politischen Polizei, Oberst Rusteika, ernannt. 
Es ist dies derselbe Oberst Rusteika, auf den vor einigen Monaten 
die Anhänger des früheren litauischen Ministerpräsidenten 
Woldemaräs in einem Kownoer Hotel ein Attentat "verübten, 
wobei er schwer verletzt wurde. Seit langem bestanden zwischen 
Aravicius und Rusteika Differenzen. - In diesem Kampf, der sich 
hinter den Kulissen abspielte, ging Rusteika als Sieger hervor. 
In litauischen Oppositionskreisen ist man sehr beunruhigt, da 
man von Rusteika einen schärferen innerpolitischen Kurs er­
wartet,
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Hamburger Warenmärkte vom 2. April. Zucker: Hfiektiv- 
und Terminmarkf ruhig und abwartend. Forderungen unverändert. 
Kaffee: BfasilkäTfce: Im Zusammenhang mit den bis auf 1 sh er­
höhten. Offerten von drüben eröffnete Hamburg % Pf. höher. Das 
Abzugsgesehäft hat 'sieh leicht belebt. Preise unverändert. Gewaschene 
Sorten ruhig und unverändert. Kakao: Rohkakao und Halbfabrikate 
unverändert ruhig. Hautscliiik: Schwächer; loko 8%.

¿jf. HAMBVtä®, 2. April. Silber pro Kilogramm' 40,50—38,2ä 'tädC, 
Gold pro Gramm 2,82—2,80 JiM.

ICSIißX, Metallbörse vom 2. April. (Schluss.) Kupfer willig, 
Standard per Kasse 4314—4314, per 3 Monate 43%—4S"/i,, Settl. Preis 43%, 
Elektrolyt 45%—46%, best selected 4414—45%, strong 1 sheets ' 77, Elektro- 
wirebars 46%. Zinn willig, Standard per Kasse 11914—113%, per 3 Monate 
120%—120%, Settl. Preis 11914, Banka 12314, Straits 122. Blei fest, aus­
ländisches prompt 12%, entfernte Sichten 12ls/i6, Settl. Preis 12%. Zink 
fest, gewöhnliches prompt 12, entfernte Sichten 12°/ib, Settl. Preis 12. 
Aluminium, Inland 85, Ausland 85. Antimon Regulus, Erzeugerpreis 42—42%, 
chinesisches 22%, Quecksilber 22%, Platin 5%, - Wolframem 13%,: Nickel, 
Inland 175. Ausland 175, Weissblech I. 0. Cokes 20x14 fob Swansea ■ 15%, 
Kupfersulphat 21%, Cleveland«Gusseisen Nr. 3 . fob Middlesborough 58%, bold 84/1014." ■

METALL-NOTIERUNGEN.

2. April KUPFER BLEI ZINK
brie. v.ela i)ez. Briei 1 Ithu oe/z. oriei (fell DeZ.

April. .......... 63.50 82/0 25,00 24 ft) _ 24,00 23.25Mai............... . 63.75 Ł2.<5 25.75 24.75 — — 24,2 > 23.50 ___ —
Juni ................ 64,00 fS.OiJ 25,75 24.7= _ — 24,50 23,75 _ .—Juli.................. 66,' ü 85,60 £5.50 26,00 25.00 _ —- 11 25,00 24,25 w
August .............. 86.25 85,75 26,00 25,00 — — 25.25 24.50September ......... £6.80 85.75 2600 25.00 — _ 25,50 24 75Oktober ........... 86 50 85.75 26,00 25.25 " _ — 25,00 25,25November........... 86,50 86,. G 26,00 25,25 __ _ 26 25 25.50Dezember....... ... 66,75 86,50 26,£0 25.25 — 2650 26,t0 —. —
Januar ......... 1932 16.75 £6.50 26.00 25 50 — — 27 00 26.25 —. » a
1*  ebruar ••••••••••.. 85,75 86.50 26,00 25,20 —- _ 27.00 26,5J — —
März ................ 86,75 86.50 26,10 25,50 — — 27.25 26,75 27,00Tendenz: Stetig Fest Fester.

FUNK aus AMERIKA

(Nachdruck, verboten.)
Fester Beginn in Wallstreet.

NEW-YORK, 2. April. (Funkspruch.)
Bei Eröffnung.der Effektenbörse war die Kursbewegung überwiegend 

nach oben gerichtet. Elektro-, Chemie-,. Oel-, Motoren-, Handelswerte, 
Public Utilities und die Anteile von Telephon- und Telegraphengesęlb 
schalten fanden Kaufinteresse, während Industrie- und Kupfer-Aktien 
unregelmässig tendierten -und Stahlwerte zur Schwäche neigten.

NEW-YORK, Fondsbörse.

Tendenz: Freundlich.
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Am Sonnabend, 4, April, ist die Fondsschlussbörse geöffnet.
A8 WINNIPEG, 2. April. (Anfang.) ■ Weizen- stetig, per Mai 57% 

bis 57% (Vortag: 57%), per Juli 58%-toti"($8%>, per Oktober 60% (60%), 
Haler per Mai 27 (26%), per Juli 27 (27%), per Oktober — (29%), Roggen 
per Mai — (30%), per Juli — (31%), per Oktober 34% (34%), Gerste per 
Mai 26 (25%), per Juli 27% (27%), per Oktober 30% (29%), Leinsaat per 
Mal 102% (102%). per Juli — (104), per Oktober — (105%).
* WINNIPEG, 2. April. (Mitte.) Weizen stetig, per Mai 57% (Vortag: 

57%), per ,Juh a8% (08%), per Oktober 60%:'(60%), Hafer per Mai 27%
(26%), per Juli 27% (27%), per Oktober 29% (29%). Roggen per Mai 30%
(30%), per Juli 32% (31%), per Oktober 34% (34%). Gerste, per Mai 26%
N&t Per/nJv.ä'H (27%), per ^Oktober 30% (2“”\ Leinsaat- per Mai 102%

CHICAGO, 2 April. (Mitte.) Weizen stetig, per Mai - 84 (Vortag: 
84%), per Juli 60% (e9%). per September 59 (58%), per Dezember .62% (62), 

._ (62%), per September 61 (60%),

aper Juli 27% (27%), per Oktober 30% *(20 ” \ j 
, per . Juli 104 . (104),. per Oktober 105% (k 4).

84% per Juli 60% (59%). per' September a0 
Mais stetig, per Mai 61% (61%), per Juli 62%
per Dezember 53% (53%). Hafer stetij



iDeutsMand- England

im Nahmen ¿ec ilM&nkozstee Qstecstfto&eytoócfie.

Die OsterveranStaltungen des Uhlenhorster Hockey-Clubs sind 
stets vollgepfropft von aussergewöhnlichen Ereignissen gewesen. 
Mannschaften, die sonst infolge grosser Entfernungen nicht gegen­
einander spielen konnten, fanden sich in Hamburg ein, und eine 
geschickte Turnierleitung sorgte stets dafür, dass sie die rich­
tigen Gegner erhielten. Die Zusammenstellung der Begegnungen, 
die man sonst nicht zustande bekam, sorgte für den Reiz, und 
jeder Klub, der es finanziell ermöglichen konnte, legte Wert 
darauf, dass seine Farben repräsentiert wurden. Später 
kam dann noch hinzu, dass der Uhlenhorster H. C. 
dank seiner guten, aus der Vorkriegszeit stammen­
den Beziehungen viele ausländische Mannschaften 
verpflichtete. Das übte prompt wieder eine grössere Anzie­
hungskraft. Kein Klub konnte bisher eine so gewaltige 
Schau von Hockeymannschaften zusammenbringen, wie Uhlen­
horst. Damit das Interesse nicht nachlässt, ist stets irgendeine 
Neuerung gebracht worden. Diesmal zieht die vielen Vereine 
— es sollen über 40 Mannschaften genannt sein —

der Hockey-Länderkampf Deutschland—England
nach Hummelsbüttel. Diesen Länderkampf, der seit Jahren an­
gestrebt wird, will jeder passionierte Hockeyspieler gesehen 
häben, und die anderen Begegnungen verblassen dagegen, deren 
wichtigste im Programm folgendermassen den Länderkampf um­
rahmen:

■Karfreitag. Kingston Grammar School—H. C. Uhlenhorst (Junioren); 
H. C. Kopenhagen—H. C. Uhlenhorst (Damen): Scottish University—Leip­
ziger S. C.; V. f. B. Wien—A. S. C. Leipzig.; H. C. Barcelona—Ber­
liner H. C.; Nike e vols—T. H. C. Friedenau; Anglo Indians—Deutsche 
Auswahlmannschaft; Choreley — A. 8. V. Dresden.

Sonnabend., H. C. Barcelona—H. C. Heidelberg; Anglo Indians— 
Westdeutschland; Tülse Hill—Club zur Vahr Bremen; Nike e Vols— 
Münchener 8. C.; Scottish University—Uhlenhorster Klipper: Enschede 
—A. 8. C. Leipzig; V. f. B., Wien—V. f. B. Jena; Halifax—Club an der 
Alster. ■: .............

Deutschland—England (Beginn 15 Uhr 45 Minuten).
,v Sonntag, Halifax—Jahn -(München); V. f. B. Wien—Etuf (Essen); En­
schede—Harvestehude: Choreley—Rostocker T. ff. C.; Scottish Uni­
versity—Berliner S. C.; Tulse Hill—ll. C. Uhlenhorst; H. C. Barce­
lonas-Kölner H. C.; Anglo. Indians—Berliner Sportverein 92.

Montag. Enschede—Leipziger S. C.; H. C. Barcelona—Club zur 
Vahr; Scottish University—H. C. Heidelberg; Tulse Hill—Harveste­
hude; Halifax—Etuf (Essen); Anglo Indians—H. C. Uhlenhorst.

Es wird also heute in Hummelsbüttel wenig darüber debattiert 
werden, wie die ersten Ueberraschungen zustande kamen, son­
dern in ganz Hamburg wird man wohl die letzten Wetten 
abschliessen, wer morgen vor 8000 Zuschauern gewinnt. Die

/Ruhe. in /Redin.

Für sportliche Veranstaltungen herrscht heute in 
Gross-Berlin ein polizeiliches Verbot. Betroffen von 
diesem Verbot werden natürlich nur Veranstaltungen, 
bei denen für Eintrittsgelder der Wettkampf schaulustige 
Zuschauer anlockt. Es finden also keine Pferderennen, 
kasensportspielę und turnerische Konkurrenzen statt. 
Wer sich unauffällig zur körperlichen Kräftigung be­
tätigen will, hat uneingeschränkte Möglichkeit. Da dieses 
polizeiliche Verbot im Gegensatz zum Vorjahre schon 
frühzeitig bekannt wurde, haben die Klubs erst gar keine 
grossen Veranstaltungen vorgesehen.

/Redin-Siauducą-Reipsig..

21. Städtekampf im Kunstturnen.

Im Hamburger „Civa“, dem früheren Zirkus Busch, wird der 
21. Städtekainpf im Gerätekunstturnen abgehalten. Dieser 
Kampf, der älteste aller Städtekämpfe, hat über die Grenzen der 
drei beteiligten Städte hinaus an Bedeutung gewonnen. Im Hin­
blick auf die in drei Wochen stattfindenden deutschen Geräte­
turnmeisterschaften bringt dieser Kampf einen interessanten Ein­
blick in das Können dieser Städte. Der Turnverband Berlin hat 
durch zwei Ausscheidungsturnen eine sorgfältige Auswahl ihrer 
Vertreter getroffen.

/Redin:
Bockenauer (Weissensee), Kivatschinsld und Schalle (Guts Muts), Mock 

(Akad. Turnverein), Schmickaly (Tv. Georg Jung), Dietrich (T. S. V. Schöne­
berg), Jeyte (Friesen Neukölln), Jost (Berl. Tv. 1850) und Fischer (B. T.), Ersitz.

SioMtkuZQ.:
Pfeifer. Schmidt, Huck, Stehens, Alverhoff (Hamburger Tschft. 1816), Fed­

dersen, .Bonatz und Nitze (Hamburger Tbd.), Eilbeck und Wagenknecht (Ham­
burger Tschft. 1816), Ersatz.

Reipzią:
Kleine (Eutritzsch). Bettermann (A. T. V. Kleinzschocher). Wand und Mügge 

(A T. V. Leipzig 1845), Krötzsch (Tv. Böhlitz-Ehreüberg) und Weise (A. T. V. 
riagwitz). Ersatz.

Die Mannschaften haben nur wenig .Veränderungen seit dem 
letzten Städtekampf in Leipzig im November 1930 erfahren. War 
der Ausgang des Kampfes in Leipzig knapp, so ist der Ausgang 
des diesjährigen Wettstreites gänzlich ungewiss, da die Leipziger 
Mannschaft, die letzte Siegerin, auf die Mitwirkung von Thasler 
verzichten muss, und Berlin den seinerzeit verletzten Bockenauer 
wieder mitturnen lässt.

Platzanlage - ist in bester Verfassung und besonders für dieses 
grosse Ereignis hergerichtet. Man könnte daher in der besten 
Stimmung sein, doch überall ist man

schwach gestimmt für die Leistungsfähigkeit der deutschen Elf.

Die Engländer müssen glänzend in Form sein. Ihre Auswahl- 
und Uebungsspiele brachten den Auserwählten nur sichere Siege. 
Die deutschen Repräsentanten versagten dagegen. Den einzelnen 
Spielern fehlt, die richtige Kondition infolge der langen Winter­
pause, und allgemein ist man der Ansicht, dass Kurt Weiss, 
Mehlitz, .Seherbart, Theo Haagund Zander weit von ihrer vor­
jährigen Höchstform entfernt sind.

Der Kampf findet ein Jahr zu spät statt.

Doch viele haben die Hoffnung noch nicht aufgegeben. Man 
rechnet damit, dass das technisch feine Spiel der Engländer den 
Deutschen besser liegt als das primitivere Kämpfen. der Fran­
zosen und Holländer. Man hat auch die Berliner Stürmer auf 
normalem Boden noch nie versagen sejien, und wer die Elf gär 
in Barcelona: und in Amsterdam vor einem Jahr „zaubern“ sah, 
der kann nicht glauben, dass nun alle Spieler mit einem Schlage 
ohne Kampfenergie sind. Widerstandslos wird sich diese Mann­
schaft, der man Verlust des Selbstbewusstseins andichtet, wohl 
keineswegs geschlagen geben. Das aussergewöhnliche Ereignis 
schafft den aussergewöhnlichen. Anreiz, der alle Nervosität schon 
nach wenigen Minuten verdrängen wir<i und jeden einzelnen zur 
Höchstleistung befähigt.

Die Aufstellungen der Mannschaften, die sich morgen gegen­
überstehen sollen, zeigen folgendes Bild:
England; J. W Wollenden

.(South) . . .
A. W. Godfrey . . .. 'S. A. Block

, (Combmed Services) ■ ■■■ (East) -
J. K. Waydelin. R. Í. Elson J. D. Lawrence

. (Midlands) . (East) . (Combined ' Services) •

o '
. . Wollner Scherbart BL Weiss . H. Müller . , Mehlitz
(Leipz. S. C.y (Berl. S.V. 92) ;(beide Berliner S C.) (Berl. S.V 92) 

Hardeland Theo Haag Deberle
(D. H. C. Hannover) (Frankfurt 1880) Uhlenhorst) .

Zander Heymann
(Berl. S. V. 92 (Berl. H. 0.)

Lincke 'Deutschland.: . (Berl. S. V. 92)
Als Schiedsrichter sind Wagstaff (London) und W. Simon 

(Berlin) aufgestellt. A. H.

Riethdorf (B. C. Sparta)

vertritt Berlin bei den heule in Hamburg beginnenden deutschen 
Amateur-Boxmeisterschaften in der Bantamgewichts-Kategorie.

Fussballstädtekampf der Arbeiter in Stettin. Während in 
Berlin heute der Sportbetrieb, auch im Lager der Arbeiter­
sportler, vollkommen ruht, findet in Stettin, auf dem Pommerens­
dorfer Gemeindesportplatz ein; repräsentatives Fussballspiel Ber­
lin gegen Stettin statt, zu dem der Berliner Kreis des Arbeiter- 
Turn- und Sportbundes eine. spielstarke Mannschaft auf= 
gestellt hat.

vlvfev S.-A. 5 Uhr 3'2 Minuten & M.-A. 19 Uhr 52 Minuten /?*
2Í/X? S.-U. 18 Uhr 36 Minuten M.-U. 5 Uhr'43 Minuten

JCwUwUz jEWwt.

Die Sternfahrt zur Budapester Motor- 

sportwoche.

In diesen Tagen läuft wieder einmal eine internationale Stern­
fahrt für Wagen und Motorräder, deren Ziel die ungarische Haupt­
stadt ist. Den Anlass , gibt die Budapester Motorsportwoche, die in 
die Ostertage fällt und der Motorisierung des hierin noch nicht 
besonders fortgeschrittenen Ungarlandes dienen soll. Eine Reihe 
weltbekannter Sternfahrtspezialisten ist von der Partie, auch 
deutsche Namen sind auf der Teilnehmerliste in grösserer Zahl 
zu finden. So C. W. Andräae (Brennabor), Nathusius (Wanderer), 
Frau Lotte Bahr (Steyr) mit dem gemeinsamen Startort Gibral­
tar, Schobinger (Maybach), Gerberich (Mercedes-Benz).

Da von mehreren Fahrern Berlin als Etappenort, in einigen 
Fällen auch als Startort ausgewählt wurde, hat der Automobil- 
Club, von Deutschland in gewohnter Weise eine Kontrollstelle 
eingerichtet, die im Laufe des gestrigen Tages lebhaft frequen­
tiert wurde. Zunächst wurden vom Leipziger Platz aus auf die 
Reise geschickt: Czijzek-Smidaich (Steyr), Knik (B. M. W.-Rad), 
Boves (D-Rad). Die Kontrolle wurde ferner von folgenden Fah­
rern passiert: aus Amsterdam: Collignon (F.N.) und Baron 
Creutz (Ford); aus Stockholm: A. Hansen (Fiat); aus Warschau: 
Dr. von Kover (de Soto); aus Lemberg: E. Grossmann (Praga); 
aus Hamburg: Pongracz (Maybach). Dazu ein Motorradfahrer 
aus Brüssel: Liotti (Harby-Davidson). Sieben weitere Motorrad­
fahrer, die aus den östlichen Provinzen starteten, scheinen unter­
wegs liegen geblieben zu sein. Die Teilnehmer setzten die Fahrt 
in Richtung Frankfurt am Main—-München fort. Alle klagten 
noch über verschneite Strassen "und ungewöhnlich niedrige 
Temperaturen.

Seit /. ApxiS,:

Steu&cecmässiqiuig. fite Mtwaąei/i.,

Nach der im Reichsgesetzblatt veröffentlichten Verordnung 
über Ermässigung der Kraftfahrzeugsteuer für alte Personen­
kraftwagen vom 27. März 1931 ermässigt sich künftig die Kraft­
fahrzeugsteuer: für-Personenwagen mit mehr' als-3500 Kubik­
zentimetern Hubraum, wenn der' ‘Wägen vor mehr als fünf 
Jahreń erstmalig in Deutschland zugelassen wurde. Die Er­
mässigung beträgt ein Drittel, jedoch darf .der für einen 3,5-Liter- 
Wagen vorgesehene Steuerbetrug nicht unterschritten werden. 
Das bedeutet nach den gegenwärtigen Steuersätzen, dass -künftig 
Altwagen bis zu einem Hubraum von 5209 Kubikzentimetern 
nur mit dem für 3500 Kubikzentimetern geltenden Betrag ver­
steuert zu werden brauchen, und dass noch grössere Fahrzeuge 
in den Genuss der Ermässigung um ein volles Drittel gelangen. 
Die Verordnung gilt nicht für Omnibusse; sie ist bereits am 
1. April in Kraft getreten.

Frühling in der Boxe.

Einige Ratschläge für die Herrenfahrer

lieber den Winter hat der Wagen vielleicht in der Garage 
geständen: manche Kraftfahrer halten es so. Es macht ihnen 
keinen Spass, im Winter zu fahren. Es ist zu nass, zu kalt, be­
sonders, wenn der Wagen offen ist. Neuerdings sagen sie sich: 
Winterruhe heisst Steuerersparnis. Fahre sowieso nicht so viel 
iin Winter, es ist an sich unrentabel. Die paarmal tut s auch 
eine Taxe. Vorteile: Steuerersparnis, Brennstoffersparnis, Ver­
schleissersparnis; der Wagen hält doppelt solange und kostet 
nur die Hälfte. Nur die Garagenmiete lauft weiter, aber für 
den Stillgelegten, der ohne Kühlwasser aufgebockt steht, tut’s 
auch eine ungeheizte Box, die billiger ist. Wer" nicht unbedingt 
den Wagen braucht, legt ihn also über den Winter still.

Aber dann wird es Frühling. Plötzlich gefallen einem die 
Polster der Taxen nicht mehr. In Händen und Füssen zuckt 
und kribbelt es nach Volant und Pedalen. Die ersten sonnigen 
Tage tun ein übriges. Man will fahren.

Das Abbocken ist schnell geschehen. Aber da ist noch allerlei 
zu erledigen, bis der Wagen fit wird für die Frühlingsfahrten. 
Zunächst die Bereifung: sie muss natürlich nachgesehen und 
aufgepumpt werden. Vielleicht ist der Gummi während der 
Winterruhe aus Mangel an Bewegung spröde geworden, vielleicht 
haben sich Falten in den halb aufgepumpten Schläuchen gebildet. 
Stimmt der Sitz in den Felgen noch? Dann: Gründliches Ab­
schmieren! Solange mit der Presse drücken, bis das frische Fett 
aus den Fugen der Gelenke tritt, das alte, in der Ruhezeit ver­
härtete Schmiermaterial vor sich herschiebend. Federgamaschen 
abnehmen und frisch füllen. Getriebekasten, Differential und 
Steuergehäuse nachsehen und füllen. Neues Del (Sommeröl) in 
die Maschine Ist der Kühler noch dicht? Lecken auch die 
Wasserschläuche, Dichtungen und Packungen nicht? Kesselstein­
ansatz vom letzten Jahr wird mit zehn Prozent Sodalösung ent­
fernt. Der Wagen muss doch atmen. Danach gründliche Spülung 
mit Frischwasser. Dann den Vergaser reinigen. Die Zündung 
kontrollieren. Wie steht es mit der Dynamo? Sind die Kohlen­
bürsten noch mindestens fünf Millimeter lang? Leichte Behand­
lung des Kollektors mit Polierleinwand. Danach gut abstäuben. 
Kerzen kontrollieren, blank machen und Elektrodenabstände 
korrigieren. Benzin einfüllen. Stimmt die Benzinuhr? Für die 
ersten Betriebstage ist ein Zusatz von Obenschmierö! gut. Nicht 
vergessen: vor dem ersten Laufenlassen mit abgestellter Zündung 
den Motor solange durchdreheü, bis das Oelmanometer Druck 
zeigt. Sonst läuft er leicht trocken. Und dann die Batterie: 
laden lassen, auffüllen lassen: gewöhnlich ist sie leer nach Ab­
lauf des Winters. Das Verdeck nachsehen, den Lack ausbessern, 
durchgebrannte Lampen ersetzen: eventuell neuen Gummistreifen 
für den Scheibenwischer. Eine Legion von Dingen, die nicht 
vergessen werden dürfen. Gewissenserforschung des Kraft-



rers: Was habe ich im letzten Jahr alles verbummelt? Da- 
#c’: ganz individuell die Instandsetzung. Dann kann es los- 

n in den Frühling und Sommer; Sorgfalt bannt Pannen!
ims.

Form und Farbe des Autos 1931, 

eine Geschmacksstatistik.

Wahrend der Internationalen Automobilausstellung ergab 
ich seit langer Zeit zum ersten Male wieder die Gelegenheit, 
Vergleiche anzustellen und die herrschende Geschmacksrichtung 
'uierkennen. Um zu einem geschlossenen Eindruck zu gelangen, 
wurdem die einzelnen Personenwagen genau registriert.

Limousine oder Kabriolett?

Auio-Reisediensi

Die Zusammenstellung der Zahlen ergab folgende Tatsachen: 
Auf . der Ausstellung wurden im ganzen 251 Personenwagen ge­
geigt, , davon waren 46,2 v. H. geschlossene Modelle, 4,8 v. H. 
offene und 49 v. H. Kabrioletts; in dieser letzten Zahl sind auch 
10 mit einem Rollverdeck ausgestattete Wagen enthalten. Die 
Verteilung der Farben auf die einzelnen Modelle ergibt sich aus 
folgender Zahlenreihe:

Anfrage: Wie teile ich eine 
zehntägige Autoreise (äusser 
Ruhetagen) durch .Spanien ein. 
Erbitte Vorschlag und Angabe 
von Hotels. F. G., Erfurt.

Wagen schwarz braun rot blau grün gelbgeschlossen 24 14 14 38 12 14offen .1 — 3 3 :2 3
Kabrioletts 22 16 W 29 30

insgesamt: . 47 30 36 70 . 21 . 47
Bläu ist also die bevorzugte Farbe. Eine Zählung der Rad- 

typen an den einzelnen, Wagen ergab folgende Verteilung (in 
Prozenten):

Ra dart Geschl. Wagen Off. Wagen Kabrioletts sämtl.Wagen • 
"Scheibenräder 53.7 33.4 55.4 54
Dralitepe:cbenräder 35.1 66.6 , 36.5 38

, Holzräder 11.2 — 8.1 8'
Nach dieser Uebersicht stehen selbst bei Kabrioletts die 

Scheibenräder bei weitern an erster Stelle, obwohl allgemein 
angenommen wurde, dass bei sportmässigen Karosserien Draht’- 
Speichenräder bevorzugt würden." Bei der Innenausstattung wer­
den Tuch und Cord bevorzugt, Plüsch nur noch weniger ver­
wandt; bei den offenen Wagen besieht der Ausschlag aus Leder, 
das auch bei 46 v. H. der Kabrioletts bevorzugt wird.

Die grosse Zahl der Anfragen an unseren neugeschaf­
fenen Anto-Reisedienst beweist die Notwendigkeit, eine 
besondere Auskunfisstello für dieses moderne Reise­
verkehrsmittel geschaffen zu haben. Wir können jeweils

nur die wichtigsten und die Allgemeinheit interessierend- 
sten Antworten hier veröffentlichen. Anfragen sind unter 
Beilegung von Rückporto an die Redaktion des „Berliner 
Tageblatts“, Anto-Reisedienst, zu richten.

.AtttowtotoListołi wc QwAt

'Wichtige. Qccic&tsetä:cheidttn@ea.

Der Kraftfahrer muss immer auf Verstösse anderer gegen die . 
Verkehrsregeln gefasst sein. Demgemäss hat er mit unver­
ständigem - Verhalten anderer - Wegebenutzer zu rechnen. Die an 
die Sorgfaltspflicht des Kraftfahrers zu stellenden Anforderungen 
finden, aber ihre Grenze, darin, inwieweit das unbesonnene Ver­
halten anderer Personen nach den Erfahrungen des täglichen 
Lebens voraussehbar ist. Mit einem Verhalten, anderer, das nach 
der Lebenserfahrung nicht zu erwarten ist, braucht der Kraft­
fahrer nicht zu rechnen.

(Reichsgericht in „Jur. -Wochensohr.“ 1930, S. 2876.)
•r

Für den Begriff des „geschlossenen Ortsteils“, in welchem die 
Fahrgeschwindigkeit den gesetzlichen Beschränkungen unter­
liegt, ist1 nicht die politische. Zugehörigkeit .zu dem Gebiet einer 
Ortschaft massgebend. Entscheidend ist vielmehr das Vorhanden­
sein einer Vielheit von zusammengehörigen Bauwerken, deren 
räumlicher Zusammenschluss auch nach ausen hin erkennbar in 
die Erscheinung tritt.

Vorschlag: In 14 Tagen können 
Sie kreuz und quer durch den 
Schwarzwald fahren und fast 
alle Sehenswürdigkeiten besuchen. 
Wir raten Ihnen, nicht jeden Tag 
zu fahren, sondern an, einem be­
sonders hübschen Ort sieh ein 
oder zwei Tace auśzuruhen. Am 
(-raten Tag fahren Sie von Mühl­
hausen nach Eisenach 35 — Dön­
ges 24 — Hünfeld 38 — Fulda 16 
— Schlüchtern 30 —- Hanau 56 — 
Frankfurt 19 (nachmittags Be­
sichtigung von Frankfurt). 2. Tag: 
Darmstadt 28 — Bensheim 23 — 
Weinheim 16 — Heidelberg 18 — 
Bruchsal 39 — Durlaeh 17 — Ett­
lingen 8 — Herrenalb 30 — Gerns­

I Hans J. Range % in. Gan. bei ffauipfhc.hiff. Ha nh. u. Post, Mies?. « ąss.n. I
8 Sräatstpicnh. in allen Z. 1 achtsign, 5()-Priva,lbä d. Restaur. Flora. Eig. Bade- g 
R Eral.-I. Ganzfälsr. geöffnet. Unter peisÖnL Leitung v. H. Burkard- 1 
y Spill mann, Zweiggeschäft Hotel Metropole, Nizza.l

(Reichsgericht in Goltd. Arch. 1930, S. 400.) 

'• ■ " '
Die Frage, ob eine Strasse als Hauptverkehrsweg im Sinne 

der Bestimmungen über das Vorfahrtsrecht (§ 24 KVO.) anzu­
sehen ist, ist Tatfrage und entspechend den regelmässigen Ver­
kehrsverhältnissen zu beurteilen. Sind jedoch im Rahmen einer 
den allgemeinen Strassenverkehr regelnden Polizeiverordnung be­
stimmte Strassen als Hauptverkehrswege bezeichnet, so ist bis 
zum Beweise des Gegenteils davon auszugehen, dass diese Rege­
lung. den tatsächlichen .Verkehrsverhältnissen entspricht. Zur 
Widerlegung dieser Annahme bedarf es ganz besonders wichtiger 
Gründe. (Reichsgericht in Strafsachen BBd. 63. S, 413.)

*
Bei der Begegnung eines Kraftfahrzeuges mit einem Tier­

gespann ist der Kraftfahrer nicht grundsätzlich verpflichtet, seine 
Fahrgeschwindigkeit auf ein Mindestmass herabzusetzen. Wie 
sich der Fahrer in derartigen Fällen zu verhalten hat, hängt viel­
mehr von den Tatumständen und Verkehrsbedeutung des Weges 
ub. Auf den breiten Strassen, die dem Automobildurchgangs­
verkehr dienen, ist unter normalen Verhältnissen eine Geschwin­
digkeit bis zu 50 Stundenkilometern bei der Annäherung an ein. 
Tiergespann und beim Vorbeifahren an einem solchen als zu­
lässig zu erachten. Ist der Strassenkörper jedoch nicht einwand­
frei und insbesondere derartig beschaffen, dass das Bremsen er­
schwert ist, 'dann ist eine entsprechende Herabsetzung der Ge­
schwindigkeit erforderlich.

(Bayer. Ob. L. G. Entscheid. Samnil. 1930, S. 10.)

Vorschlag: Wann soll die gpa- 
nienfahrt steigen? Doch nicht 
etwa in den Monaten Juni bis 
August? Der späteste Termin ist 
der Mai. Und was wollen Sie 
sehen? Typisch spanische Land­
schaften? Dann müssen Sie schon 
den. Süden Spaniens besuchen,. In 
zehn Fáhrtasren kennen. Sie viel 
schaffen. Bleiben . Sie afee» in 
den grösseren Orten mindestens 
einen Tag' und sehen Sie sich die 
Sehenswürdigkeiten an Hand des 
übersandten Materials in Ruhe 
an. Der Weg bis zur spanischen 
Grenze führt über Eisenach 54 —

Anfrage: Der Unterzeichnete 
möchte nach Pfingsten eine, zwei­
wöchige Autotour durch den 
Schwarzwald machen.

Fr., Mühlhausen-Thür.

■Fulda 70 — Hanau 89 — Frank­
furt 19 — Darmstadt28 — Heidel­
berg ,57 — Bruchsal 39 — Ra­
statt 48 — Strassburg 41 — Kol- 
mar 63 — Belfort 59 — Besan­
nen 89 — Pöligny 59 — Bourg 61 
— Lyon 61 — Vienno 28—73 — 
Montélimar 47 — Avignon 79 — 
Nhnes 42 — Montpellier 49 — 
Bez:ers 71 — Perpignan 89 — 
Port Bou 39. 1. Tag: Figuerras 35 
— Gerona 36 — Malgrat 45 — 
Barcelona 58. 2. Tag: Tarra­
gona 78 — Hospitalet 35 — Tor- 
tosa 54 — Vinaroz 45 — Castel­
lon de la Plana 77 — Sagunt 43 
— Valencia 27. 3. Ta": Silla 13 
— Sueca 19 — Gaudi a 31 — 
Gata 31 — Villájoyosa 51 — Ali­
cante 34 — Biche 23 — Murcia 61 
— Cartagena 48. 4. Tag: Mazar- 
ron 40 — A millas 45 — Vera 38 
— Almería 98 — Motril 111 — 
Granada 75. 5. Tag: Loja 55 — 
Malaga 75 — Rohda 122 — 
Cadiz 169. 6. Tag: Jerez 57 — 
ürera 73 — Sevilla 39 — Cor­
doba 138. 7. Tag: Andujar 79 — 
Ballen 27 — Valdepeñas 96 — 
Tembleque 110 — Toledo 67. 
8. Tag: Illescas 34 — Madrid 37.
9. Tag: Guadalajara 55 — Aleo-. 
les 80 —■ Ariza 53 —- Cala- 
tayud 43 —-Zaragoza 83. 10. Tag: 
Bujaraloz 64 — Ler’da 75 — 
Pons 70 — Organa 48 — Puig- 
eęrda 84 (Grenze! — Perpi­
gnan 78 usw. Sie benötigen also 
für diese Fahrt inklusive Besich­
tigungen usw. mindestens 20 bis 
25Tage.

bach 12 — Baden-Baden 11. 8. Tag: 
188 kni Rundfahrt von Baden- 
Baden über Gernsbach — For­
tach — Raumünzaeb — Sehön- 
mt'nzach — Schönegründ — Klo­
ster Reichenbach Baiersbronn 
'— Freudenstadt —Aach — Her­
zogsweiler — Pfalzgrafenweiler 

••— Altensteig — Simmersfeld — 
Enzklösterle — Wildbad — Calm­
bach — Neuenburg —- Pforzheim 
— Ellmendingen — Langenalb — 
Herrenalb — Baden. 4. Tag: 
Bühl 12 — Ackern 10 — Kappel­
rodeck 11 — Allerheiligen — 
Oppenau — Löcherberg 5 — 
Alecandersehanze 14 — Freuden­
stadt 13. 5. Tag: Klösterle 15 — 
Wolfach 20 — Hansach 6 — Has­
lach 7 — Elzach 16 — Wald­
kirch 13 — Freiburg 16. 6. Tag: 
Freiburg. 7. Tag: Rundfahrt über 
Denzlingen — Glottertal — St. 
Peter — St. Margen — Turener 
— Hinterzarten — Höllental — 
Kirchzarten nach Freiburg, zirka 
75 km. 8. Tag: Rundfahrt' über 
Zarten — Falkensteig — Roll­
steig . — Titisee — Bärental — 
Glashütten — Titisee — Neustadt 
— Vöhrenbach — Furtwangen — 
Simonswald — Waldkirch nach 
Freiburg, ca. 130 km. 9. Tag: 
Schauinsland 24 — Todtnau 8 — 
Schönau 9 — Todtmoos 10 — St. 
Blasien 14 — Schluchsee 14 — 
Bonndorf 16 — Schieitheim 17 — 
Schaffhausen 20. 10. Tag: Schaff­
hausen. 11. Tag: Zollhaus 20 — 
Donaueschingen 15 — Vöhren­
bach 15 — Triberg 23 — St. 
Georgen 12 — Villingen 14 — 
Rottweil 18. 12. Tag: Schram­
berg 24 — Schiltach 10 — Alpirs­
bach 10 — Oberndorf 20 — Horb

26—Rottenburg 23 — Tübingen 11.
13. Tag: Herrenberg 19 — Calw
18 — Stuttgart 35 — Ludwigs­

Anfrage: Ich bitte, mich wissen 
zu lassen, wann in Holland die 
Tulpenblütezeit ist. Wie kann ich 
einen fünftägigen Besuch mit 
meinem, 10/50-PS-Wanderer ein­
teilen? Dr. A. E., Neuwied.

Vorschlag: Die günstigste Reise­
zeit für Holland sind die Monate 
Mai bis September. Vor allem ist 
ein Besuch im Mai zu empfehlen, 
da dann die unzähligen Obst­
bäume in voller Blüte stehen. Die 
Blüte der Tulpen und Hyazinthen­
felder dagegen beginnt schon im 
April. Weitere Einzelheiten über 
das sehenswerte Holland ersehen 
Sie aus dem zugesandten Ho'land- 
Führer. Tour: 1. Tag: Neuwied-

Anträge: Ich beabsichtige, eine 
Autoreise von Berlin nach Paris, 
Marseille, Nizza und zurück über 
Italien. Bitte um Abgabe der 
Sehenswürdigkeiten, Hotels usw. 
Genügt der internationale Fahr­
ausweis für alle Personen?

Dr. H. E., Königsberg.

Vorschlag: Wenn Sie von Ihrer 
Fahrt einen Genuss haben wollen, 
benötigen Sie für diese Strecke 
zirka 5—6 Wochen. Der inter­
nationale Fahrausweis lautet jetzt 
nicht mehr auf den Fahrer, son­
dern auf den Wagen, es genügt 
also ein Fahrausweis für alle 
Fahrer. (Jeher Sehenswürdig­
keiten, Hotels usw. berichten wir 
brieflich. Von Königsberg führt 
der Weg nach Braunsberg 60 — 
Elbing 41 — Marienburg 42 — 
Dirschau 20 — Stargard 23 — 
Czersk 45 — Schlochau 44 — 
Deutsch-Krone 92 — Landsberg 
106 — Küstrin 45 — Müncheberg 

burg 17 — Heilbronn 37. 14. Tag: 
Mergentheim 79 — Würzburg 46 
— Eisenach 161 — Mühlhausen 36.

Linz 27 — Königswinter 19 — 
Bonn 9 — Köln 27 — Neuss 36 
— Krefeld 22 — Geldern 28 — 
Goch 22 — Kleve 13 —< Emmerich 
0 — Zevensar 1.2 — Arnhem 13 — 
Apeldoorn 27', königliche Som­
merresidenz „Het Loo“ — Voor- 
huizen 23 — Anunersfoort 28 — 
Utrecht 20 — Hilversum 16 — 
Naarden9 — Meiden 8 — Amster­
dam 12. 2. Tag: Ausflug von 
Amsterdam nach den alten Städten 
des. Nordens: Monnkendam 14 
(gegenüber M. liegt die Insel Mar­
ken, deren Bewohner ihre eigen­
artige Tracht bis beute erhalten 
haben. Unbedingt besuchen!) — 
Edam 6 — Hoorn 17 — Enk- 
huizen 19 — Mcdembük 22 — 
Aantswood 10 — Schagen 13 — 
Alkmar 27 — Zaandam 22 — 
Amsterdam 8. 3. Tag: Haarlem 
16 — Zandvoort 7 — Noordwijk 
24 — Leiden 11 — Haag 17 — 
Schevenincen 4 — Delft 7 —- 
Maassluis 15 — Schiedam 10 —. 
Rotterdam 8. 4. Tag: Dordrecht 
18 — Mo'ordijk 10 — Steenbergeii 
38 — Bergen op Zoom 12 
(wenn die Zeit reicht, nach Ril- 
land 20 — Schere Í5 —- Goes 1'2 
— Middelburg 23 — Vlissingen 6) 
Rosendaal 13 — Breda 23 — Til­
burg 22 — Herzogenboseh 22 — 
Heeśch 17 — Grave 15 — Nij­
megen 15. 5. Tag: Heimfahrt 
über Kleve 21 usw.

35 — Berlin 51 — Potsdam 36 - 
Wittenberg 69 — Bitterfeld 45 
Halle 28 — Weissenfels 34 — 
Umpferstedt 51 — Erfurt 28 — 
Eisenach 54 — Fulda 78 — Hanau 
89 — Frankfurt 19 — Mainz 36 
— Alzey 33 — Kaiserslautern 50 
— Homburg 37 — Saarbrücken 
31 — Metz 71 — Verdun 64 — 

, Chalons s. M. 96 — Montmirail
63 — Meaux 53 — Paris 44 — 
Corbeil 31 — Fontainebleau 36 
— Sens 53 — Auxerre 57 — 
Rouvray 70 — Vitteaux 35 — 
Dijon 48 — Chagny 54 — Chalón 
s. S. 17 — Macon 58 — Lyon 68 
— Valence 101 — Montelimar 41 
— Avignon 79 — Ai- en Pro­
vence’ 75 — Marseille — Tou­
lon 72 — Hyéres 18 — "röjus 78 
— Cannes 35 — Nizza L — Monte 
Carlo Iß — Ventimiglia 15 
San Remo 17 — Imperia 25 — 
Genua 123 — 3artona < 1 —— Paria 
46 — Mailand 34. — Treviglio 
36 — Brescia. 50 — Verona 67 — 
Padua 75 — Mestre 39 (Venedig 
4) — Treviso 20 — Monfaleone 
133 — Triest 30 — Monfaleone — 
Udine.. 37 — Villach 96 - St. 
Veit 49 — Neumarkt 46 — 
Bruck a. M. 100 — Wiener Neu­
stadt 103 — Wien 46 — Brünn 
126 — Olmütz 57 — Ziegenhaie 
108 — Ohiau 74 — Breslau 30 — 
Trebnitz 34 — Militsch 32 — Kro­
toszyn 23 — "Jarocin 34 — 
Moinskove 26 — Griesen 49 — 
Thorn 1Ú0 — Deutscb-Eyl.au 113 
— Osterode 35 — Alienate^ 40 
— Bischofsburg .35 — Bartenstein 
50 — Königsberg 57 oder Bres­
lau — Warschau — Königsberg 
688 km.

Vortrag im Mętorrad-Sportkartell. Der im Ulap veranstaltete Vor­
tragsabend war von mehr als dreihundert Sportlern besucht. Julius 
von Krohn, von den Anwesenden wegen seiner soeben wieder unter 
Beweies gestellten sportlichen Leistungen mit Beifall begrüsst, berichtete 
über seine 8Ó0Ó-km-Fahrt. die ihn unter schwierigsten Umständen von 
den ■ Wüsten Marokkos ■ bis zu den Schneegefilden des nördlichen Polar­
kreises in 17 Fahrtagen führte. Er zeigte sehr interessante Lichtbilder 
von der Fahrt und erntete stürmischen Beifall. Dann sprach Dipl.-Ing. 
Chefredakteur Friedmann über das Thema: „Was muss der Motorrad­
fahrer von seiner Maschine wissen?“ Er legte die Theorie des Fahrens 
dar und gab einen Einblick in ■ die technischen Einzelheiten des mo­
dernen Motorrades.

JUmiui M Auteuit.

I. 1. Sericocrt (Howes). 2.' Sansonnet (Lock). 3. Wannt« (Brunst), Toi..: 
13 : 10 PL: 28. 41, 66 : 10 Ferner liefen: Saint de Naul, Iftikar, Quintrille, 
White Fox. Foxagaz, Sucre de Pominę. %—1% Lg.

II 1. Korehula. (Frübinsholtz) 2. Khan (Luc). 3. Chevrier (Guicho). 
Tot:: 82 : 10 PL: 22, 44 : 10. Ferner liefen: Montreal, Saint Ignorant 
8-10 Lg
SE8SS
LUZERN« Hotel du Lac

■ < . - -j. - - •_ , . ■■■-■. :■ N- -j. . . :• ■ • .- : -., i . y.

Wochenprogramm 

des Berliner Rundfunks.

Vom 5. bis 11. April. — Wellenlänge 418 Meter.
Somit:!«- 6.30 Uhr: Punkgymnasiik. Anschliessend: Frühkonzert. 8.50 Uto: 

Stundengio."'..--nsplel der Potsdamer Garnisonkirche. 9 Uhr: Ostergottesdienst. 
Anschliessend: Glockengeläut des Berliner Doms. 10.05 Uhr: Wettervorhersage. 
11 Uhr: Ehernstunde. 11.30 Uhr: Aus Leipzig: Reichssendung: Bach-Konzert. 
12- Uhr: Renortage vom WinterSpoitfest auf dem Zugspitzplatt 12,89 Uhr: 
Mittagskonzert. 14.30 Uhr: Jugendstunde. 15 Uhr: Mandölinenorchesterkonzert. 16 Uhr: Die vier Temperamente 16.50 Uhr: Konzert. 18.50 Uhr: Berliner 
stem. 19.20 Uhn „Hintertreppe'*  *, Musik von Gronoslay. 19.50 Uhr: Sport­
nachrichten. 20 Uhr: Tagesglossen. 20.30 Uhr: Aus der Mailänder Scala. An­
schliessend:. Wetter-, Tages- und Sportnachrichten. Danach: Unterhaltungs­
musik.

Montag: 6.30 Uhr: Funkgymnastik. Anschliessend: Frühkonzert. 8.50 Uhr: 
Morgenfeier. Anschliessend: Glockengeläut des Berliner Doms. 10.05 Uhr: 
Wettervorhersage. 11 Uhr Oigelmusik 11.30 Uhr. „Neue Herzlichkeit.11 Ge­
dichte von Werner Finck. 12 Uhr: Aus Königsberg: Mittagskonzert. 14 Uhr: 
Jugendstunde 14.40 Uhr: Violiavorträge. 15.05 Uhr: Konzert. 15 30 Uhr: 
Liebesbriefe. 16 Uhr: Unterhaltendes aus der Tonfilmpraxis. 16.25 Uhr. Von 
der Rennbahn Karishorst 17 Uhr: MTitärkonzert Als Einlage: Willy Schäf­
fers. 19 Uto: Berliner Ostern vor hundert Jahren. 19.50 Uhr: Sportnach­
richten. 20 Uhr: „Flotte Bursche“, komische Operette von Suppe. 22 Uhr: 
Wetter-, Tages- und Sportnachrichten. Danach: Tanzmusik.

Dienstag: 630 Uhr: Funkgymnastik. Anschliessend: Frühkonzert 12.30 Uhr: 
Die Viertelstunde für den Landwirt. 14 Uhr Schallplattenkonzert. 15.20 Uhr: 
Reisebilder . aus Griechenland. 15.40 Uhr: " Mcdizinisctohygienisr.be Plauderei. 
16.05 Uhr:. Programm, der Aktuellen Abteilung 16 30 Uhr: Unterhaltungsmusik. 
17.40 Uhr: Jugendstunde - 18.10 Uhr:'ßücherstunde. 18.-10 Uto : Konzert 
19.05 Uhr: Krise und Währung. 19.30 Uhr: Mitteilungen des Arbeitsamtes. 
19.35 Uto: Arbeiter-CLorgesängc. 29 ,-rr: Wovon man spricht. 20.30 Uto;

„Ostereier.“ Musik von Grothe. Als Einlage: Das aktuelle Potpourri 
22.15 Uhr; Wetter-, Tages- und Sportnachrichten..

Mittwoch: 6.30 Uhr: Funkgymnastik Anschliessend: Frühkonzert. 12.30 Uhr: 
Wettermeldungen für den Landwirt. 11 Uhr: Schallplattenkonzert 15.20 Uhr: 
Strömungen 'm modernen Kindergartenwesen, 15 40 Uhr: Gewebezüchumg- 
16.05 Uhr: Zum Andenken an Ernst von Possart. 16.30 Uhr: Unterhaltung“ 
musik 17.10 Uhr: Jugendstunde. 17.30 Uhr: Programm der Aktuellen Ab­
teilung. 18 Uhr: Konzert. 18.25 Uhr: Deutsche Lande 18.50 Uhr: Unter­
haltungsmusik 19.45 Uhr: Politische Zeitungsschau 20 Uhr. Orchesterkonzeh 
21 Uhr: Tages- und Sportnachrichten 21.15 Uhr: Aus Breslau: „Erdbeben i» 
Neuseeland.“ Von Gerhard Menzel (Hörspiel). Danach: Tanzmusik.

Donnerstag: 6.30 Uhr: Funkgymnastik. ' Anschliessend: Frühkonzeit 
12 30 Uhr: Die Viertelstunde für den Landwirt 14 Uhr: Schallplattenkonzert- 
15.20 Uhr: Frauen berühmter Männer 15.40 Uhr: Gesetz und Notverordnung 
16.05 Uhr: Soziale Umschichtung im heutigen Russland 16.30 Uhr: Kammer 
musik. 17 30 Uhr: Jugendstunde. 13.10" Uhr Von der bildenden K'.in=! 
1820 Uhr: Für und gegen Heraufsetzung des Wahlalters. 19.05 Uhr M>>" 
teilungen des Arbeitsamtes. 19.10 Uhr- Unterhaltungsstunde 20.40 Uhr- Tag*  
und Sportnachrichten 20.50 Uhr: Leben und Sterben des grossen Sängers Enric« Caruso. (Hürsnlel.) Danach: Tanzmusik.

Freitag: 6.30 Uhr: Funkgymnastik. Anschliessend: Frühkonzert. 12.30 Uhr 
Wettermeldungen für den Landwirt. 14 Uhr: Schallplattenkonzert. 15.20 DK 
Tempo, lempo - auch schön früher! 15 40 Uhr: Hat die heutige Jug«"1 
Ideale? 16.0a .Uhr: Radsportliches Allerlei. 16 30 Uhr Aus Leipzig- Der un­
bekannte Haydn. Konzert. 17.39 Uhr: Erholungsreisen hilfsbedürftiger Schul­
kinder und erwerbstätiger Jugendlicher. 17.55 Uhr: Lieder 18.15 "Uhr. % neue Buch. IS 2a Uhr: Musikalische Jugendstunde 18.55 Uhr; Snrechstnnj‘ 
am Mikrophon. 19-10 Uhr: Unterhaltungsmusik 20.30 Uhr; Friedrich K*y-" s,e: 
liest aus eigenen Werken. 21 Uhr: Tages- und Sportnachrichten 2110 Uh:: Orchesterkonzert. Danach: Blasorcbesterionzert.

Sonnabend: 6.80 Uhr: Funkgymnastik. Anschliessend: PrühkonzK 
12.30 Uhr: Wettermeldungen für den Landwirt. 14 Uhr: SchaUplattenkonzf 
laä) Uhr: Jugendstunde. 5.45 Uhr: Erfolgreiches Verhandeln. 16 05 DK 
Unterhaltungsmusik 17.30 Uhr: Die Erzählung, der Woche. 18 Uhr- Kolor«*  
gelänge. 1820 Uhr: China mit und ohne Zopf 18.45 Uhr: Hans Sorhacze.* 8- 
liest eigene Erzählungen. 19 10 Uhr: Unterhaltungsmusik. 1940 Uhr: Inter««*  
der Woche 20 Uhr: „Ein Tanzabend in Alt-Berlin.“ 22.15 Uhr: Wett* ’ 
Tages-, und Spoilnachrichten. Danach: Aus Budapest: ZigetmernmelŁ

ti
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■ Osterfohrten.

1. Zur Nordsee.
Hamburg — Helgoland — Bremen.

. Die Nordsee-hat auch .in der ersten Frühlingszeit keineswegs 
ein rauhes Klima. Der Golfstrom tut seine Wirkung. Ferner 
ist die Sonnenstrahlung hier im Gegensatz zum Festland 
und besonders zum Binnenland ausserordentlich wirksam, 
so dass mancher Unkundige mit Erstaunen vernehmen 
wird, dass beispielsweise die Insel Helgoland .nahezu, 
das gleiche milde Klima hat wie der Rheingau. Hamburg 
erreicht man am besten mit dem D-Zug 9 Uhr 13 Minuten, der 
13 Uhr 8 Minuten dort eintrifft, oder mit dem Personenzug 
23 Uhr 22 Minuten ab Lehrter Bahnhof, der, nebenbei gesagt, 
auch Schlafwagen führt Er ist früh gegen 6 Uhr dort. Wer 
Hamburg noch nicht kennt, besuche die Fischmärkte in St. Pauli 
und Altona, die Blumen-, Obst- und Gemüsemärkte in der Nähe 
des Hauptbahnhofs, mache eine Hafenrundfahrt, eine 
Fahrt auf der Binnen- und Aussenalster, eine weitere 
nach Blankenese mit dem Süllberg. Wer künstlerische 
Interessen hat, versäume nicht, der Kunsthalle einen. Besuch 
abzustatten. Am 3., 4. und 5. April geht ein Sonderdampfer des 
Seebäderdienstes der Hamburg-Amerika-Linie um 8 Uhr 
morgens ab nach Cuxhaven, wo er um 1 Uhr, und. weiter nach 
Helgoland, wo er gegen 4 Uhr eintrifft. Auf Helgoland mache 
man den Rundgang um das Oberland, besichtige darauf das 
prächtige Aquarium und das Nordseemuseum. Statt der Rück­
fahrt nach Cuxhaven und Hamburg empfiehlt es sich, mit einem 
Schiffe des Norddeutschen Lloyds nach Bremerhaven zu fahren, 
wo man einen der neuesten Ozeanriesen und die neue grosse 
Seeschleuse am Columbushafen bewundern kann. Mit dem 
Dampfer oder mit der Bahn weiter nach Bremen. Dort sehe man 
sich das schöne Rathaus, mit dem Roland und dem berühmten 
Weinkeller, den Dom mit dem Museum und dem Bleikeller, den 
„Schütting“, das Haus der Bremer Handelskammer, die Börse, 
das Roseliushaus, die Stadtwaage, das Essighaus, die Kunsthalle 
und die anderen Museen. an. Auch in Bremen ist eine Rund­
fahrt durch die 13 Hafenbecken der Stadt zu empfehlen. Die 
Fahrt auf der Eisenbahn kostet rund 30 Reichsmark, die Dampfer­
fahrt etwa 25 Reichsmark.

2. Im Herzen des Sachsenlandes.
Dresden — Freiberg — Tharandt — Meissen.

Die meisten Reisenden, die Dresden besuchen, beeilen sich, 
nach der Besichtigung der schönen Stadt eiligst nach der 
sächsischen Schweiz oberhalb Dresden zu fahren, gewiss ein 
herrliches, bequem und billig zu erreichendes Ziel. Es gibt 
jedoch noch andere lohnende Ausflüge im Sachsenlande. Da ist 
zum Beispiel die alte Bergwerkstadt Freiberg an der Mulde. 
Man erreicht sie mit dem D-Zug 7 Uhr. 36 Minuten vom An­
halter Bahnhof, der. 10 Uhr 48 Minuten Anschluss nach Frei­
berg hat Hier befindet sich die alte berühmte Bergakademie 
mit ihren zahlreichen Forschungsinstituten, und dem muster­
gültig eingerichteten Bergwerk „Reiche Zeche“. Der Dom 
mit der „goldenen Pforte“ und der „Tulpenkanzel“, die 
Peterskirche,, das Rathaus, das Kaufhaus am oberen Markt,. 
die Burg Freudenstein sind interessante Baulichkeiten aus 
alter Zeit. Zu Füssen der Burg schimmern drei Teiche 
als Ueberreste der alten Wallgräben durch das Busch­
werk der Anlagen. An den Muldehüttenwerken vorüber. 
fährt man in der Richtung auf Dresden eine Strecke 
zurück bis Klingenberg-Comnitz und wandert zur 
Weisseritztalsperre, weiter durch den Seerengrund 
llach Tharandt mit der bekannten Forstakademie. Die bisher 
durchschrittenen Wälder gehören im Umfange von 6000 Hektar 
zur. Akademie. Von Tharandt fährt man am besten mit der 
Hahn nach Dresden. Dann folgt ein schöner Ausflug in die Löss- 
mtz. Dass ist die anmutige Landschaft am Hange des nach 
^ordwesten verlaufenden Höhenzuges mit weitem Ausblick auf 
das Elbetal. Hier liegen die netten Orte Weintraube, Radebeul 
und Schloss Hoflössnitz, wo die sächsische Landwirtschaftskam­
mer die alten Weinberge wieder neuangelegt' hat. Bei. Sörne­
witz an der Elbe springt das aus Urgestein bestehende Spaar- 
gebirge steil aus dem Tale auf Hier besitzt die Stadt Meissen 
die, alten Weingüter „rote Presse“ und „graue Presse“, weiter*  
di* 1 auch den „Kapitelsberg“ mit hübschen Weinstuben. Endlich 
lst Meissen selbst erreicht. Der herrliche gotische Dom, die 
Agende Albrechtsburg, die berühmte Porzellanfabrik und zahl- 
reiche andere kirchliche und profane Bauwerke lohnen einen 
l’pndgang durch die Stadt mit ihren bergigen Strassen. Die. 
Rückfahrt erfolgt über Röderau. Die Eisenbahnfähre kostet rund 
-d*  Mark.

3. Streife durch das Fichtelgebirge.
'on Wunsiedel über das Weiss in ai ntal nach - 

' Bayreuth.
Fichtelgebirge ist eins der schönsten deutschen Wander- 

^biefe, Ęingebegt von zwei stark befahrenen .Verkehrslinien

Wann kommtderR iigendamm?

Das Projekt des Rügendammes, auf dessen ausserordentliche 
Bedeutung wir kürzlich in der Reisezeitung hingewiesen haben, 
scheint allmählich greifbare Gestalt anzunehmen. Die Inter­
essenten haben jetzt in einer Eingabe an das preussische Handels­
ministerium von neuem die Gründe, zusammengefasst, die für 
den Bau des Rügendammes sprechen;

Wir bringen gern den wichtigsten Teil dieser Eingabe, mit 
deren Inhalt wir vollkommen einverstanden sind, zum Abdruck:

„Der Herr Reichsverkehrsminister sagte in der Rachmittags­
sitzung des Reichstages am Freitag, den 20. Februar 1931, er 
halte die Bauarbeit des festen Dammes zwischen Stralsund und 
der Insel Rügen (Stralsund-Rügen-Damm) für durchaus pro­
duktiv. , Er sagte gleichzeitig, es bleibe dem Reichsverkehrs- 
ministerium nur übrig, einen Eisenbahndamm zu errichten, wenn 
in den Verhandlungen mit Preussen eine Einigung bezüglich 
des Baues eines Fahrdahnnes nicht zustande komme.

.Wir erlauben uns deshalb auf die grosse Gefahr aufmerksam 
zu machen, die einen mit hervorragend starken Lebenskräften 
ausgestatteten, trotzdem . heute aber kaum mehr lebensfähigen 
preussischen Landesteil bedroht. Der Insel Rügen, der schönsten 
deutschen Insel, die von Natur mit den stärksten Anziehungs­
punkten ausgestattet ist, wie keine andere Landschaft Nord- und 
Ostdeutschlands, die in dem engen Zusammenhang von Wald 
und See neuerdings eingehend erforschte wertvolle Heilfaktoren 
vereinigt, kann ein Eisenbahndamm allein nicht helfen. Der 
Fahrdamm für den übrigen Fahrzeugverkehr darf auf keinen 
Fall fehlen.

1. Der Fahrdamm bedeutet für das Bädergewerbe den direk­
ten Anschluss an den grossen Automobilverkehr, von welchem 
die Insel im Gegensatz zur übrigen deutschen Ostseeküste und 
ihren Bädergebieten fast völlig und in kurzer Zeit ganz aus­
geschlossen ist.

Die bedrohten Bäder haben bei schlechter Saison 1930 fast 
25 Prozent aller Badegäste der dem deutschen Ostseebäderver­
band angeschlossenen Seebäder nachgewiesen. Diese Zahl kenn­
zeichnet die Bedeutung des Fremdenverkehrsgewerbes für die 
Insel Rügen, zugleich aber auch den Umfang des wirtschaftlichen • 
Niederganges Rügens, der mit dem Daniederlidgen eines so 
wichtigen Gewerbezweiges verbunden sein muss.

2. Dabei bitten wir zu bedenken, dass dás rügensehe Hand- ; 
werk, Gewerbe und Geschäftsleben mit dem Bäderverkehr auf 
Gedeih und Verderb verbunden ist, dass die angrenzenden 
grossen Gemeinwesen des Festlandes, wie Stralsund, Greifswald . 
usw. mit der Front ihres gewerblichen und geschäftlichen Lebens . 
zum Teil auf Rügen als Absatzgebiet gerichtet sind, ganz zu 
schweigen von den unter den gegenwärtigen Umständen völlig 
aussichtslosen Versuchen der rügeuschen Landwirtschaft, sieh auf 
den nahen Bädermarkt mit seiner jährlichen Aufnahmefähigkeit 
von.zirka 200 000 Personen iii geeigneter Weise einzustellen und 
sich dadurch selbst zu helfen Die Insel ist und bleibt lahm- ; 
gelegt mit ihrem ganzen Reichtum natürlicher Eigenkraft, wie ihn .

kein anderes nord- und ostdeutsches preussisches Gebiet auf- 
weist und wird lahmgelegt von Jahr zu Jahr mehr. . ,

3. Hier würde der Rügendamm eines der schönsten, mit her­
vorragenden Heilkräften ausgestatteten deutschen Bädergebiete 
in leicht erreichbare Nähe des Berliner Automobil- ■ 
Verkehrs rücken. Da der Aütomobilverkehr heute aber längst 
kein Luxusverkehr mehr ist und sich das Motorfahrzeug von Jahr 
zu Jahr stärker zu einem wichtigen Verkehrsmittel entwickelt, , 
im Autobus auch als Massenverkehrsmittel zunehmende Bedeu­
tung gewinnt, darf diese Gefahr der Ausschaltung eines so 
grossen, wirtschaftlich schwer ringenden Gebietes wie Rügen 
aus der Reihe der Autoverkehrsgebiete nicht übersehen werden. 
Diese Gefahr ist um so grösser, als nach Verbesserung der be­
stehenden Verbindungen in die Bäder auf Usedom (Brücke über 
die Peene) eine radikale Verschiebung der Konkurrenzgrundlage 
zuungunsten Rügens eintritt, eine Verschiebung, der Rügen bei 
aller Leistungsfähigkeit und Schönheit seiner Bäder und ihrer 
Landschaft machtlos gegenübersteht.

4. Zu einer Zeit aber, in welcher die Passivität unserer Zah­
lungsbilanz in bezug auf den so wichtigen Poeten des Reichsyer- 
ketirs zu allen möglichen Ueberlegungen Anlass , gibt, zu einer 
Zeit, in welcher der taktisch ungeschickte Ruf „Deutscher, reise 
ins Deutschland“ uns weitere wirtschaftliche Rückschläge zu 
bringen droht, darf das unbestritten schönste preussisch-deutsche 
Wander-, Bäder- und Erholungsgebiet Nord- und Ostdeutschlands 
in nächster Nähe der Reichshauptstadt von der preussischen Re­
gierung nicht unbeachtet bleiben. Zu vergessen ist dabei auch 
nicht die Bedeutung Rügens vor allem für die grossen, reich­
bevölkerten Gebiete Sachsens und Schlesiens, welche durch 
ihre Lage und bei den besonderen Vergünstigungen einiger öst­
licher Staaten gegenüber dem Reiseverkehr für die Werbung des 
Auslandswerbeverkehrs einen fruchtbaren Boden abgeben.

Es muss, dabei auch die Rolle betrachtet werden,, die ein 
Gebiet wie Rügen, welches von der grossen Nord-Süd-Verkehrs- 
ader Skandinavien—Deutschland durchschnitten wird, im inter­
nationalen Reiseverkehr spielen kann, wenn z.. B. seinen grossen 
Bädern durch Behebung ihrer gegenwärtigen Notlage der Weg 
frei wird zu einer stärkeren Betonung ihrer. gesellschaftlichen 
Note, die den Ausländer anzieht. — Dabei ist aber die Zahl .der 
mittleren, kleineren und kleinsten Badeorte, die Anziehungskraft 
der .schon betonten hervorragenden Heilfaktoren der rügeuschen t 
Seebäder auf Vereine und Verbände so gross, dass in Badeorten 
und Erholungsheimen jeder Beruf und jeder Stand finanziell 
tragbare Unterkunft findet.

Wir bitten dringend, sieh, für die finanzielle Beihilfe Preussens ■ 
zur Ausführung des Stralsund-Rügen-Dammes als Eisenbahn - 
einschliesslich Fahrdamm einsetzen zu wollen, um Lebensfragen 
schwer leidender preussischer Staatsgebiete nicht nur zu einem 
Bruchteil gelöst zu sehen, wo die günstige Gelegenheit gegeben 
ist, sie mit Unterstützung des Reiches und der Reichsbahn ganz 
zu lösen.“

Ueberseedienst - nädiste Versdiifliingsgelegenheiten von europäischen Häfen.

Linie: (—); [—j Ta.» und Stunde des Postschlusses, beim Postamt Hamburg I, A.: Antwerpen, Am.. Amsterdam, B . Bremen. Bo Bordeaux; 
Br. Bremerhaven; C.: Cuxhaven; G . Genua, Le H. Le Havre, Li Liverpool; M.. Marseille; N Neapel; R. Rotterdam; So . Southampton, T Triest; 
C F d. N Compagnies Franyai.ses de Navigation (Französische Schiffahrtsgesellschaften), C L T.. Cosulich Linie Triest, C P R Canadian 
Pacific Railway; Cu L Cunard Linie, D O A L . Deutsch Ost Afrika-Lin ie; H A L.: Hamburg Amerika Linie; H B A L Hamburg Bremen Afrika- 
Linie; H S D G : Hamburg-Südamerikanisehe. Dampfschiffahrts-Gesellschaft; Ho A L.: Holland Amerika-Linie; Ho Air L.. Holland Afrika Linie, K Ho L.: 
Königlich Holländischer Llovd, L S? Lloyd Sabando; L T • Lloyd Triestino. N G I Navigazione Generale Italiana, Nd L Norddeutscher Lloyd; Red.

St L-. Red Star Line; ü St L.: United States Lines; W L : Woermann Linien; Wb St L White Star Line Aenderu.ngen'vorbehalten 
Weitere Auskünfte über Postschlüsse erteilen alle grösseren Postanstalten sowie dá-s Berliner Hauptpostamt auch telephonisch F 2. Kupfergraben 3545 3546.

Nach New • York; Albert Ballin 
(H.A.L.) 3. 4. C. . 18. 3. 6.00];
General van Steuben (H.A.L.) 
3. 4. So.; Pcnnland (Red.St.L.) 
3. 4. A.; Conte Grande (L.S.) 8. 4. 
G„ 4. 4 'N.;- Voleada in (Ho.A.L.) 
4. 4. IL; Aquitania (Cu.L.) 4. 4 So.; 
(U.St.L.) 7. 4 So.; President Har­
ding (U.St.L.) 7 4 H.. 8. 4 So.; 
Lafayette' (C.F.d.N.) 8. 4. LeH.; Ham­
burg (H.A.L.) 8. 4. H„ 9. 4. C.; Majestic 
(W.St.L.) 8. 4 So., Europa (Nd.L.) 
8.-4. B., 9. 4. So. [7. 4.19.00]; Dresden 
(Nd.L) 9. 4. B.; Statendam (Ho.A.L.) 
10. 4. R., M S. Milwaukee (H.A.L.) 
11. 4 H., 12. '4 C; Berengąria (Cu.L.) 
Il 4 So.; President. Roosevelt (U.St. 
L.) 14. 4. H. 16 4 So.; Saturnia 
(C.L.T.) 14.' 4. T., 17. 4 V.; Deutsch­
land (H.A.L.) 15. 4., H.; He de France 
(C.F.d.N.) 15. 4. Le H.; Olympic (Wh. 
St.L.) 15. 4. So.; He de France (C.F. 
d.N.) 15. 4. Le H.; Berlin (Nd.L.) 
16. 4. B., 17. 4. So.; Bremen (Nd.L.) 
17.- 4. B., 18. 4 So.; 'Nieuw Amsterdam 
(Ho.A.L.) 18. 4. R.; Mauretania (Cu. 
L.) 18. 4. So.; Lancastria (Cu.L.) 18. 4. 
Li.; Cedric (Wh.St.L.) 18. 4. Li.; 
George Washington (U.St.L.) 21. 4.

H., 23. 4. So.; New York (H.A.L.) S 
22. 4. H., 23. 4. C.; Homeric (Wh.St. I 
L.) 22. 4. So.; Paris (C.F.d.N.) 22. 4. I 
Le H.; Stuttgart (Nd.L.) 23. 4. B.; I 
Rotterdam (Ho.A.L.) 24 4. R.; Europa | 
(Nd.L.) ‘24. 4. B., 25. 4. So.; Leviathan 
(U.St.L.) 24. 4. So.; Westernland 
(Red.St.L.) 24. 4. A.; Conte Biancamano 
(L.S.) 24. 4. G., 25. 4. N.; Cleveland 
(HA.L.) 25. 4. H., 26. 4. C.; Aqui- 
tania (Cu.L.) 25. 4. So.; Caronia (Cu. j 
L.) 25. 4. Li.: Britannic (Wh.St.Ł.) 
25. 4. Li.; America (U.St.L.) 28. 4.
H., 30. 4. So.; Albert Ballin (H.A.L.) 
29. 4. H., 30. 4. C.; Majestic (Wh.St. L.) 29. 4. So.; France-(C.F.d.N ) 29. 4. 
Le H.; General van Steuben (Nd.L.) 
30. 4.B., 1. 5. Bo.

Nach Philadelphia, Baltimore: West­
falen (Nd.L.)-11. 4. H.

Nach Südamerika, Kolumbien. Ekua­
dor: Planety (Kosmos) 4. 4 H.; 
Rapot*  (Roland) 4. 4 B., 8. 4. R.; 
10. 4. A.; Carl-, Legten® (Kosmos) 9. 4. 
H., 11. 4. B., 14. 4. A.; Goslarj‘ (Ro­
land) 11. 4. A„ 14. 4. B., 18'4 H.; 
M. S. Isis*  (H.A.L.) 16 4 H„ 18. 4. 
B., 21. 4. A.; Ruhrf (Kosmos) 22. 4.

R., %. 4. A.. 98. 4. B., 2. 5. H.; Wie- 
gand*  (Roland) 23. 4. H.. 25. 4 . B., 
28. 4. A.

Nach Kanada: Pennlaúd ((Red. 
St.L.) 3. 4. A.; Minnedosa (C.P.R.) 
4. 4. So.: Doric (Wh St.L.) 4. 4. Li.; 
Duchess of Richmond (C.P.R.) 10. 4. 
Li.; M. S. Milwaukee (H.A.L.) 12 4. 
C.; Yorck (Nd.L.) 15 4 B

Nach Westindien, Mittelamerika: 
Rugía (H.A.L.) .4. 4. H.; M. S. Therese 
Horn (H.A.L.) 7. 4. H.

Nach Cuba, Mexiko: Yorck (H.A.L.) 
11. 4. H.; Leerdam (Ho.A.L.) 15.4. R.

Nach Ostasien: Schlesien (Nd.L.) 
4. 4. H.; M. S. Sauerland (H.A.L.) 
8. 4. H.; Ravenstein (H.A.L) 11. 4. 
H.; Derf flinger (Nd.L.) 15. 4 H.;

Nach Australien: Ein Dampfer (H. 
A.L.) alle 14 Tage: von So. durch -den 
Panamakanal nach Neuseeland; 
M. S. Rendsburg (H.A.L.) 15. 4. H.

Nach Brasilien und dem La Plata: 
Antonio Delfino (H.S.D.fi.) 3. 4 H ; 
Werra (Nd.L.) 6 4. B„ 11 4. H.. 13 
4. Br.; Mi S. Osiris (H.A.L.) 8. 4. H.; 
Cap Arcona (H.S.D.G.) 9. 4. H.; M. S.

Monte Pascual (H.S.D.G.) 9. 4..H.; 
Conte Rosso (L.S.) 14 4 fi : Orania 
(K.Ho.L.) 15: 4. Am.; Württemberg 
(H.A.L.). 16. 4. H.; Berengar (NdJü.) 
18. 4. B.; Sierra "Ventana (Nd.L.) 20.4. 
B.. 25. 4 H.. 27. 4. Br.; Liguria (H. 
A.L.) 22. 4. H.; Cap Norte (H.S.D.G.) 

■24. 4. H.; Guillo Cesare (N.'G.J.) 24.4. 
G.; Artemisia (H.A.L.) 25. 4. H.; 
Weser (Nd.L.) 27. 4. B., 2 5. H., 
4. 5. Br.. Princinessa Maria (L.S.) 
28. 4. G. 29. 4. Ń.; Cap Polonio (H. 
S.D.G.) 29. 4. H.

Nach Afrika: Billiton (Ho.'Afr L.) 
4. 4. Am., 6. 4. R.; Njassa (H.A.L.) 4. 4. 
EL, 7. 4. R„ 9. 4. Al; Wa'dai (W.L.) 
6. 4. K.; Waregga (W.L.) 10. 4.. H„ 
11. 4. B„ 15. 4. A.. Gieltebk (Ho.At'r. 
L.). 11. 4 A.. 15 4. H, 18 4 Ann, 
20. 4. R

Nach Spanien: 7., 14., 21., 28.' 4. 
je ein Dampfer (Hi) ab H. und weiter 
alle sieben Tage.

Nach Portugal und Südspanien: 
9... 16., 23., 30. 4. je ein Dampfer (H.) 
ab H. und weiter alie sieben Tage.

6 via Panamakanal.
t via Magellan-Strasse.

In alien Rudolf Mosse-Häusern Hegen Ansichten und Prospekte von Bädern, Gaststätten und Verkehrsmitteln für Publikum und Reisebüros aus.

ist es durch zahlreiche Seitenbahnen bequem von allen Seiten 
zu erreichen. Die Wanderung möge in Wunsiedel, der Stadt 
Jean Pauls, beginnen. Mit dem D-Zug 9 Uhr 33 Minuten ver­
lässt man Berlin vom Anhalter Bahnhof, steigt in Hof 16 Uhr 
20 Minuten in den Personenzug nach Holenbrunn, wo man 18 Uhr 
1 Minute nach Wunsiedel abfährt, das nach kurzer Zeit erreicht 
wird. Am Abend macht man einen kleinen Rundgang durch die 
freundliche Stadt. Am nächsten Tage geht es über den freund­
lichen Kurort Alexandersbad zum Gipfel der Duisenburg, zum 
Burgstein und zur Kösseine. Allenthalben findet man. die 
wild übereinander aufgetürmten mächtigen Granitblöcke. Auf 
der Duisenburg sieht man die Anlagen einer Naturbühne, auf 
der in sommerlichen Tagen heimatliche Festspiele veranstaltet • 
werden. Ueber Reichenbach und Nagel kommt man nach Brand. 
Wer gut zu Fuss ist, wandert von Reichenbach gleich weiter 
über die hohe Mätze, den Girgelstein und. das Silberhaus nach 
Fichtelberg im Tal der jungen Naab. Fichtelberg kann man 
auch von Brand aus mit der im Naabtal emporsteigenden 
Bahn erreichen. In der Nähe träumt der einsame Fichtelsee in­
mitten schweigender Bergwälder. Am folgenden Tage in nörd­
licher Richtung weiter wandernd, kommt man zunächst zur Naab­
quelle, eine Viertelstunde später zur Weissmainquelle, die in 
einer Senke zwischen Schneeberg'- und Qcbsenkopi zutage tritt. ,

Die Ersteigung des Ochsenkopfes (1024 Meter) oder des Schnee­
berges (1053 Meter) ist wegen der weiten Aussichten recht 
lohnend. Im Tale des Weissmains geht es dann weiter über das 
Waidhaus Karches, Dürrnhieb oder Birnstengel nach Bischofs­
grün, dem Endpunkt der von Neuenmarkt-Wirsberg heraufpusten­
den Bahn. Ein herrlicher Weg führt am Ufer des Mains entlang 
über Goldmühle nach Berneck im Oelschnitztale, das durch seine 
idyllische Lage einen Abstecher lohnend macht. Ueber Himmels- 
kron dann mit der Bahn nach Neuenmarkt-Wirsberg und. weiter 
in einer halben Stunde nach der Wagner-Stadt Bayreuth. Das. 
Schloss, das Festspielhaus. Wagners Villa „Wahufried“ und die 
Eremitage in der Nähe der Stadt sind die hauptsächlichsten 
Sehenswürdigkeiten der schlichten Stadt. Zahlreiche Autopost­
linien verbinden die Endpunkte der Seitenbahnen miteinander und 
gestatten das Durchwandern des waldreichen Gebirges in allen 
seinen Teilen. Von Bayreuth hat man direkte Verbindung nach 
Berlin. Für die Eisenbahnfahrt von und nach Berlin zahlt man in 
der III. Klasse rund 35 Mark.

4. Wanderungen im Saaletal.
Das schöne Saaletal besitzt ein ausserordentlich mildes Klima 

und ist daher zu Frühlingswanderungen,"aber auch zu ruhigem 
Erholungsaufenthalt in dieser Jahreszeit ausserordentlich gc-

H.S.D.fi


eignet. Hier beginnt schon früh die Baumblüte, am Bande des 
Waldes blühen Veilchen und Anemonen, Birken schimmern 
grün, Weiden tragen reichen Kätzchenschmuck. Die Hänge sind 
mit Weinbergen bedeckt, am Flussufer reiht sich ein Obstgarten 
an den andern, hier ist die berühmte Kirschengegend. Bekannt 
ist das Solbad Kosen „die Kinderstube von Berlin*  Im Sommer 
ist es tatsächlich von Kindern aller Altersstufen überfüllt, das 
ist ein fröhliches Gewimmel. Aber jetzt herrscht idyllische Ruhe.

Durch Wald und über Wiesen wandert man zur Rudelsburg 
und weiter nach Burg Baaleck, auf der Rudelsburg dichtete Franz 
Kugler das Lied „An der Saale hellem Strande“ und schrieb es 
in das Fremdenbuch. Tn entgegengesetzter Richtung gelangt man 
auf einem Höhenwege über den Napoleonslein nach Freyburg an 
der Unstruth. Dies ist ein altertümliches, stilles Städtchen, von 
Weinbergen und Wäldern umgeben, mit Erinnerungen an den 
Turnvater Jahn, dort sind grosse Sektkellereien.

Am Saaleufer entlang wandert man nach Schulpforta, der be­
rühmten Knabenerziehungsanstalt, die auch zu besichtigen ist. 
Dann weiter, vorüber am Dorfe Almrich, bald sieht man die 
Türme der auf einer Anhöhe liegenden Stadt Naumburg vor 
sich. Den Besuch dieser alten Bischofsstadt wird niemand ver­
säumen, wer die Fusswanderung scheut, dem steht die bequeme 
Autobusverbindung zwischen Kosen und Naumburg zur Ver­
fügung. Die grösste Sehenswürdigkeit der Stadt ist der Dom, 
eine der grossartigsten Kirchenbauten Deutschlands. Er zeigt, 
wie der Bamberger Dom, den Uebergang vom romanischen zum 
gotischen Stil, in den Stifterfiguren besitzt er hochbedeutsame 
.Werke deutscher Plastik.

Schweizer 

FrühSmgs-Reisen.

Reiseprogramm. — Verbindungen — Preise.
Friihlingrstour nach den oberitalienischen Seen: 

•1. und 2. Tag: Fahrt über Basei—Luzern nach Lugano und Aufenthalt 
daselbst. Bemerkenswerte Sehenswürdigkeiten: Museen, Denkmäler, 
Kunstwerke, Fassade der St.-Lorenz-Kathedrale, Marienkirche u. a. 
3. bis 8. Tag; Ausflüge auf den San Salvatore, den Monte Bré, Monte 
Generoso, nach Tesserete, Mórcete, nach Castagnola und Gandria, 
Besuch des Kuraaals. 9. und 10. Tag: Mit Bahn oder Schiff nach 
Ponte Tresa, Weiterfahrt nach Luino und mit Dampfboot nach den 
Borromäischen Inseln. 11. Tag: mit Schiff über Laveno nach Locarno. 
12. bis 17. Tag: Besichtigung der Sehenswürdigkeiten von Locarno: 
Wallfahrtskirche Madonna del Sasso, Museum, Palazzo Mancini usw., 
Ausflüge ins Maggiatai nach Bignarco, Verzaseatal, mit Schiff oder 
Auto nach Brissago. Abends Besuch des Kursaals. 18. Tag: Rückreise . 
über Zürich (Ausflüge auf den Dulder und den üetliberg). Fie Fahr­
preise Basel—Luzern—Flüelen—Bellinzona—Lugano—Poiite Tresa—Luino— 
Looarno—Romanshorn betragen 2. Klasse etwa 100 Franken, 3. Klasse 
etwa 60 Franken. Berlin—Basel 62 und 40,20 Mark, Romanshorn—Berlin 
59,30 und 38,90 Mark.

Nach dem Vierwaldstätter See, dem Tessin und Berner 
Oberland: 1. und 2. Tag: Fahrt von Basel nach Luzern. Besichti­
gung der Stadt, u. a. Löwendenkmal, Gletschergarten, abends Kursaal.

3 .-7. Tag: Ausflug auf den Pilatus, das Stanserhorn, nach Bürgen­
stock, evtl, auf den Rigi. Dampferfahrt von Vitznau nach Brunnen 
und Aufenthalt daselbst. Dieser vor Nordwinden geschützte Kurort 
mit seinen ausgezeichneten Bahn- und Schiffsverbindungen bietet Ge­
legenheit zu mannigfachen Ausflügen, Ú. a. zur Tellskapelle, Rütli, 
Treib, Seelisberg. zur Axenstrasse.

15. Tag mit der Gotthard,bahn über Gesehenen nach Locarno 
mit den vorstehend aufgeführton Sehenswürdigkeiten und Ausflügen.

16. —19. Tag mit der Cantovallibahn über Camedo nach Domo- 
dossola und weiter via Simplon-Lötschberg nach Spiez. Aufenthalt 
daselbst. Ausflüge auf den Niesen, nach Merligen (Beatushöhle., nach 
Gunten, Oberhofen, Hilterfingen und Interlaken.

20. und 21. Tag: Dampferfahrt bis Thun und mit der Bahn bis Bern. 
Sehenswert sind der Bundespalast, das Weltpost-Denkmal mit Prome­
nade, der Münster, das Rathaus, der Barengraben, das Schänzli. Rück­
reise über Basel oder Born—Olten—Zürich—Schaffhausen. Die Fahr­
preise für die Reise Basel—Luzern Bahn oder Schiff Flüelen—Bellin­
zona—Locarno—Camedo—Domodossola — Brig — Kandersteg — Sp'ez — 
Bahn oder Schiff Thun—Münsingen oder Belp—Bern—Olten—Base! be­
tragen in II. KI. etwa 75 Fres., III. KI. etwa 50 Fres., bei der Rück­
reise über Olten—Zürich—Schaffhausen II. Kl. etwa 80 Fres., III. Kl. etwa 
55 Fres. Hinzu kommen, noch die Anschlusskarten Locarno—Lugano 
und zurück mit etwa 7.50 Fres, in II. KI. und 5 50 Fres, in III. KL, 
sowie Spiez—Interlaken und zurück II. Kl. 4 Fres., in III. Kl. 3 Fres, 
der Fahrpreis Schaffhausen—Berlin in II. Kl. 60,20 Mark, in III. Kl. 
39,20 Mark.

1’T‘iihliisgsfahrt nach dem Genfer See, dem Berner 
Oberland und Vierwaldstätter See: 1. Tag: Fahrt über Basel- 
Olten—Bern oder Biel nach Lausanne.

2. Tag: Besichtigung der Stadt (Universität, Kathedrale, Bundes- 
gerichtsgebäude , Spaziergang nach Onchy.

3.— 5, Tag mit Bahn oder Schiff nach Montreux (Besuch des Schlos­
ses Chillon . Ausflüge nach Glion. Caux, Les Pldiades, Mont Pélerin. 
Abends Besuch des Kursaals. Mit Dampfboot nach Genf. Sitz des 
Völkerbundes (Museen, Monument Brunswick, Rousseau-Insel). Mit 
der Bahn zurück nach Montreux.

6. Tag mit der elektrischen Montreux Berner Oberland-Bahn nach 
Zweisiihmcn, dann Weiterfahrt nach Spiez.

7. -8. Tag: Ausflüge , nach Thun (Besichtigung des Zähringer 
Schlosses , Hilterfingen, Oberhofen, Gunten. Beatushöhle, Niesen.

9. und 10. Tag mit der Bahn über Interlaken—Meiringen—Brünig 
nach Luzern.

11 .—13. Tag: Besichtigung der Stadt, Rundfahrten auf dem Vier­
waldstätter See. Aufenthalte in Woggis. Vitznau, Gersau. Brunnen, 
u. a Bergfahrt nach Rigi—Kulm und auf den Pilatus. Abends Besuch 
des Kursaals.

14. Tag: Rückreise über Basel, Schaffhausen oder Romanshorn.
Die Fahrpreise von Basel über Zürich—Bern—Lausanne—Montreux 

—Zwe'simmen—Spiez—Interlaken—Brünig—Luzern—Flüelen—Luzern- 
Zürich—Romanshorn betragen II. Kl. etwa 70 Fres., III. Kl. etwa 
46 Fres., über Zürich—Schaffhausen II. Kl. etwa 65 Fres., III. Kl. 
etwa 43 Fres., über Luzern—Basel II. Kl. etwa 64 Fres., III. Kl. etwa 
-12 Fres. Die Ergänzungskarten kosten mit Schilf Luzern—Flüelen 
und zurück II. Kl. 9,70 Fres.. III. Kl. 6.90 Fres., Interlaken—Lauter­
brunnen—Wingeralp—Grindelwald—Interlaken II. Kl. 25 60 Fres., 
III. KI. 16.45 Fres., Lausanne—Genf und zurück II. Kl. 11,40 Fres.. 
III. Kl. 8.10 Fres.

Eine ausserordentliche Fahrpreisermässigung von 50 Prozent auf die 
tarifmässigen Fahrpreise für Schülerreisen gewähren die Schweizer! 
sehen Bundesbahnen und e'ne grössere Anzahl' anderer schweizerischer 
Transportunternehmungen bis Ende 1932 allen Schulen, die den Gott­
hard- oder den Simplontunnel in ihre Reisen einschliessen ans Anlass 
des 50jährigen Jubiläums des Gottharddurchstichs und des 25jährigen 
Jubiläums des SimplOndurchst'ehs.

Einige günstige Reiseverbindungen nach der Schweiz seien hinzu­
gefügt: Zug FD 6 ab Berlin Anhalter Bahnhof 8 Uhr 7 Min. über 
Frankfurt a. M., an Basel S. B. Bf. 21 Uhr 4 Min.. Anschlüsse an 
Luzern 23 Uhr 19 Min.. an Lugano 3 Uhr 42 Min., an Locarno 5 Uhr 
50 Min., an Cbiasso 3 Uhr 55 Min., mit durchlaufenden Wagen 1. und 

2. Klasse Berlin—Basel, Berlin—Basel—Chiasso—Ventimiglia, 3. Kl. 
Berlin—Ventimiglia, Speisewagen Berlin—Basel.

Zug FD 4 ab Berlin Anh. Bf. 16 Uhr 20 Min. über Frankfurt a. M., 
an Basel 8. B. Bf. 5 Uhr 34 Min., Anschlüsse an Luzern 8 Uhr 6 Min, 
an Locarno 12 Uhr 49 Min., an Lugano 11 Uhr 54 Min., Schlafwagen 
1. und 2. Klasse Berlin—Basel—Lugano,

Zug FD 92 ab Berlin Potsd. Bf. über Magdeburg, an Basel 8. B. Bf. 
11 Uhr 50 Min., Anschlüsse an Luzern 14 Uhr 5 Min., an Locarno 
17 Uhr 57 Min.. an Lugano 18 Uhr 5 Min.,

Zug D 2 ab Berlin Anh. Bf. 21 Uhr 56 Min. über Frankfurt a. M. an Basel 
8. B. Bf. 13 Uhr 58 Min., Anschlüsse mit dem Gotthard-Pullman Express 
ab Basel 8. B. Bf. 14 Uhr 30 Min., an Luzern 15 Uhr 53 Min., an 
Locarno 20 Uhr 58 Min., an Lugano 19 Uhr 11 Min.

Bäder und Kurorte.

Kurtaxfreie Ostern in Bad Bister. Um weitesten Kreisen, 
die die Osterfeiertage zu kurzer Ausspannung nutzen wollen, den Be­
such von Bad Elster zu erleichtern, hat die Badedirektion beschlossen, 
von den Ostergästen in der Zeit vom 2. bis 7. April keine Kurtaxe 
zu erheben. An beiden Festtagen finden Promenadenkonzerte in der 
neuen Wandelhalle sowie Tanztees und Tanzabende im Kurhause statt.

Bad Harzburg. Die herrlichen Frühlingstage der letzten Woche 
haben den Nordrand des Harzes schnell schneefrei gemacht. Die An­
meldungen zum Osterfeste laufen stark ein, so dass damit zu rechnen 
ist, dass unser Badeort die Feiertage über, wie in früheren Jahren, 
ausserordentlich stark besucht sein dürfte. Im Winterkurbaus (Kasino) 
finden täglich Konzerte, ferner Tanztees und Bälle statt. Eine ausser­
ordentliche günstige Aufnahme haben die erstmalig in diesem Jahr auf­
genommenen Pausehaikuren gefunden. Diese Pauschalkuren ermöglichen 
eine Badekur auch für die Minderbemittelten. Das Badehaus ist dreimal 
in der Woche ge.Jfnet. Trinkkuren täglich. Alle Hotels und Pensions­
häuser sind geöffnet.

In Bad Ems veranstaltet die Balneologische Gesellschaft in 
Berlin ihren 46. Kongress unter dem Vorsitz von Ministerialdirektor 
L R. Wirki. Geh. Obermedizinalrat Professor Dr. Dietrich vom 7. bis 
11. April. Der Kongress befasst sich mit drei Hauptthemen, nämlich 
der Behandlung des Asthmas mit den Heilmitteln der Kurorte, der Be­
deutung des Alkali in den Heilquellen und der sozialen Bäderfürsorge. 
Mit der Tagung ist eine Ausstellung aus der Geschichte des Bades Ems 
und eine Ausstellung aus dem Gebiete der Quelltechnik verbunden. 
Zum Kongress sind auch Niehtmitglicder. die sich für Bäderkunde inter­
essieren, eingcladen. Eine Kongressgebühr wird nicht erhoben. Nähere 
Auskunft erteilt der Generalsekretär Dr. Max Hirsch, Berlin W. 35, 
Steglitzer Strasse 66.

Bad Salzungen (Thür.) hat die Vorbereitungen für die am 1. Mai 
beginnende Saison nahezu vollendet Die Innenausstattungen wurden 
einer gründlichen Erneuerung unterzogen. Fertiggestellt wurde ferner 
der unmittelbar am Gradierwerk gelegene Kinderspielplatz. Dieser 
hatte sich als eine grosse Notwendigkeit erwiesen, da ein beträchtlicher 
Teil der Kurgäste die Salzunger Solquellen aufsucht, um rachitische, 
skrofulöse und bleichsüchtige Kinder zu heilen. Die Spezialität von 
Bad Salzungen, die grosszügigen Inhalationseinriehtungen, sind durch 
die Herrichtung von zwei weiteren Zerstäubehallen • mit Trockeninhala,- 
tionsgerät modernster Art erweitert.

Jodbad Tölz? Die Natur hat Bad Tölz wirklich in reichem 
Masse begnadet; nicht nur durch die Göttergabe seiner Heilquellen, 
sondern auch durch die herrliche Lage am Fusse der Alpen, am 
rauschenden Isarfluss. Wenn man vom Kalvarienberge mit seiner weit- 
berühmten Leonhardi-Kapelle hinausbliekt in die Landschaft, ist das 
Bild von einer unendlich anziehenden, wohltuenden Schönheit — echt 
deutsches Heimatland! Auch die Stadt Tölz ist ganz dazu angetan, das 
Gefühl des Behagens und Wohlbefindens zu erhöben. Als echt 
bayerisches Landstädtchen, das an Allerheiligen d. J. bereits auf eine 
6()0jährige Geschichte als „Bannmarkt“ zurückblicken kann, hält Tölz 
in treuer Anhänglichkeit am Althergebrachten fest. Trotz dieses Fest­
haltens am Alten, das sich nicht zuletzt auch in der bodenständigen 
Bauweise der Altstadt kundtut, ist Bad Tölz als Kurort mustergültig 
fortschrittlich. Die neue, prachtvolle Trink- und Wandelhalle — eine 
der grössten und imposantesten Deutschlands — und ein ausgedehntes, 
vorbildlich eingerichtetes städtisches Freibad in landschaftlich reizvoller 
Umgebung, die beide erst im verflossenen Jahre geschaffen wurden, 
sind dafür der beste Beweis. Nicht zuletzt ist für den Aufenthalt in Bad 
Tölz der Umstand massgebend, dass dort zahlreiche, mit der Jodkur und 
ihren Einflüssen auf den menschlichen Körper wohlvertraute Aerzte sich 
befinden.

Karlsruhe bietet im Monat April (vom 28. März bis 20. April) als 
Kunst- und Fremdenstadt ihren Besuchern eine sehenswerte Ausstellung 
aus Anlass des 30jührigen Jubiläums der Staatlichen Majolika-Manu­
faktur. Dieses kunstkeramische Grossunternehmen, das im Jahre 19(11 
auf Anregung Hans Thomas von Grossherzog Friedrich I. gegründet 
wurde, steht heute auf seinem ProduktionsgeMet in ganz Europa einzig 
da und gilt führend im gesamten Majolikagewerte (Edelglasuren, 
Plastiken, Baukeramik). Die Massenerzeugnisse der Karlsruher Majolika 
sind auch im Auslände und in Uebersee weitverbreitet. Hervorragende 
Künstler, wie der für Meissen vornehmlich wirkende berühmte Figuren­
plastiker Professor Sehecrich (Berlin). Bruno Schäfer (Frankfurt a. M.), 
Mauritius Pfeiffer (München) und Professor Paul Speck (Karlsruhe), sind 
mit Entwürfen und Werken auf der Ausstellung vertreten, die im 
übrigen auch mit historischen Stücken (Thoma, Süs, Würtenberger) dem 
Kennenescbmack Rechnung trägt. — Einige besondere Veranstaltungen 
im April verzeichnet Karlsruhe auf musikalischem Gebiet. Am 3. April 
findet in der städtischen Festhalle e’ne Karfreitags-Aufführung der 
„Matthäus-Passion“ von J. S. Bach durch die Chorvereinigung statt. Am 
8. April folgt das letzte Sinfoniekonzert des Badischen Landestheaters 
mit Paul Hindemith (Bratschen-Konzert) als Solisten. An beiden Oster- 
feiertagen bringt das Landestheater Richard Wauners Bühnenweihfest­
spiel „Parsifal" zur Aufführung. Ferner ist für die zweite Monatshälfte 
eine Gesamtaufführung des „Nibelungen-Rings“ vorgesehen. Der Bach- 
Verein mit dem Chor des Landestheaters plant eme Wiederholung der 
„Jahreszeiten“ (von Haydn) als volkstümliches Konzert in der Fest­
halle. Als Vormonat der Reisezeit pflegt der April auch schon die 
ersten Fremden in die Landeshauptstadt zu bringen. Für die Tage 
vom 26. bis 28. April wird der Besuch einer grösseren Gesellschaft 
von Vertretern englischer Reisebüros erwartet. Vom 18. bis 19. April 
tagt in Karlsruhe der Landesverband der Papier- und Schreibwaren­
händler.

Ostertag-e in Wiesbaden. Den stimmungsvollsten Auftakt der 
Frühjahrssaison bringen der Weltkurstadt am Taunus und am Rhein die 
Ostertage; es ist Tradition geworden, das Fest in Wiesbaden zu ver­
leben. Die Kurstadt zeigt dann ein elegantes festliches Treiben, zumal 
auch die Umgebung, die grossen Städte, mit Vorliebe Wiesbaden zum 
Ziel der Wochenendfahrt wählen. Ein besonders festliches Unterhaltungs­
programm wird geboten. Im Kurhaus sind Promenadenkonzerte im 
Kurgarten, Symphoniekonzerte, ein Konzertabend „alte und neue Tanz­
musik“, ein Tanztee und ein Gesellschaftsabend mit der. Kapelle Efim 
Schachmeister. Das Staatstheater bringt eine Aufführung von Wagners 
..Parsifal“, der „Fledermaus“ und interessante moderne Stücke. Aus­
flüge können auf dem Rhein und in den Taunus unternommen werden, 

Bad Neuenahr. Reizvoll am Fusse der letzten Eifelberge ge­
legen, etwa 20 Minuten Bahnfahrt vom Rhein entfernt, zwischen B^nn 
und Koblenz, ist Bad Neuenahr eines der schönsten rheinischen Bäder. 
Kommt man nach längerer oder kürzerer Reise auf dem Bahnhof an 
und pendelt gemächlichen Schrittes in die kleine Stadt, so freut man 
sich über die sauberen Strassen, die so hell in der Sonne blitzen. Nord­
westlich liegt wie eine Mauer die grüne Hügelkette der Bifclausiäufer, *

Der Preis der Bettkarten von Berlin nach Lugano beträgt 1. KL 
44,60 Mark, H. Kl. 22 30 Mark.

Auf den soeben erschienenen Schweizer Hotelführer für 1931 
sei aufmerksam gemacht. Im neuen Hotelführer sind die Angaben 
über die Preise noch genauer gefasst wie bisher. So gibt das Register 
Auskunft über die Minimal- und Maximalpreise für Zimmer, Mahlzeiten, 
volle Pension in der Vor-. Nach-, Hoch- und Wintersportsaison, ferner 
über die Höhenlage der Orte und die Fernsprechnummern der Häuser. 
Zahlreiche Hotels und Pensionen gewähren volle Pension bereits für 
8 Francs, zum Teil noch billiger. Das Büchlein ist u. a. vom Amtl. 
Schweizer Reisebüro in Berlin NW. 7, Unter den Linden 57/58, zu 
beziehen (bei schriftlicher Anforderung gegen Rückporto . Auch wei­
tere Auskunft über Schweizer Reisen erhält man bei diesem Büro. , 

nordöstlich fruchtbares Land mit Bergen voller Trauben. Man fühlt 
sich in diesem Städtchen wohl geborgen und beginnt in rechter Seelen­
verfassung seine Kur. Bad Neuenahr hat bedeutsame Heilerfolge auf­
zuweisen. Jahr für Jahr reisen Tausende ins Ahrtal, um Linderung 
in ihrem Leiden zu suchen. Die Neuenahrer Trink- und Badekur ist 
vor allem jenen zu empfehlen, deren innere Organe wie Leber, Galle 
und Darm erkrankt sind. Eine diätetische Ausspannung des Magens, 
verbunden mit der Trinkkur und den vorzüglichen Thermalbädern 
schaffen selbst Schwerkranken tröstliche Erleichterung und Heilung. Mit 
grossem Erfolg wird die Diabetes oder sogenannte Zuckerkrankheit 
bekämpft.

Das Rheumabad Teplitz-Schönau, der älteste Kurort der 
deutschen Bädergruppe in Böhmen, sieht trotz der allgemeinen Wirt­
schaftskrise mit Zuversicht der kommenden Saison, entgegen, denn es 
hält die Preise für seine Kurbehelfe auf einer allen Volkskreisen 
erschwinglichen Grenze. Teplitz-Schönau ist nie ein Luxusbad gewesen, 
es bietet den an Gicht, Rheuma oder Ischias Erkrankten alle Bequemlich­
keit, wenn sie die alterprobten, heebradioaktiven Thermen zur Wieder­
erlangung ihrer Gesundheit in Anspruch nehmen, aber auch der wenig 
Bemittelte kann, ohne übermässige materielle Opfer zu bringen, den 
Segnungen der Teplilzer Heilschätze teilhaftig werden, da die Kur­
verwaltung Hilfsbedürftigen weitgejiendst entgegenkommt. — Wie in 
den abgelaufenen Jahren, sind auch diesmal die Hauptkuranstalten, 
Steinbad und Städtisches Kurhaus, weiter ausgestaltet worden; das 
Kurhausrestaurant insbesondere hat neue Gestalt bekommen. Das 
Stadttheater und das Kurorchester stehen auf hohem künstlerischen 
Niveau.

Bad Mergentheim bittet uns, mitzuteilen, dass es Pauschalkuren 
vom 1. September bis 30. April eingeführt hat.

Preissenkung in Ead Neuenahr im Rheinland. Die Kur­
direktion eröffnete n it Beginn der neuen Kurzeit am 1. Anril d. J. 
im Ostbau ihres grossen Kurhotels ein vorzüglich eingerichtetes Sana­
torium unter dem Namen ■ „Kursanatorium Bad Neuenahr" mit dem 
Zweck, Neuenahrer Kuren nach klinischen Grundsätzen sorgfältige 
durchzuführem Die Heilquellen wurden auch zu Trinkkuren eigene in 
das Haus geleitet, so dass nicht nur wie bisher die Bade-, sondern auch 
die Trinkkur dort durchgeführt werden kann. Abgesehen von den mo­
dernsten Einrichtungen des Hauses hinsichtlich Komfort und Hygiene 
wurde besonderer Wert auf die ärztlichen Einrichtungen, insbesondere 
die Anlage des Röntgen- und chemischen Laboratoriums gelegt. Das 
Kursanatorium steht unter hervorragender ärztlicher Leitung und klini­
scher Beratung einer Autorität der benachbarten Universitätsstadt Bonn. 
Die Preise sind mässig und betragen für Zimmer je nach Lage und Grösse 
einschliesslich Verpflegung upd ärztlicher Behandlung von 20 3UI ab. 
Die Leitung des Bades trägt sich ferner mit dem Gedanken, die oben­
genannten Laboratorien zu Stätten moderner Heilquellenforschungen und 
ihrer Wirkungen bei den verschiedenen Krankheiten auszubauen. Ent­
sprechend der Zeitverhältnisse ist die diesjährige Kurtaxe um 10 pCt., 
die Thermalbäder sogar bis zu 30 pCt gesenkt worden. Auch wird 
nur noch eine einheitliche Kurtaxe, unter Wegfall der bisherigen Zu­
schlagstaxe von 6 JÜ.-/Z der Gemeinde, erhoben.

Bad Pyrmont. Schon in der „Vorsaison“ ist der Kurbetrieb 
in. vollem Gange. Alle die bekannten Pyrmonter Bäder sind zu er­
halten, mit denen śich der Mensch gleichsam ein neues Leben anbadet, 
so die berühmten kohlensauren Stahlbäder, die Weltspezialität Bad 
Pyrmonts. Auf den Herzleidenden warten die Misch- und Solbäder 
und der von Zipperlein Geplagte legt sich ins warme Moorbad. . Die 
„Vorsaison“ hat den grossen Vorteil, dass sie auf wirtschaftliche Ver­
hältnisse Rücksicht nimmt. Die Preise für Kurtaxe und Kurmittel sind 
erheblich herabgesetzt, wie man auch in den sämtlichen Kurstätten des 
Bades besondere Richtlinien für die Preise der „Vorsaison“ aufgestellt hat.

Bad Sooden-Allendori (Werra) rüstet zur Badesaison. Sämt­
liche Einrichtungen und Räume des Kurmittelhauses sind verbessert und 
neu hergerichtet worden. Die alte Konzerthalle ist durch eine neue er­
setzt worden, der Kurpark wurde erweitert und die schönen Waldwege 
sind neu hergeriebtet worden. Und was das wichtigste ist: die Verwaltung 
hat verbilligte Pauschalkuren für den bedürftigen Mittelstand beschlossen. 
Grosse Heilerfolge bei Asthma,Bronchialkatarrh,Rheuma,Herzbeschwerden, 
Rachitis oder Skrofulose, Im Juli begeht das Bad sein SOjäbriges 
Jubiläum, zu dem ein besonderes historisches Festspiel geschaffen ist.

Bad Wimpfen ist für eine Frühlingsreise sehr zu empfehlen. Das 
neue Kurmittelhaus, die weiten Terrassen des Kurhotels Mathildenbad 
wie die anderen Neckarterrassen und die idyllischen Kuranlagen bieten 
gerade jetzt die schönsten Möglichkeiten zur Erholung.

Ostern in Abbazia und Laurana. Sofort nach Aufheiterung 
der Witterung bat der grosse Fremdenstrom nach Abbazia begonnen. 
Bereits heute sind gegen 1500 Gäste anwesend und zu Ostern dürfte 
der Ort, wie alljährlich, überfüllt seih.. Die Gäste kommen speziell 
aus Deutschland und aus ganz Mitteleuropa. Zu Ostern wird im Kur­
saal eine grossartige Moderevue von Sommermoden stattfinden.

Die Gäste von Nizza. Der König von Schweden, der, wie all­
jährlich, seinen Winteraufenthalt in Nizza genommen hat, hat mit 
Erfolg an dem Internationalen Tennisturnier zu Mentone teilgenommen. 
Der Thronfolger von Kapurthala ist in Begleitung des Kapitäns Dass 
mid mit seinem Gefolge, von Indien kommend, nach seiner Landing 
in Marseille in Nizza eingetroffen. Seitens der Rheinschiff ab rts- 
Kom mission ist Nizza als Tagungsort gewählt worden. Die 
Mitglieder dieser Kommission sind im Hotel Plaza abgestiegen. 
Zweck der Tagung ist die Revision des Rheinschiffahrt-Abkommens. 
Es haben sieb hierzu in der Riviera-Hauptstadt zahlreiche Persönlich­
keiten auch aus Deutschland versammelt, darunter auch der bevoll­
mächtigte deutsche Minister, Seine Exzellenz M. A. Seeliger.

In Süd-Dalmatien hat sich die subtropische Pracht des Früh­
lings in diesem Jahre schon früh entfaltet. Hyazinthen, Rosen, Veil­
chen und Schwertlilien blühen bereits: aus Weingärten und Berg­
leimen leuchtet der Blütenschnee der Mandelbäume. Seit Wochen 
wölbt sich ein tiefblauer, wolkenloser Himmel über dieses Sonnen­
land. Dank dem Zusammenwirken der dalmatinischen Fremdenver­
kehrs-Verbände wird dem Besucher der jugoslawischen Riviera in der 
Zeit vom 1. Oktober bis 31. Mai auf den jugoslawischen Eisenbahnen 
auf die Rückreise ein Nachlass von 75 pCt. gewährt, wenn derselbe 
auch mit der jugoslawischen Eisenbahn eingereist ist. Dazu ist ein 
Aufenthalt von 10 Tagen an der Küste erforderlich.

Gossensass bietet auch diesmal, wie alljährlich um diese Zeit, den 
zahlreichen Besuchern seine gewohnte Sensation: während der Ort und 
seine nähere Umgebung bereits in voller F.ühlingspracht prangt, wird 
in den nahen Seitentälern vorzüglicher Skisport getrieben. Gossensass 
1st allgemein bekannt wegen der günstigen Heilwirkungen seines Höhen­
klimas und wird seit Jahren im Frühjahr sehr frequentiert.

KUR1HSTHLT GLOTTERBAD'

Südlicher Schwanwald (17 km con Freiburg l Breisgau)

FROHLING UND SOMMER IM DEUTSCHEN SODEN

Physikalisch diöiet. Behandlung. Neueinrichtungen der Kuranstalt Röntgenabteilung. Elektro-Cardiograph-Grundumsatzbestimmung. Modernes Laboratorium. 
Schwedische Massage-Gymnastik. Bedeutend vergrösserte Luftbadanlage mit heizbaren Auskleideräumen.

Neue ärztliche Leitung: Dr. med. Robert Steinbach, Chefarzt (ehern. Oberarzt in Dr. Lohmanns Sanatorium) / Mitarbeiter: Geheimer Hofrat Dr. med. Noack 
Grosse Forellenfischerei / Eigenes fünftausend Hektar grosses Jagdgebiet / Pro pekte durch die Verwaltung.



Erleichterungen 

int Reiseverkehr.

r Am 1. Mai wird die Reichsbahn dem reisenden Publikum 
Verschiedene Erleichterungen gewähren, die m einer Verbilli­
gung der Gesellschaftsreisen, Gesellschaft:- und Sonderzüge, so­
wie in dem Fortfall der Vormerkgebühr bei Vorausbestellungen 
.von D-Zug-Abteilen und ähnlichem, bestehen werden, i

In der Erwartung, dass Fahrpreisermässigungen eine ent­
sprechende Verkehrszunahme mit sich bringen werden, wurde 
von dem Verwaltungsrat der Reichsbahn als erstes beschlossen, 
mit Wirkung vom 1. Mai die Mindestzahl der Teilnehmer an 
Gesellschaftsreisen von 20 auf 15 Personen herabzusetzen und 
die bisher geltende Ermässigung von 25 Prozent folgendermassen 
zu staffeln: 15 bis 5Ö Personen erhalten 25 Prozent Ermässigung, 
50 und mehr Personen 33% Prozent Ermässigung. Ausserdem 
werden bei 31 bis 50 Teilnehmern eine, bei mehr als 50 Per­
sonen zwei und bei über 100 Personen drei Freifahrkarten aus­

gegeben- Für Geseltechaftsson'derzüge wird bei einer Mindest- 
teilnehmerzahl von 300 Reisenden 3. Klasse oder 200 Reisenden 
2. Klasse oder 100 Reisenden 1. Klasse die Fahrpreisermässigung 
von 33% Prozent auf 40 Prozent erhöht. Bei einer Mindestteil­
nehmerzahl von 600, 400 bzw. 200 Reisenden in den drei Klassen 
und einer Mindesteinnahme von 400 Mark erhöht sich diese Er­
mässigung auf 50 Prozent. Bei den Feriensonderzügen wird die 
bisherige Fahrpreisermässigung 20 Prozent statt 10 Prozent be­
tragen, so dass damit auch der weniger bemittelten Bevölkerung 
eine Erholungsreise ermöglicht wird. Denn der Vergünstigung 
ist der billigere Personenzugtarif zugrunde gelegt, obwohl die Züge 
nicht als Personen-, sondern als Eilzüge durchgeführt werden.

Ausserdem wurde noch beschlossen, dass die Vormerk­
gebühren bei Vorausbeetellungen ganzer Abteile in D-Zügen 
nicht mehr erhoben werden. Ebenso wird bei Schulfahrten, 
Gesellschafts- und Jugendpflegéfahrten usw. in D-Zügen von der 
Vormerksgebühr abgesehen.

Nicht zu vergessen die Gepäckbeförderung! Auf einen Fahr­
ausweis kann Reisegepäck künftighin mehrmals aufgegeben wer­
den, und zwar vom Abgangsbahnhof nach dem Bahnhof, der auf 
dem Fahrausweis vermerkt ist.

Vermischtes.

Im Rudolf Mosse - Reisebüro, Berlin, Kurfürstendamm 155/156 
(Lehniner Platz), findet zurzeit ,eine Ausstellung von Bildern, 
Plakaten und Prospekten schweizerischer Kurorte statt. Aus­
künfte über Fährverbindungen, Unterkunftsmöglichkeiten usw. 
werden jederzeit gern erteilt. Prospekte sind gratis erhältlich.

Motorbootrtindfahrten in den Stockholmer Schüren. 
Vom 15. Juni bis 31. August finden jeden Dienstag und, Donnerstag für 
Fremde Rundfahrten in den Stockholmer Schären mit einer vornehmen, 
bequem eingerichteten, 18 Meter langen Motorjacht statt. Die Fahrten 
beginnen in Stockholm und berühren die schönsten Teile des Schären­
gebietes wie Lidingö, Djursholm, Vaxholm und Saltsjöbaden. Preis 
für die Fahrt, einschliesslich Lunch, 30 Kronen pro Person. — Die 
Jacht wird auch für private Fahrten zum Fischfang in den Stockholmer 
Schären vermietet. Miete pro Achtstundentag 250 Kronen für Gesell­
schaften bis zu zehn Personen, 300 Kronen für bis zu 15 Petsonen

Der Internationale Eisenbahnverband hielt' in Paris 
eine Sitzung ab, in der die Delegierten der europäischen Eisenbahn­
direktionen fast ausnahmslos vertreten waren. Die meisten ausländischen 
Bahnverwaltungen haben zugestimmt, den legitimierten Besuchern der 
Internationalen Kolonialausstellung Paris bedeutende Reduktionen des

■

Barcelona / Majestlc-Hotel
Pttseo Grant-, im Süden Erstklassig. Mässige Preise.

wegen ihrer hervorragenden Meilerfolge und ihrer vorbildlichen Rufeinrichtungen.

Die bayerischen Staafsb&der sind weltberühmt

^Zucker Wagon Damj

MONTREIIX-TERIUIEI

HOTEL BRISTOL

»«mu

BadKissiiujen 

ffiBSiS Rakoczy 

Moorödder gegen frauenkrankheiten auch zu Haustrinkkuren
Rheumatismus etc. etc. ßrunnenschrift
Proso. d.d. Kurverein

Bad RekhenhaM

Kafarrhe. Asihma.
Emphysem, Bronchitis. 

Hćl5,-Nd5en-Kehl^opfleiden.

5M Brückenau 

wernapzerHeilQuelle 
D&s Heilbad tor Nieren 
Hdrn-u. Blasenleiden

Werbeschriften J durch die Direktion.

i Bad Sieben 

Das Srani-u. Moorbad 
im Frankenwald 

für Herz, Nerven, 
Frauenleiden .Blutarmut 
(jlcht, Rheuma,Jschias

Sä*
W erbeschrifteu und Prospekte durch alle ^Reisebüros und durch die jeweiligen Kur- und Bade-Direktionen.

“piSlVih

Erfolgre che Kuren bei Erkrankungen der Muskeln. 
Nerven, Gelenke, bei Rheumatismen, Gich. und Exsu­
daten. Dax milde Waantal-K':ma förderten Kvr- 
erielg. — Snort und Vergnügungen a ler Art 
Auskünfte und Prospskie direkt von den einzelnen Häusern.

Kuranstalt i.---------- -- •
miemaKonalSÄTS.T,

Paiace-i .'oiel
THERiWiA

Das GrosshoW auf dar Badei..sel, 1. Haus am Platze, 
über den Quellen erbaut, verbunden ml; den Bädern. 
DiäEn.fettungskuren, Zander. Wintergarten.

Bettan
200

Grand-Motel 
ROYAL

Grösstes, geselliges Haus Im Kurparkzen rum, mit Ter­
rassen au feien Waag-Fluss, moderne Gesellscbaitsräum- 
lichkelten. Hauska lelle. . uhlge Villen-Dependancen. 180

Spezial-
SANATORIUM

Alle Behandlungen Im Ha ise. Kurdiäten. Modernster 
Komtur.. A”ch billigs Pauscha'k'irin. Am Kurpark. 
Leltuni: Dr. L. Schmidt und Dr. Ed. Weisz. 110

Mittels an dshaus
CYRILL

Au. dr Bat einsei, v rbunden mit den Schlammbädern 
Pro Pa ria, herrliche Südlaqe, Hauswarten, Pauschal- 
kuren für Mitte ständler. Fliess.Wasse.-. Zentralheizung 120

Hotel
EXCELSIOR

la. l aus mit allem neuzeitlichen Komfort, renommierte 
Küche, Pensione vstem. Gosslls-haftsräume, H~us- 
orchetter, Dachgarten, Garten, Garage. Mässige Preise. 120

Kurhaus
EDZN

Abso ut modern. Appartements, Zim-er mit Bad. A le 
Beh ’ndlungen im Hause. — Preiswerte PaMchelkuren. - 
Déoendance: Deutsches Helm ..Rosenhof , 1 n Zentrum 100

nächst d. Bädern. Jer1. Villa
Dr, Havas bürgerlich, modern.

FRANZENSBADiP

Stärkste der bekannten Glaubersalzquellen. B TelStärkste der bekannten Glaubersalzquellen.
Das erste Moorbad der Welt.

"i Bädereröffnnng’ am 15. April.  
Hervorragendes Frauen- und Herzheilbad.

Hellt Herz- und Frauenleiden. Kinderlosigkeit, Gicht, 
Rheumatismus u. chronische Muhlversiopfung. Fett- 
■eibiakeit. Regenerierungskuren. Mittelstandskuren zu 
ermäßigten Preisen. Vor- n. Nachsaison ermäßigte 
Preise. Pt ospekieu. Auskünfte durch die Kurverwaltung.

Hotel Belvedere

Vornehmes Haus, neuester Komfort! Beste 
Lage. Eigener Park und Tennis. Beliebtestes 

Terrassen Restaurant und Café! *

„Wohin zum Osterfes
Ilan i Meehl., Kurh. Cesuml-runn.
liUU Herr!, landscliaftl. Lage. A.5C 

r qltm. gr. See, Laub- u. Nadelwald 
eL Luit. Zim., ei. Licht. Keiohh.KOcbe, 

Hud.- it. Angelgeleg. Sol. Preis». Prosp 
TeL 85. Besitzer Erich Pogrell.

//'IW

Auskünfte durch alte Reisebüros, durch die amtliche Kurorte- 
Auskunftsstelle, Berlin NV. 7, Unter den Linden 57/58 

(Wagons-Uts-Mcr) oder Kurverwaltung Karlsbad.

Natürliches Mineralwasser und natürliches Sprudelsalz. 
Versand durch die Karlsbader Mineralwasser Versendung 

Löbel Schottländer G. m. b. H., Karlsbad.

Privot-Heilanstolt für 
Ncrven-u.innere Kranke 
Klinisch individ.Behandl 
Oir.ArzhDr.Ruschke 
Focharxf: 
Dr. Rinke

im 
fuiengeb.

60 Zimmer moderne Einrichtung.
35 ha eig. Gebirgswaid
450 Meter Seehohe.Post Peterswaidau.

Telefon: Reichenbach, Eulengeb.1308

Ostern in Flinsberg
Das Parad es im isergebirpe 

Hotel Berliner Hol 
Allerbeste Verpflegung, solide 
Preise. — Anfragen erbeten:

Fernsprecher 1.

30I-B08 m 

Billige Paasehal-Keren 
besonders in der Vorsaison

bis 15. Mai Im
WilMlIiH

Leitender Arzt: Df. Model 
(früher Berlin)

e. Zt. telef. eirrelchbar LiltZow 193 
(9 - 10 Uhr). e

Haus L Banges in der schönsten Lage 
von Montreux. Garten und Terrassen. 
Vorzügliche Küche. Fliessendes Wasser 
u. Privatbilder. Mässige Preise. Garage. 
Leitung; G. * IV. Breuer, vortn.

Hotel Breuer. “

ä» m BBE !3g A 8 Ł Ran8’ im Westend-Viertel — ProspekteOlyiBpic Palace «oles,,,ih“■

HOTEL POST Ä/HOTEL PARADIES

All Komfort. Autogarage i. Hause Gegenüber dem Kurhause. x 
Haus „AM BRUHL", Parkstrasse. 

Telephon No. 831. Haus 1. Ranges. Mässige Preise. Telephon No. 831. Prospekt Nr. 21 und Pauschalkuren von 
RM. 240.— an durch Badedirektion.

Hendrik van Leon
Der multiplizierte Mensch 

Kostbarste Ausstattung Kartitmett HM 6 75 in Leinen 
RM 175 illustrierter Snndert>rospn!>t gratis vnm 

Rndolt Mossc Buchterlatr. Berlin SW. IOO.

Sanatorium Bad
äebenstein i. Thür.
DDr. Eichler-Seige. Klinisch geleitete 
Kuranstaltf. innere, Stoffwechsel- u. 
Nervenkranke. All mod.Heilbehelte, 

Diätkuren. Psychotherapie Natürl 
Stahl-Kochsalzsprudelbäd. i. H'ius.

6

Zu Ostern!
Idyllisch an Wald und Wasser ge­

legenes Landhaus nimmt Gäste, 
auch Kinder, für 4.50 KM., 3.50 RM. auf. 
Frau von Langem). Geflügelfarm 

Zweilinden, Frankfurt,'Oder (Land), 
Fernsprecher Pulverkrug 7.

Gegen Gicht, Rheuma, Stein- und Stoffwechselleiden! / Ermässigte Peus Aalkuren t Die ersten 3 Wochen (Mindestdauer) PausAalpreis Mk 199.50, 
4. odie Mk. 59.50 (Bewill gung von KREDITKUREN auf Antrag)

Im Kurhaus: Wochenpauschalpreis Mk. 84. , i n Badehof: Wochenpauschale Mk. 105«- / Auskunft auch über Hauskuren durch die Badeverwaltung 
Hanptoleierlłge für Bonffasinsbrannea: BroBnenvertrtcbs-L-G^ Berlin. Yerokstraese 59. Fernsprechamt Bergmann 8536—3$,



Fahrpreises zu gewähren. Solche, zur Fahrpreisermässigung dienende 
Legitimationskarten werden bei sämtlichen Reiseverkehrsstellen — auch 
ui den Hauptbahnhöfen der internationalen Routen — tun 20 respektive 
30 Francs erhältlich sein und gleichzeitig zu dem Besuch der Ausstellung 
berechtigen. " -

Berlin—Dresden—Karlsbad. Das Eisenbahinninisterium in 
Prag hat sieh bereit erklärt, mit den Zügen 67/68 bzw. D63/D64 den 
Lauf zweier direkter Kurswagen in Verkehr zu. setzen. Die Reichs­
bahndirektion Dresden erklärte ihr Einverständnis zur Einführung 
dieser beiden Kurswagen, so dass also nunmehr folgende direkte Zugs­
verbindung Karlsbad—Berlin (vom 16. bis 30. April) möglich gemacht 
wurde: ab Berlin 13 Uhr 50 Min., an Karlsbad 21 Uhr 22 Min.; ab 
Karlsbad 7 Uhr 48 Min., an Berlin 15 Uhr 54 Min. Der direkte Bäder­
zug Berlin—Karlsbad wird ab 1. Mai in der gewohnten Weise ver­
kehren.

Grosse Selsiffalirtsaussieilung' in Gotenbnrg'. Da in 
diesem Sommer 3J0 Jahre seit Gründung der Schwedisch-Ostasiatischen 
Kompanie verflossen sind, findet vom 15. August bis 15. September in 
Gotenburg eine grosse Gedächtnisausstellung statt. Sie besteht aus zwei 
Abteilungen, einer geschichtlichen zur Veranschaulichung der Ost- 
asiatischen Kompanie und ihrer Tätigkeit, und einer neueren zur Dar­
stellung der Entwicklung det Schiffahrt-nach dem Aufhören der Ost- 
asiatischen Kompanie. Veranstalter ist das Gotenbufger Schiffahrts­
museum.

Billige OsterreiseiK mit Sonutagsriickfahrkartea. 
Auch in diesem Jahre ist die Möglichkeit gegeben, zu Ostern billige Reisen; 
deren Dauer sich über mehrere Tage erstrecken darf, mit Sonntagsrückfahr­
karten auszuführen. Die Sonntagsrückfahrkarten gelten zur Hinfahrt vom 
Gründonnerstag, dem 2. April, ab täglich bis zum • Ostermontag, dem 
6. April. Die Rückfahrt kann auch an allen diesen Tagen unternommen 
werden; sie muss aber spätestens am Dienstag, dem 7. April, bis 9 Uhr 
morgens angetreten werden.

Praktische Ratschläge 

für die Qsterreise.

Sonntagsrückfahrkarten ermöglichen kurze Reisen in die 
nähere Umgebung bis zu einer Dauer von Tagen. Die Kar­
ten gelten zur Hinfahrt vom Gründonnerstag, 2. April, täglich 
bis zum Ostermontag, 6. April, zur Rückfahrt ebenfalls täglich 
bis spätestens Dienstag nach Ostern, 7. April, 9 Uhr morgens. 
Schnellzüge dürfen voraussichtlich auch während der Ostertage 
mi t Sonntagsrückfahrkarten gegen Zahlung des Schnellzugzu­
schlages benutzt werden.

Sonderzüge mit beschleunigter Durchführung zu ermässigten 
Preisen werden von verschiedenen Reichsbahndirektionen ver­
anstaltet. Entsprechende, ausführliche Bekanntmachungen sind 
auf den Bahnhöfen zu finden. Auch an den Fahrkartenschaltern 
und in den Reisebüros erhält man nähere Auskünfte.

Fahrkarten: Wer mit vollem Genuss reisen will, beschafft 
sich seine Fahrkarte, und bei Schnellzugfahrten auch Platzkarte, 
im nächsten Reisebüro, wo sie drei Tage vor dem Reisetage zu 
den amtlichen Preisen ohne Aufschlag erhältlich sind. Schlaf­
wagenplätze werden bereits vier Wochen vor dem Reisetag aus­
gegeben.

Wintersport können Sie. in den höheren Gebirgsteilen, die 
mit Bergbahnen meist bequem zu erreichen sind, auch zu Ostern 
noch betreiben. Auf dem Schneeferner an der Zugspitze findet 
sogar vom 2. bis 8. April eine Wintersporiwoche mit vielen 
interessanten Veranstaltungen, u. a. auch einer Modenschau, statt 

Auch im Riesengebirge (Hampelbaude und Schreiberhau) werden 
zu Ostern noch Skispringen durchgeführt.

Frühling dagegen erwartet Sie in einigen bevorzugten Teilen 
Süd- 'und Südwestdeutschlands: Bergstrasse (zwischen Darm­
stadt und Heidelberg), Rheinpfalz, Wiesbaden, Baden-Baden, im 
Glottertal und am Bodensee (Meersburg, Insel Mainau usw.). 
Hier sind die „linden Lüfte“ bereits erwacht, und die ersten 
Bäume stehen in Blüte.

Dampferfahrten sind bereits möglich: Auf dem Rhein zwischen 
Düsseldorf und Karlsruhe,, auf der Elbe zwischen Dresden und 
der Sächsischen Schweiz, nach Helgoland von Hamburg aus am 
3., 4. und 5. April und von Bremerhaven aus am 5. und 6 April. 
Der Norddeutsche Lloyd verkauft „Nordsee-Ostereier“ für 
8,50 Reichsmark zu Geschenkzwecken, die während des Sommers 
zu Nordseebäderreisen mit Lloyd-Seebäderdampfern berechtigen.

Das Westerländer Bilderbuch 1931 ist als einer der ersten 
diesjährigen Seebäderprospekte soeben erschienen und in allen Reise­
büros erhältlich.

Ragusa bietet in seinem Seebade Kupari eine prachtvolle Bade­
gelegenheit auf einem ausgedehnten Sandstrande, den man direkt aus 
dem Zimmer im Badeanzug erreichen kann. Äusser Spaziergängen im 
flachen Lande und im Gebirge in der an subtropischer Vegetation so 
reichen Natur, bietet Kupari zahlreiche Gelegenheiten, Sport zu be­
treiben; tadellose Tenniscourts, einen Wollev-Ball-Spielplatz, Ping- 
Pong, Reiten. Die deutsche und französische Küche ist ausgezeichnet 
und wird von einem bewährten Fachmann geleitet.

(Fortsetzung im 5. Beiblatt.)
Verantwortlicher Redakteur: Hans Flemming. Berlin-Lichterfelde,
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Das aufblühende Keilbad für Merz, Gefäße, Rheuma, Magen, Darm und Leber 
in reizender Lage, mit vorzügli h mildem Klima und drei an Kohlensäure überreichen radioaktiven Sprudeln.

Abgestufte Bäderkuren, Trink- und Inhalationskuren.
DSfekSe? Versand ¿@5- Hertlnus^uelEe sm ilaiisS^nkkuren.

Reise weg: Von Wächtersbach (D ¿ugstation der direkten Strecke Beran - Frankfurt a. M.) in 15 Minuten.
Verlangen Sie kostenlosen Prospekt durch die Kurdirektion. *

I herm Bäder, Therm. Schwimmbad Gd. tide! QselleaNef / Gd. líate! M Sagaz 

Spez.aibäder Med instiu.eH¡)W BadPfäfars • tasaa! « Snlelsaal

Heilanzeigen:

I

der schönstgefegene Grosskurort Europas 

Natürliche Kolileiisäurehäder - Stahlbäder - Moorbäder 

Trink- und Badekur

Fettleibigkeit, Blutdrucksteigermig, Herzleiden, Stuhlverstopfung, 
chronische Darmkatarrhe, Stoffwechselstörungen, Gicht, Diabetes, 
Rheumatismus, Frauenleiden, Blutarmut, Nierenerkrankungen usw.

Kurzeit: Ende April - Anfang Oktober
1 In der Vor- und Nachsaison sehr ermässigte Preise. 

SroSstädtlsche Vergnügungen und Ze;Streuungen. :: Pflew aller Spsrizweige. 
======= 50 °/0 Rückfahttermässigung auf den csl. Staatsbahnen. ========,- 

Auskünfte und Druckschriften durch die amtliche Ansknnftsetelie. Berit« W 7, Unter den Linden 57/58, uad 
den Stadt rat Marien bad. Abteilung 1.

Grand Hotel Klinger 
Palais Halbmayrhaus 
Schloss Miramare

Helvetia Garagenhotel „kkiar
. Sämtliche l Intei nehm ungen erstklassig und 
modernster Komfort. Preise ei mässig!.

Besitzer: Fritz Buxbaum.

Ott’s erstklassige Hotels, bekannt 
durcŁ ihre solide Fühlung.

Grand Hotel Ott ■ Golf-Hotel 
neu erb., ini eig. 5< €00 m2 gr. Paik, Garagen. 

Höhenhotel Café Egerländer.
BSKOB56IES Direkt am Kurplatz.
S^OIeayia Moderner Komfort.

Zimmer in jeder Preislage.
tiaeií fiyiioeßl nächst den quell. - 4U Zim. Huw uiw&öwi mit Balkon — Sonnige 
Läge '*  Zentralheizung - Fliessen-*.  Was? er.

WailSi/lfSIo 1- Verpfleg.. jede Di at, Sonneii- MMlwláyigü läge,fliess. Wass., 25 Ż., Wald- 
nark,Ga>a e,5Min.v.Kurpla.ty.niÄss.P)eise.

Maos Montreux heiVung. ti. Wasser, 
Kahr Stuhl, Fer- rut 2453. Halle Bäder.

Villa Siegfried % zimmer.'
Ir rr’icht*  Lape ;< tn V. ,-tId . TpL 2148.

#*6łSśsfifliiP  Obearn 40 Zimmer, moderner yrSsOGi ÖStlSH Komfort,neb.Brunnen 
u d Bäder. Telefon 218”

Zischka’s Esplanade Hotel
Villa SL Hubertus 
Pension Richmond"

Kurhaus Winterling' demlireuzbrunńen. j 
Modernst. Komf. Fl.e<s. W as ser. Zentralheiz.
Kurhaus HeiilleAaus,
Z ntralheiz.. Bäder, Lift, Halle. Tel. 2436.

■ éntrale Südlage, all er Komfori.
De-endąnce Villa Leonardo 

 im Villenviertel, grosser Gart en.
ffiflnntsp vornehmes Kurhaus — nächst den MiiailtlV Badehäusern — Zimmer mit fliess. 
Wasser • Staatstel. — Bad TeL 2272:

Goétheplatz.
Erstklassiges ' Haus -mit allem Komfort:
140 Zimmer. 40 Bäder.

Besitzer- F. Weis."
Hotel Imperial

Bestbekuiifiies Restaurant. ..
Villa Busch nächst ¿reuzbiunnen' 
ka.lr. u. wann Wasser, Zentraiheizumr. ■
Kinhsns TmIm u. Bäder, fliess. Wasser, 
Zent r al h. Vor- n. Nachsai •. ermäss. Preise.
Villa Stemberger Kreuzbrunnen.
hiles en des Wasser, Bäder. Lift.

Rheuma Ischias

Gicht HemlieB

TNENTSCHINTEPUTZ 

KAKPATHEX
Preis: Rur % t ä ® e ÄM. 175.- 

Osferkur
vom 10. bis SO. April 1931 

einschl.UnterkunlfiEinzel- 
zimmer), Heizung, Beleuch- 
tung, Bedienung, Vetpfleg., 
Hierin. Kunnitt., Schlamm.- 

bebandlung, Trink­
geld , Badewäsche, 

ä-rztl.Behand-
Inng

Hin- und Rfiekreise ab Berlin BK, 68.- 
Anmeldungen bis 9. April 1931.

Auskunftsbüro des Bades Tren'schin -Tep'itz: 
Berlin W.EO, Kurfürstendamm 13, Tel. Bismarck3S25

Saison bereits begonnen. Baden 
ab April. Vom Zimmerdircktins 
Meer. 2 Strände auch für Kinder. 
Vorzügl.deutscbe,französische u. 
sildl; Küche. Musik. Komf.. Bar. 
Tennispl.,Wolley-Ball. Reitsport 
usw. Woling. u. la Pension v.
RM. 6.—, Kind. v. RM. 3.60 aufw. Au ., Ptoi-p in . Fahrt-
eim.d. d. Bagusaer Bäder A. G., Prag 11, Havlloko vonäm. 25(30.

Darm-, Leber- und Gallenleiden

Rheuma, Gicht, Ischias

Katarrhe, Asthma 
und Kreislaufstörung!

PREUSSISCHE 
STAATSBÄDERBAß BERTRICH

bad:r.ehbur.g

Erkrankungen aller Atmungsorgane

Das deutsche Nervenbad

MO SELBACH i^.

Blutkrgnkheiten, Frauen- und Herzleiden

AUSKUNFT DURCH
DIE EINZELNEN BADEVERWALTUNGEN
FÜR BERLIN: AUSKUNFTSTELLE BERLIN W9 
STRESEMANNSTR. 128 z RUF: B 1 KURFÜRST 1702

zu werden ist die unerläßliche Vorbedin­
gung für angenehme Seereisen. In der fach­
männischen Schulung und vielseitigen Aus­
bildung des Landpersonals der Hamburg- 
Amerika Linie, das Ihre Wünsche und 
Bedürfnisse allem voranstellt, liegt die

Gewähr für Ihre Zufriedenheit

Reisen Sie 

mit der

HAMBURG-AMERIKA LINIE
Berlin: Unter den Linden .8 und 
Hardenbergstrasse 29a—e am Zoo

JMRUSM PL0VI0B9 D.D. SUŚ3K (JUGOSUVIEM

FRITZ STAHL

MM

DÜS GESICHT

DER EWIGEN
STIBT

Mit 84 ganzseitigen 
Abbildungen in
Kupfertiefdruck 

und einem Porträt 
Frits Stahls in 

. Lichtdruck
Sorgfältigste Aus­
stattung. Kartoniert

RM 6 7ö
Kostbarer Ganz
leinen Geschenk­

band RM 9
Ausführlicher illu 
¡trier U. Sonder 
pr'ispeki unberech 

net nom Verlag:

Moll Mosse
Buchverlag
Berlin SW WO.

Regelmässiger fiilriaüenhsn MoOFD m!t 55 Damp'er- Dampfe) dienst am huIÍmiIvuII&II iTlwwib linien nach allen 
Richtungen längs des jugoslaviscñen Küstenlandes. Eil- 
und Turisten- na||M«rf¡an Regelmässiger Dampferdienst Linien nach wmííBíQíIui!« nach Albanien u. (xriechen- 
iasid für den Personen- u. Warentransport. — Komfortable

Dampfer. — Erstklassige Küche. Gute Bedienung. 
Prosp. sind bei allen bedeutenderen Reisebureaus erhältlich.

"ERD GASTEIN

„BEE MISERHOF*
Hotel allerersten Ranges

Schönste ruhigste u sonnigste Lage an tl. Kaiserpromenade

Mel Balistiirgerliol
Haus ersten Ranges an der Kaiserpromenade

SM BELGIEN 

Bäder und Casino 
Baccarat und Roulette

Das ganze Jahr geöffnet 1 •

Union-Castle line

König!. Pos!-. Passagier- und Frachideinpici 
nach

M- und Ost-Wh

über Wese, ureti ©siküste 
Regelmässige Abfahrten von Londons. Antwerpen 

Rotterdam und Hamburg 
Schnelldampier ab Southampton eßen frreitEf 
■Äur“ b Suhr & (lassen, Hamburg 

und die Ptatzverfre t ungen.

IMttLUI SJ Heilung Sport Unterhaltung
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WÜNSCHE und WlNKE

'S»Beiblatt

^erííner Sägeblatt

(Fortsetzung aus dem. 4. Beiblatt) 3. April 1931
„W ünsche und W ink e“ dienen dem freien Meinungsaustausch- Der Abdruck von Zuschriften, für deren Inhalt die Einsender allein 
verantwortlich sind, erfolgt je nach Raum. Genaue Adressenangabe ist stets beizufilgen. „Der Reised i en s t" gibt kostenlos 
Adressen von Hotels, Pensionen an den Orten bekannt, die unter „Winke" genannt werden. — Anfragen sind an unsere 
Abteilung: „Reisedienst" unter der Nummer zu richten, die der hier veröffentlichte „Wink" trägt. Rückporto bitten wir béi'ñdcgen.

B»—Mera«.

Schon die Fahrt über den Brenner hinab bietet einen unver­
gleichlichen Genuss. Ein bequemer Zug verlässt München 
gegen neun Uhr und erreicht Bozen um fünf Uhr. In diesen 
wenigen Stunden sind wir in eine andere Welt versetzt, die Stadt 
Bozen taucht aus. einem-Blütenmeer auf. In Wiedersehensfreude 
wandern wir vom Bahnhof durch gepflegte Anlagen zum Walther­
platz, und weiter iń das Innere der Stadt. Hier bat sich wenig 
verändert. Die altertümlichen Laubengänge bergen die gleichen 
Geschäfte, die Delikatessen sind die gleichen, Chianti, Olivenöl, die 
grossen Rider des Parmesan, belPaese. Salami. Auch der berühmte 
Obstmarkt bietet das unveränderte Bild, statt der Trauben des 
Herbstes häufen sich jetzt die Orangen zu Bergen, es gibt Cal- 
villen und Birnen, viele Arten von Nüssen. — Bergbahnen führen 
den Reisenden bequem in die Höhe, er kann den Blick nach 
allen Richtungen schweifen lassen, gen Süden nach Trient, hin- 
üoer zur waldbedeckten Mendel, in die Ferne zu den schnee­
bedeckten Giofeln der Dolomiten, kann vom Reichsrieglerhof den 
köstlichsten Sonnenuntergang über dem Rosengarten und La- 
temar geniessen. — Auch der Fusswanderer kommt zu seinem 
Recht, ein Ausflug ins Sarntal ist lohnend, über die Wasser­
mauerpromenade zu den Schlössern Ruukelstein und Ried und 
weiter aufwärts.

In einer Stunde bringt uns die Bahn, von hier nach Meran. 
Durch das fruchtbare Etschtal führt der Weg, durch blühende 
Obstgärten, hauptsächlich Apfelbäume. Meran liegt geschützt, 
von hohen Schneebergen umgeben, eine Gartenstadt mit Villen 
und zahlreichen Hotels. Durch eine elektrische Strassenbahn ist 
Meran mit seinen vielbesuchten, höherliegenden Vororten Ober- 
und Untermais verbunden. Der kilqmeterlange Tappeiner Weg 
nut zahlreichen Ruheplätzen ist für Terrainkuren geeignet, die 
vielen kleinen Erfrischungshallen bieten ausgepressten Örangen- 
saft, der im Frühjahr zum Kurgebrauch statt des Traubensaftes, 
der jetzt nur konserviert vorhanden ist, bevorzugt wird.

Dem rüstigen Wanderer bietet Meran die herrlichsten Spazier­
gänge, im Frühjahr ist es erlaubt, durch Obstgärten und Wein­
berge zu gehen, . die im Herbst geschlossen sind, üeber den 
Tappeiner Weg erreicht man Dorf und Schloss Tirol. Etwas 
weiter ist der Ausflug nach Scheuna, der Besuch des alten, weit­
hin sichtbaren Schlosses ist sehr lohnend. Von Obermais gelangt 
man auf gutem Wege zum Einsiedler. Ganz eben ist der 
Spaziergang nach St. Valentin, in der Nähe die alten Schlösser 
Trautmannsdorf und Rametz.

Sehr eigenartig ist ith Frühjahr die Autofahrt nach Traföi, 
zuerst an blühenden*  Gärten vorüber. Hinter Spondinig beginnt 
die Stilfser-Joch-Strasse, die Baumblüte hat aufgehört, nur 
blühende Bergheide .wächst auf den Abhängen, bis auch diese 
verschwindet und alles von Schnee bedeckt ist Die Strasse wird 
durch den Schneepflug freigehalten, in Trafoi liegt der Schnee 
meterhoch, der Verkehr hat ein Ende, nur der Skifahrer kann 
noch weiter vordringen. Der Ausflug ist hochinteressant, doch 
gern kehrt der Reisende wieder zu den blühenden Gärten ins 
sonnige,Meran zurück. ’ K.H.

Ostern uafl Sport auf der Bagspitze. Zu Ostern werden 
Sich dieses:Jahr zum erstenmal die vielfältigen Möglichkeiten, die die 
bayerische, Zugspitzbahn für den Sportbetrieb eröffnet hat, in der 
Praxis, zeigen. Die Zugspitzbahn hat für die Feiertage ein Programm 
ausgearbeitet, aus dem folgendes mitgeteilt sei: am Gründonnerstag be­
ginnen auf dem Platt am Schneeferner die Trainingsfahrten für Tobog­
gan und Skijöring h'nter Remitieren. Der Karfeitag bringt die ersten 
Kunstflüge des Münchener Piloten Schechner, teilweise mit Passagieren, 
und einem Wettbewerb im Ballonschatzen. Am Ostersonnabend finden 
drei, für das Publikum offene Rennen statt: ein Skijöring-Pre’swett- 
i'ahren, ein Tobaggan-Preiswettfahron und ein Schlitten- (Kajak-1 Preis­
wettfähren, mit. .Renntieren. Am Ostersonntag wird ein internationaler 
Ski Wettbewerb ausgetragen, der vom Skiklub Partenkirchen ver­
anstaltet wird. Gewertet werden Abfahrts- und Sprungläufe. Um 
18 Uhr wird Architekt Heldmann einen Froiballonaufstieg vom Schnee­
fernerbaus unternehmen. Das Programm beschliesst der Ostermontag 
mit einer Fortsetzung des Skiwettbewerbs und abends mit der Preis­
verteilung im Schneefernerhaus. ......

Wissische:

919. Ich beabsichtige, meinen vierjährigen Jungen im Juni in ein 
Kinderheim ins Gebirge zu schicken. Ich wäre dankbar für Angabe 
von Heimen, die besonders auf kleine, gesunde Kinder eingerichtet 
sind. Ich lege Wert, neben bester Pflege, auf pädagogisch richtige 
Behandlung. Vielleicht können mir auch Eltern, die mit einem Kinder­
heim zufrieden waren, Mitteilungen machen. Frau A. B., Berlin.

920. Ich habe die Absicht, ab Mitte April ein ausländisches See­
bad aufzusuchen. In Frage kommt etwa Italien, jedenfalls aber ein 
Ort. der auf dem Landwege zu erreichen ist, da mir Seefahrten 
nicht bekommen. Aufenthalt einschliesslich Reise drei bis vier Wochen.

F. M., Düsseldorf,
921. Ich plane, im Juli oder August meinen Erholungsurlaub im 

Hochgebirge zu verbringen, und zwar soll ich einen möglichst hoch­
gelegenen tea. 1700—1800 m) Ort aufsuchen. Wünschenswert ist1 eine 
solche Lage, die kleinere oder mittlere lohnende Ausflüge ermöglicht. 
Der Ort soll mir ein festes Standquartier sein, and ich lege deshalb 
auch einigen Wert auf anregende Geselligkeit. Aufenthaltsdauer ca­
dre! Wochen. Dr. H. L., Charlottenburg.

932. Möchte Anfang Juli in die Schweiz reisen und erbitte An­
gaben über Orte, die mindestens 1200 m hoch in geschützter Lage, Ge­
legenheit zu grösseren Spaziergängen bieten, und wo man für ca. 7 bis 
S Mark eine gut bürgerliche Pension erhalten kann. S. 8., Berlin.

923. Ich beabsichtige, im Juli eine Reise nach Bilbao in Spanien 
zu unternehmen und erbitte Angaben über die besten Dampfervorbin­
dungen nach dort ab Hamburg reap, einen anderen Hafen.. Wie lange 
dauert eine spicke Reise, und wie teuer ist sie,.? Da ich für die 
Rückfahrt den Landweg wählen würde, bitte ich um Aufstellung einer 
Route, auf der ich Paris berühren würde. Brauche ich für die Reise 
ein Visum oder genügt Pąss?' ' K. Ö., Barth.'

924. Ich beabsichtige, im Juni oder Juli zur Erholung eine ein­
same Insel in der Ost- oder Nordsee aufzusuchen. Es soll kein Badeort 
sein, anderseits müsste der Aufenthaltsort irgend' etwas Interessantes 
bieten durch Fischerei, Vogelzucht od. dgl, H. L., Friedenau.

925. Im Juli d. J. beabsichtige ich, mit meiner Familie izWei Er­
wachsene und ein siebenjähriger Junge den südlichen badischen 
Schwarzwald aufzusuchen, üm ihn auch ausgiebig kennenzulernen, 
möchte ich im Laufe des vierwöchigen Aufenthaltes drei Stand­
quartiere (kleine, ruhige Orte wählen, um von da aus Taggstouren 
mit nicht allzu grosser Anstrengung machen zu können. Welche Stand­
orte bzw. Tagestouren würden in diesem Falle zu empfehlen sei#? .

O. E., Berlin.
9SS. Ich beabsichtige, Anfang Juli auf ca. drei Wochen in' ein 

grösseres belgisches Seebad zu reisen. Welches Seebad- mit gutem 
Strand, guten Hotels und etwas Geselligkeit wäre zu empfehlen? Kann, 
man mit 300—400 Mark auskommen? T, S„ Kassel. -

911. Herr Oskar W,, Berlin: In den folgenden Zeilen stelle ich Ihnen 
ein® schöne Wanderiöur zusammen. Bin. umfasst 14 Tage und ist ällör- 
dings für einen rüstigen Fussgänger berechnet; wenn sie Ihnen, etwas 
anstrengend erscheint, so müssen Sie schon hier und da einen weiteren 
Ruhetag einlegen oder die Tagesleistungen etwas abkürzen: 1-, Tag: 
Hirschberg Stadt und Umgebung. 2, Tagt. Wa-rmbrudn und Hermsdorf,;.. 
3. Tag: Kynast, Bismarckhöhe, Kiesewald, Schrciberhau. 4; Tag: 
Spaziergänge in der Umgebung von Schrciberhau. S. Tag: Hochstein, - 
Zackelklamm, Schneegruben. 6. Tag: Elbfallbaude, Elbegründ, Spindel- 
mühle. 7. Tag: Umgebung von Spindelmühle. 8. Tag: Schüsselbauden, 
Goldhöhe, Sahlenbacher Hofbaude, Spindelmühle. 9. Tag: Aufstieg zur 
Schneekoppe. 10. Tag: Riesengrund, Petzer, Johannisbad. Freiheit, 
Trautenau, 11. Tag: Adersbach und Wekelsdorf; Bahnhof Schömberg, 
Landeshut. Schmiedeberg. 12. Tag: Grenzbauden, Schneekoppe, Melzer, 
gründ, Krummhübel. 13. Tag: Brückenberg, Kirche Wang, Schlingel-' 
baude-, Prinz-Heinrich-Baude. 14. Tag: Abstieg nach Hain und eventuell 
beliebig langer Aufenthalt daselbst. Die Kosten lassen sich ungefähr 
wie folgt berechnen: Reise . Berlin—Hirschberg und . zurück Berlin 
3. Klasse für Sie und Ihren kleinen Sohn < für diesen mit-50 Prozent 
Fahrpreisermässigung 46,80 Mark. Die Tagesausgaben sind bei sehr 
bescheidenen Ansprüchen, so dass Sie einfach übernachten,, täglich eine 
warnte Mahlzeit einnehmen und sich sonst selbst verpflegen,' mit min­
destens täglich 15 Mark zu veranschlagen; gelegentliche Ausgaben für 
Fahrten mit Postautobus zur Erleichterung. der Reise usw. sind be­
sonders zu berechnen. Wie Sie sich überzeugen werden, sind die Preise 
auf tschechischer Seite in der Nähe des Riesengeb'.rgskamms nur wenig 
billiger als auf deutscher Seite. Zur Ueberschreitung- der Grenze ist 
ein Familienpass für Sie und Ihren Sohn notwendig.

912. Herr Franz B., Berlin: Für eine Rundtour durch die Schweiz 
schlage ich die folgende Route vor: Genfer See—WäÜis—Berner Ober­
land—Vierwaldstätter See: 1. Tag: Bahnfahrt von Basel über Neuchatel 
nach Genf, Sitz des Völkerbundes. Besichtigung der Stadt mit Museen, 
der Rousseau-Insel, dem Denkmal des Herzogs von Braunschweig. 
2. Tag: von Genf nach. Chamonix (Mer de Glace\ 3. b's 4. Tag: mit 
der Martigny—Chätelard-Babn bis Martigny (mit Abstecher über 
Oraleres nach Champes. 5. und 6. Tag: Fahrt, durch das Rhonetal 
naćh Visp und mit der Visp—Zermatt-Bahn nach Zermatt >1626 ü. ®.). 
Ausflüge nach dem Schwarzsee und dem Gornergrat (3136 m Meeres- 
höhe . 7. Tag: von Visp nach Brig und mit der Lötsehbergbahn nach 
KandOrsteg (1179 m , Standquartier für Hochtouren. 8. Tilg: Fahrt 
bis Spiez und anschliessend mit Dampfer nach Interlaken. 9. Tag: 
Ausflug nach der Kleinen Scheidegg. 10. Tag: über den Brünig nach 
Luzern; sehenswert sind u. a. das Löwcndenkmal und der Gletscher­
garten. Ü. bis 21. Tag: am Vierwaldstätter See, Rundfahrten oder 
Bergtouren auf den Rigi oder Pilatus usw-.; Standquartier in Weggis,, 
das sehr schon gelegen und zu längerem.-:- Verwoifen ganz besonders ¡ 

• geeignet ist. ' Die Heimreise, führen Sie zweckmässig über Zur clfa- t 
Romanshorn aus. In Weggis erhalten Sic gute Pension für. 10 bis

Franken bei mittleren Ansprüchen. Was die weiteren Kosten an- ) 
'betrifft, so betragen diese für die Rundreise durch die Schweiz von ’ 
Basel bis Romanshorn in 2. Klasse qtpva 175 Franked, in 3. Klasse, 
etwa 120 Franken npeh ¡jen ermässigten Sätzen für. Schweizer' Rund- i 
reisen bei Vorausbestellung des Rundreiseheftes bei dem amtlichem 
Schweizer Reisebüro in Berlin NW. 7. Unter den Linden 57/58. Die ' 
Fahrkarte Berlin—Basel kostet in 2. Klasse 62 Mark, in 3. Klasse 
40.20 Mark, von Romanshorn über Lindau nach Berlin 2. Klasse: 
59,30 Mark, in 3. Klasse 38 90 Mark. Während der Rundreise durch-; 
die Schweiz müssen Sie mit Tagesausgaben von 20, bis ,25 Franken 
rechnen. Das Gepäck können Sie meines Wissens bis Weggis durch-;; 
expedieren,'müssen aber an der Grenze, also in Basel, Schweizerischer i 

’"Bundęsbahnhof, ¡zur Zollbehandlung anwesend sein.
913. Herr Adolf W., Berlin: Die Kosten der geplanten Reise nach 

Amerika werden sich ungefähr w'e'folgt .berechnen lassen: Mit Mani­
schem Schiffen über Antwerpen durch den Panamakanal .koste# die; 
Fahrt ungefähr 32Q Dollar einschliesslich Verpflegung, ohne Getränke,’ 

, Nében den dänischen Schiffen verkehren auf der Route, u. a. Dampfer.-, 
des Norddeutschen Lloyd und der Hamburg-Amerika-Linie; auf diesen 
Schiffen kostet die Ueberfahrt nur etwa 300 Dollar einschliesslich Ver­
pflegung, ebenfalls ohne Getränke-. Alle Schiffe sind Frachtschiffe, die, 
nur eine kleine Anzahl von Passagieren in der Einheitsklasse befördern.' 
Die nächsten Abfahrten der deutschen Schiffe von Bremen • finden 
statt am 14. und 25. April, am 15. und 25. Mai usw.; von Hamburg 

■ fahren die Dampfer, unter denen sich auch Motorschiffe befinden, 
drei Tage früher ab und nehmen die Route über Antwerpen. Panama-, 
kann!, Los Angeles (mit Anschluss hach den Hawai-.Inseln , San Fran- 

, cisco, dann weiter tibor Portland, Seattle, Tacoma nach Vancouver. 
.Die Reise Europa—San Franc seo dauert etwa vier bis fünf Wochen, 
die Fahrt durch Amerika mit. der Central-Paeific-Bahn gegen vier 
Tage bei ununterbrochener Fahrt San Francisco—New-York. Die
Kosten dieser E'senhahnfahrt betragen 120 Dollar, wozu noch die 
Schlafwagengebühr und die Kosten für Verpflegung (mit mindestens 

.10 Dollar pro Tag) treten. ..In.Amerika werden Sie neben dem Auf-, 
.enthalt in Chicago zu geschäftlichen Zwecken noch einige Tage be­
nötigen zum Besuch einiger interessanter Plätze, mindestens doch der 
Niagarafälle. Für die Zeit des Aufenthalts sind ebenfalls mindestens 
10 bollar Tagesausgaben bei bescheidenen Ansprüchen zu rechnen. Für 
die Rückreise New-York—Europa kann man an Zeit acht Tage, an 
Geld a Klasse etwa 500—600 Mark rechnen. Diese Preise sind nach 
den verschiedenen Schiffoii und der Fahrtdauor verschieden. Nach 
den vorstehenden überschläglichen Angaben ist anzunehmen, dass Sie 
die Reise in der Zeit von zwei Monaten mit dem Betrage von 5000 Mark 
auszuführen in der Lage-sein werden. Zweckmässig wird'es sein,, wenn 

- Sie ein Durctibillet nehmen oder die Reise überhaupt in Form einer 
Paus'chalreise ausführen, wobei Ihnen nicht nur die Sorge für die 
Fahrkarten, sondern auch für Hotels usw. abgenommen werden. 
Pauschal reisen Werden von allen grossen Reisebüros, z. B. vorn Mittel 
europäischen Reisebüro in Berlin W. 9 und seinen Filialen, vom Reise­
büro-Rudolf Mosse: in Berlin-Halensee usw. zusämmengcstellt.

914 Herrn Charles G.. Berlin: Eine; Reise nach Frankreich. un-il 
zwar 14 Tage nach Südfrankreich. 14 Tage in die Alpen, ist mit- einer 
Reisekasse von 300—400 Mark' nicht ausführbar. Ich nehme an, Sie 
gehen 14 Tage nach der Riviera, und zwar nach einem Meinen Platz 
zwischen Nizza und Marseille, z. B. nach Le Rayo!, Hyeres usw., wo 
Sie Pension schon von 30 Francs an erhalten können, und nach irgend­
einem .kleinen Platz in den Alpen, wo Sic mindestens 59 Franken 
für den Tag gebrauchen, rechnen dazu die Kosten der Reise, die allein 
für Fahrkosten 150--160 Mark betragen, so übersteigen diese Ausgaben 
den ausgesetzten Höchstbetrag von 400 Mark nicht unwesentlich. Wenn 
Sie nach Frankreich gehen wollen, so schlage ich vor, Sie lenken Ihre

FRANKREICH

PALAIS WILSON

Kle", mbbl. Wohnung (I—‘2Z.. Küche, Bad zJ. mäss. Fr. 
Pension auf Wunsch. Sonnige Wachterrassen- *

i^T^/HotelOpal.
Höchst. Komi. i. Zentr. Opéra-Madeleine 

8t. Lazara. M. spr. ätsch. 
Telegr.-A.dr Botonáis 123.

I BELGRAVIA
49 fino Perraeeiet 

i Ecke -venue Wagram - Paris.

Ein eti'gaates Heim in Paris. 
Zimmer da. Bad von lO.Mk. Apparte­
ments m Bad u. Klicke pro Tag. Woche 

nnd Mortal. Eestaura.nl.

:chÁng OesehWeiite!
IRAKIS Mote! Royal Ma<Iece31łf, 

‘26. Rae ¡Pasquier (Madeleine).Zimmer: ß.-~ Mark . F% Reatanlanr. t

jaaibles-Pins; Majestie Hotel
Öüdlage. — Kom.ort. — Nähe Strand 

Pension von 40 frs.

Menton - Hotel Banastron
Simnig. Am Meer gelegen. i).is gan e 
•Jabr geöffnet. Garten. Jeder Komfort. 

Garagen Preis: 50 : 0 Frs.

PMS * Le Drawers

14, rue Demours. Nähe Etoile.
Zimmer mit jedem Komi ab Mk. 5.—. *

LYON / Hdtel Bristol

Modernst. Scäsweizerli. i. Rau?1, am Bahnhof Perrache.
Mäßige Preise. L.U Rimmer mit iDtaalstelephon. 50 Bäder.*

Hotel des Maretax,

■18123

Paris - St. Lazare, 42 rue Moscou.
Grosser Komfort. Restaurant. Zimmer 
v. M. 4.— antw., mit Bad M. 9.—. *

AR IS

!rass.asiii>i i ---a. bietet Ihnen in seiner weltberühm­
te oOOAPU ten.,RoihserieP6rif.ourdine“.dem 

% »TEMPEL DER
FEINSCHMECKER

B 3 S 2, P ace St Michel (schönste Aus- 
• sicht auf Metre Dame)

täglich die besten Gerichte der französischen Kochkunst

Geschäftsleute in Paris wohnen gu: 
und billig izn Hotel d’Angletcrre 
12, Cité Bergére (bei den grossen 
Boulevards). Zimmer mit allem Kom 
fort Mk. 5.—

. . I), r Inb.egiiif ćer französischen Kochkunst:
La Rötisserie de la Reine Pedauque 

PARIS. 6 rae <3e Ba Pépíniérc.
I. Preis fm (^oncimrs (b r Pariser Kest «lants^ 
mPAR'is leicigis Hotel 

47. rué des Acacias (am Etoife) erstkl, saubere Zimmer ñ M>\ Vf I'e Pension •‘<•50 Mir. la franz Kite o,
WH R I $ HOTEL BAUDIN 
10, Rue Bandin - Zentral gelegen. Nähe Gares Est & Nord - 
Ian spricht deutsch. Jeder Komfort. Ausgezeichnete Kuęhe 

Mä'cßisA Preise.

PARIS

Harzlichslem Empfang besessen 
SI; im

Pension de Familie
DAD IC lni ^Gntr-: 1-ine Kichę i r K (Grds. Boulevards', jeder 

Komf. Pens.-Preis ab * 
Frs. 40, • mit3 Mahlzeiten

PARIS.
Ein schönes sauberes Zitiónei, Ze trat aher.juhig gelegen.
MRTCf 44 rue de Londres (Gare St. Lazare'.ssöiLL HlŁHnily, Zimmer 5. - Mk. R' st an rant. *

WÄRTS
Montparnasse, 29 rue Va via. Champs-Elysees
14 rue de Marignan. — Skandinavisches 

tesMurant, - oirées-dansan'es Bar nmeric^r. Denfschns Rier/
PARIS zwischen Bd. des; Italiens 

und Bd. Haussmann. iitr tiote: i« *'ar¿s»  ist <íus neue

HO El TERMINOS ST. MUIRE
Bahnhof Öf.’La,z r»
Telegramme: Te minas-118-Par's. 

hotel palms d’orsiy 
' Bahnhof Palais d’Orsay '

In Káoe der deutschen Botschaft 
Telegramme: Palaiorsay - Paris. 

HOTEL DU LOUVRE
Place dn Theatre Francsis 
Telegramme: Loavrotel-IH-Par's.

in ruhiger Lage HOTEL ADELPHI. 
1-6-8, roe Talthout. Letzter Komfor.

Zimmer 5 Mark. *
GnLHOTEL ROYALj (Place Voltaire*),  

Zimmer m. a. H. 3 50 Mis. *

P$ms ist billig, wenn Sie die richtige Adresse kennen!
Neu eröffnet: I a ISöllirft , fináyü<< (Treffpunkt an (br Oper/. 80. \u> <bt 4 he-pternbre. Hiwwi.iimid.itMi yy&y ÍUSSfls|C Ogiva u la Küt e. denttche Spezi/illtäb n
L agesplatte Mk. I to i ■ Dortmund. Union - Bier, Alle Kellner sprechen deutsch.

Das. Deutsch» 
120 Zimmer 
120 Badezimmer 
Restaurant Bar

HOTEL LITTRE

9, Rue Litiré, PARIS

I
 Sie sind willkommen in Place de li Réprbnque.’ Keine Preisanlschläge während der Kolonialausstelsng zimmer von frs. 35.- «. 500 zimmer, 

xsa iggWk n , gaKi ma. =*  300 Badezimmer. Moderner Komfort
jjjk Krgffi ES HE! HJ| HB' ■ I |EE HSth| ■■ EKZZ

mmBt JmJMk HK ■ ™SBs® awH SJW M Hs BL Bvm wmW HK XH^^B ¡k£z¿n K SB BSB Bi SB ^8®^ E8®gy ® Pritt'S Barns und Salons.
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Schritte rfeęh einem kleinen łlatz in Nordfrankreich: ich kenne dort 
u. a. Wimereux unweit Boulogne s. mer, zu erreichen über Brüssel— 
Lilie—Calais; Pensionspreise zwischen 35 und 40 Francs, Fahrkosten 
von Hannover bis Wimereux etwa 50 Mark. Sie können dort sehr an­
genehme Tage verleben, haben das Meer, Bäder, einen schönen Strand 
und hübsche Spaziergänge. — Sonst käme noch in Betracht, Sie wenden 
Sich an das französische . Verkehrsbüro in Berlin W. 8, Unter den 
Linden 27; dieses Büro wird Ihnen sicher noch andere kleine Plätze, 
jie billig sind, namhaft machen und Ihnen eine Pauschal reise zu- 
Sammenstellen, die Ihren Kassenverhältnissen entspricht. Bei diesen 
Reisen übernimmt das Büro die Besorgung der Fahrkarten, der Hotel­
zimmer usw., und zwar zum niedrigsten Originalpreise ohne jeden Auf­
schlag.

915, Herr A. H„ Kehrum: Dampferfahrt Amsterdam—Marseille, an­
schliessend Erholung in einem kleinen Ort? Ein glänzender Gedanke, 
dar sich sieherlicih belohnt machen wird. Auch ich bin auf diese Weise 
an die Riviera gelangt und habe von dieser Fahrt mehr gehabt als 
sonst. Denn man macht ja im wahrsten Sinne des Wortes nicht eine 
Reise, sondern zwei. Einmal das abwechslungsreiche Leben auf dem 
Schiff, das vielseitige Gesicht der Häfen, dann der zweite Abschnitt: Er- 
hölang. Ich fuhr im vergangenen Jahre mit der Dampfschiffahrtsgesell- 
schaft „Nederland“ von Antwerpen über Southampton, Algier nach 

Genua und liess mich dann nieder in Ospedalétti, einem entzückenden 
Ort an der Riviera di Ponente. Trotz der vorges.hrittenen Jahreszeit 
war das. Klima nicht zu warm, im Gegenteil, ich war angenehm ent­
täuscht. Und alles, nur für 35 Lire einschliesslich Verpflegung 
und Wohnung. Auch die Dampferfahrkarte war billiger als 
sonst, da die Schiffahrtsgesells. haft in den Monaten April—Juni für die 
Ausreise und in den Monaten Juni—^September für die Heimreise er­
mässigte Fahrkarten für die erste Klasse zum Preise von 180 hol­
ländischen Gulden und für die zweite Klasse zum Preise von T20 Gulden 
zwischen Amsterdam und Genua ausgibt. Der reguläre Preis für die 
Fahrt Amsterdam—Genua beträgt 1. Klasse 200 Gulden und 2. Klasse 
140 Gulden. Wenn Sie von Antwerpen fahren wollen, können Sie die 
Dampfer des Norddeutschen Lloyd benutzen, die Kajütklasse 15 engl. 
Pfund, Mittelklasse 9 engl. Pfund kosten. Die einzige Linie, die 
von Antwerpen nach Marseille fährt, ist die Deutsche Afrika-Linie, die 
für die Fahrt 1. Klasse. 360 Mark, 2. Klasse 260 Mark und Mittelklasse 
140 Mark verlangt. — Von Marseille bis nach Nizza liegt ein Seebad 
neben dem anderen. Wenn Sie mehr Wert auf einen guten Sandstrand 
legen, müssen Sie nach dem kleinen Bade Pardignon geben. Auch 
Cavalaire, das weder Kurhaus noch Luxushotels besitzt, aber einen herr­
lichen Pinienhain und Sandstrand, ist für einen längeren Aufenthalt aus­
gezeichnet geeignet. Die Umgegend gleicht einem einzigen grossen

Obstgarten, in dem die seltensten exotischen Früchte gedeihen. 6cn 
Nizza zu erstreckt sieh das Städtchen und Seebad Saint Iropez und Samt 
Maxime. An der Mündung des Argens, einen prächtigen Ausblick aut 
•Fréjus gewährend führt Saint Aygulf ein idyllisches Dasein. Dann sind 
nach Agay, Saint Raphael und Anthéor zu erwähnen. (Adressen von 
Hotels und Pensionen schicken wir Ihnen zu. Die Red.)

Rhcindampf er verkehr beginnt am 3. April. Am Kare 
freitag (3. April)'setzt in diesem Jahre der fahrplanmässige verkehr der 
Rheindampfer ein (Köln-Düsseldorfer Rheindampfschiffahrt). Wie- immer 
bandelt es sich zunächst um einen kleinen Fahrplan zwischen Köln und 
Mainz, der aber bereits eine tägliche durchgehende Schnellfahrt in jeder 
Richtung aufweist (7 Uhr ab Köln, 10 Uhr ab Mainz). Weitere tägliche 
Verbindung besteht bergwärts mit einem Personendampfer 10 Uhr 
15 Min. von Koblenz, der mit allen Stationen bis nach Rüdesheim ver­
kehrt (an 15 Uhr 19 Min.). Die Umgekehrte Strecke wird auch täglich 
von einem Personendampfer befahren, der 16 Uhr 13 Min. Rüdesheim 
verlässt und 19 Uhr 39 Min. in Koblenz eintrifft. Neben diesen Fahrten 
findet verstärkter Sonntagsverkehr ab Köln und Bonn auf der Siebeu- 
gebirgsstrecke und zwischen Mainz und Bingen statt. Dieser Fahrplan 
wird am 3. Mai wesentlich erweitert. Der Hauptsommerfahrplan beginnt 
am 21 Mai.

ülövtaBevor Sie eine Reise antreten

aurana

Zone
Auskünfie: Kurkomn fisionen
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Leitung: ííiéderegger.
Pension Mk. 6.5(

O&eriÍGÍien und Seengebiet

Kom und SüdifaHen

Roma

Besuchet den Comersee!

Reiseberatung Nir Italien durch 

S. I. Rudolt Mosse, Milano, 

Corso Vittorio Emmanuele 30»

Berdlghera 

dis Heimat der Palmen und Blumen

I. Ranges. 
Allerschönste 
Lage Golf, 

Mässige Pi eise.

Como • Cernobbio • Moltrasio 
Tremezzina Cadenabbia ■ Menaggio 
Bellagio • Lanzo Intelvi • Varenna

Auskunft: Sezlone Klbergiil e Turismo. Como und Italienische 
Handelskammer für Deutschland, Französische Str. 47, Berlin,

MfiSTEI UI9 I El KSfitiESS H Gutbiiigerliche Familienpension. — Grosser Park bis zur Strand- 
bW I ŁL VILLh BÜHLiiM promenade. — Fliess. Wasser in allen Zimmern. — Pension ab M. 6.50.

Das Paradies 
am Gardasee.

Milder Klima, bestgeführte 
Hotels und Pensionen, jeder 
Komfort, Tennis. Kasino, 
Wassersport, herrliche Auto­

fahrten. Sonnenbäder.
Pensionspreis je nach,Kate­
gorie von L. 20.— bis 60.—.

BEgBH die KOnigl.a. Meere, WienerhauS I. Rang. Wiener u.internat. Küche. Herrl.Zim u. Gesellschaftsr. 
FiE.SäL£ vorn.-gemütt.. Kinderspielpl. Pens. u. Zim. Vor- u. Nach ais. ab L. 25.-. Hamit sais, ab L.3O-. Prosp.

Florenz / Ravenna / Bolagaa - Ferrara / Padua / Venedig 

Regelm. Luxus - Autolinie, 3mal wöchentlich, mit Besichtigung der Monumente unter fach­
kundiger Führung. — Prospekte durch alle Reisebüros, Häuser Rudolf Mosse und durch 

die S. A. D - Cortina.

in Reichsmark, ital. Lire.
sicherste Mittel, um über sein eigenes Geld zu jeder Zeit und in jedem Lande zu verfügen 
„B. C. I. Travellers’ Cheques" werden ¡commissions- und spesenfrei ausgegeben.

Reiseschecks der

BHCA COMiERCIBLE ITUM 

franz. Franken, engl. Pfund und U. S. Dollars, das einfachste und

Die romanische Kunst ~ das 13. Jahrhundert — die Renaissance 
leben noch heute in der monumentalen Pracht von 
Florenz / Siena /Pisa/ Lucca / Pistoia 
Prato / S. Gemignano / Volterra 

Die imposanten Thermen von
Moniecatini mit ihren Heilquellen, Viareggio 
mit seinem vornehmen Strandleben zwischen Pinien und Palmen 
ergänzen die vo Iko ¡ mene Harmonie des „Gadens Italiens'

HOTEL HESPERIA

Tennis - Autodienst Nizza, Monie Carlo, San Remo -
w Ł3OTŚS8 I am Meer - grosser, Garten fliessendes W asset - Bäder - eigene Strand-

tCsmili! * SÍW 6 Łsfcżtte# kabinen — Pens. April-Juni u. Sept. L. IS.-bis 22.-. Jiili-Aiigiistlj.2,-bis35.-

Grosse Frühjahrssaison an der Adria

RIVA

Prospekte durch die 
Kurverwaltungen 
u. alle Reisebüros.

PACE GRUND HOTEL"
im eigenen Park gelegen, zentral und ruhig. 

Conun. Luigi Molano, Direktor.

—— /SffS A A.8FX MOTG1 Prächtigste Lage am See - In Verbind
af fk uml Of «BX MsCAPSfa*' nUIhL m. d. weltbeiünmten „Villa Carlotta" ® y |jM3 nTrS S8Ł V jp BOB mit den schönsten Blumen- und Patmengärten Europas. Famil en-Hotel 

B B WOoBwwffilw allerersten Banges. Goll 18 holes. Tennis - Strandbad. G. Snmpletro

E SS W r ra RS B 'S1 B ß ftB fi 1EI T F* H an der Palmenallee. Nähe Strandpronienade. Vollständig 
B^arEaraStSeaS^SBBlL al Is i E. Ł renoviert. Fliess, k.u.w. Wasser. Vorzügl. Verpfleg. Pension IHlliimHIIVnMIl II V ■ fc ■■ 6.50—9.— 11 k. Deutsche l.eitg. Bes. Gramática Acker.

ABBAZEA ™E QUISISANA ».¡SäSÄ-ÄSt II
Grolle Vrühjamssaison Küche u. Bedienung. — Im eigenen Park, ganz im Zentrum. ||

März bis Mai Volle Pension von Lire 35. (Mk. K—) an. - Verlangen 8

pAoNp&l > Aussergewöhnliche Frühlings - V eranstalf ungen
• I In Florenz mil Fahrpreisermässigungen von 30 bis 50 Prozent
Informationen und Broschüren gratis durch Movimento Forestier!, Florenz, Via Vechietti 6

VILLAU'ESTE 5=6=

verlangen Sie von Ihrer Bank die
B. C. L TMVELLERS' CHEQUES

SEDEN 
Mon. Ha lis Jii skta Meęi. 
koster us Pi ospekt'

sag ¿ssx Besungen von Dichtern als das Land der Orangen und des ewigen
O ®T BT IPa % gra Frühlings am Rolfe von Neapel - Um Auskünfte wende man

B ™ Sich an: COSITATO di CURA. Sorrento (Italien)
Taormina - GRAND HOTEL MIRAMARE Tei rassengar ten — Deutsche Leitung. *

Nervi»GR. HOTEL VITTORIA

.... .... a hhäTIFU Fl Bestbekanntes erstkassiges Haus ZentralBellagio * HOTEL FLORENCE -"s- -

.a ¿CT3», (SS. £a .na n a ¿£HS¡¡k 400 m ü, M, am Kusse dei Brenta • Dolomiten, 3|4 Std, von Trient. -
®r WłS mMBB ä® BeS MH Rlä-nzende Heilerfolge bei PSORIASIS, Haut-u. Stoffwechsel Krankheiten.BLä-® laWl Trink- u. Bäderkur n. Thermalquelle. Herrliche Lage. Auskünfte erteilt
'vffl '¡«Sas' ® W «9a» Sa 'S nescliita. Berlin. Unter den Linden 54-55, und die Kurdiiektion.

aa®®» G8 grsra .6SS& ¿gaBk BS Eine Stunde von San Remo — Ideales Klima.
Sfia H f.ry A; %' *. ; "j ' ’• ' t ’ *"( 4 krp herrL Strand — Meerbäder ab März — Von
HißS K Hl® ffi® kb S »®ß S ÍB Hi Bergen umgeben — Bequeme Spazierwege — Ein
SÜHi lÜ SS® yaak wk. M S ® Paradies für Kinder — Tennis ■ Vergnügungen —
w M BH gäf ® ral s@ Sg Feste. — Gute Hotels u. Pensionen mit mässigen
E,1 |l| p¿] 'wi l8 K Ha Preisen. — Villen —. Privatunterkunft.
I .. £- T* Ął X S.B Auskünfte durch die Azienda Autonoma di
S ® MNP™ ® NgF Nay hä Nßgp Cura, Alassio und die Reisebüros.

Montecatini Terme ß[J»

dicht beim Kaihaus — grosser, eigener Garten volle 
Pension RM 1-12.50. — Zahlreiche Referenzen lang­
jähriger Stammgäste. Bes. C. Null.

zentral gelegen — 90% der Zimmer mit Bad — b’ern- E Wb V 8 bB W? a ją telefon henihmtes Restaurant - mä-sige Preise.
M E 9 (Piazza Strozzi) das erstklassige Schweizer

rwrtsnfc g m Haus 150 Betten 1931 vollständig renoviert.

TORROLE

Der schönste Weg nach dem Süden 
führt über den Gardasee. 

Herrliche Badesaison «* Mai -- Oktober 

Riva $ WITZMIH'S SŁE- U. PMUKOTEL Pension ab Lire tí!.—. Prospekte. 

PÄ&LANZA * GMNO HOTEL MÖJESIIK GRUND HOTEL EDEH am See - sonnige Lage - grosse 
die Perle des Lago Maggiore Dir.: C. Frank. Dir.: Cav. Omarint. Parks - Tennis - Golf 18 h.

«gjE&s. jffia Seich er Strand — Besonders geeignet für Kinder - Die
heilkräftigen Eigenschaften des Sandes gewährleisten eine 

fi S IS W fif sh wirksame Kur bei Rheumatismus und Gichtkrankheilen
«L gu wL J» Sonderabteilung für Sonnen- und Sandbäder Wannen "nd

Duschen für warme Meerbäder. - Auskünfte A■5868$^ @ ^gSfc/ w -Rääfaa*' qnd Prospekte durch domiíato <Ii Cura ytCÄb'Wi

B § 'Piazza del Popolo) 1.rangig, Nähe Pincio und
Hb 0 Sa ki eB^y «8% Villa Borghese gelegen, mässige Preise.

Ü633M M PFHQinH 1533 my Vornehmes Haus, schönste Lage. Nähe Villa Borghese, vorzügl. Verpflegung. s SiSvayal IfiSLiyii Via Porta Pinciana. 40-60 Lire. Auskunft Lindner Orban, Leipzig, Weststr. 16.
Neapel * Garbrecht's Hotel CONTINENTAL “g

Primavera Siciliana A"“< Hpanpl HÍITFI
Bahnermässigung 5u°/„ ln IłGUjlGI glUHLIL

A-Usg. Bahnhof - Erstklassig • Aller Komfort • Vortrefil. Lache ■ Billigste Preise ■ Man veri. Prospekte! Bes. E. Pagliari.

I HOTEL PENSION REGINA Hute Küche — Pension Mir. 5.50—8.(10.
Levanto (Riviera) • GRAND-HOTEL LEVANTO. 1. Haus, deutsche Leitung.

H1 ?r’’7 Oeiüicfye 5falienifcS)e Himeta (llimsta bi geoante)
. um? "I UE| UCTIH■ Piazza Annunziata — 5 Minuten vom Bahnhof - Modeinster Komiort «¿Siliia ♦ til y i .'1L tlLLvLIiäl VorziT liehe Küche - Pension von L. 85.— an. Schweizer Leiiung.

GRAND HOTEL & (I’AL ASSI 0 am Strand - fliessendes Wasser Eigene Badeanstalt - Pension von L. 45-, 
HOTEL VICTORIA am Meer - gules Haus mil allem Komfort____  Pension an Lue 3
HOT E L M I L A O itiieirt~am ^leer Pension ab Lire 2>. alies tHibegriite •
'HOTELT'EHSION WALBURGA. Bevorzugtes deutsches Haus - Am Meé' Pens, ab BM H.iO, Dr. Rittersho.e'r 
PE N SI 0 N VI L LA CARLOTTA das gute Kamiiienhaiis .1 der iLÍiñitort Pension ven Lire 2.x- 'an 
FENS ION LA BALNEARIA Garten, direkt am Birand — Pension, filies inbegriffen. Lite zö.Bes. Testa.


